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Karl JMarx zum Gedächtnis .
( Geboren am 5. Mai 1818 , gestorben am 14 . März 1883 . )

ES war ein prophetisches Wort , das F i ch t e in seinen
Reden an die deutsche Nation ' den Gebildeten zurief : im Falle
sie zögerten sich an die Spitze der großen Nationalangelegen -
heilen zu stellen , so werde das Volk , das daftir schon beinahe vor -

bereitet und reif sei , ohne all ihre Vcihülfe sich selbst helfen .
Die Gebildeten zögerten , wie sie zögern mußten . Und

40 Jahre später erschien das Kommunistische Manifest
und die große Nationalangelegenheit war von einem größten
Denker an das Volk gebracht . Was Fichte geträumt , wovor

er selbst trotz aller Kühnheit zurückgeschreckt , Marx hatte es

getan .
Ein Neues war in dieser Tat . Seitdem aus den Fesseln

kirchlicher Dogmatil und feudaler Gebundenheit in revolu -

tionärer Rebellion wissenschaftliche Erkenntnis sich empor -

gerungen hatte , war die Wissenschaft getragen worden von

der Schicht der bürgerlichen Intellektuellen und hatte sich stets

an das Bürgertum gewandt . Nicht in der Absicht der Ge -

lehrte » lag diese Beschränkung . Aber was über dem Bürger -
tum stand , verschloß sich feindlich und mißtrauisch dem Neuen .

Was aber unter dem Bürgertum war , dem versagte das harte

Geschick der zermalmenden ruhelosen Arbeit die Anteilnahme .

Die Wissenschaft war des Bürgertums und sein die Erkenntnis .

die gewaltige Waffe , mit der es die Welt bezwang und sie

nach seinem Bilde gestaltete . Die Wissenschaft der Natur seit

Kopernikus , Kepler , Galilei und Newton bildete die Grund -

läge der technischen Revolution , die den Siegeszug des Kapi -
talismus einleitete . Das neue Weltbild , das die Nattirwisscn -
schaft geformt hatte , zerstörte das Bild der Welt und der Ge -

sellschast , das der Katholizismus überliefert hatte . Wo das

Erkennen nicht genügte , trat zur Vollendung philosophische
Spekulation ein . In ungeheuerem Gedankenbau spiegelte sich
eine Welt , aus der der Gott der Kirche vertrieben war , wie

sein Schöpfer , der Feudalismus , aus der neuen Gesellschaft
des Bürgertums . Aber dieses Reich der Philosophie wurde

ständig eingeengt durch das Reich der Wissenschaft . Vor dem

Fortschritt des wissenschaftlichen Erkennens mußte die Speku¬
lation zurückweichen am raschesten vollzog sich diese Ent -

ivickelung dort , wo der wissenschaftliche Fortschritt am schnellsten
vor sich ging : die Natur Philosophie mußte dem Natur -

erkennen weichen , und die Frage entstand nach den

Grenzen philosophischer Erkenntnis . Indem aber die alte

Philosophie alle Fragen vor ihr Forum gezogen hatte , fiel
diese Frage zusannnen mit der anderen nach den Grenzen
des menschlichen Erkennens überhaupt . Diese Selbst -

besinnung des Erkennens gipfelte in dem Werke von

Kant . Die alte metaphysische Spekulation schien überwunden , das

Reich der Wissenschaft , das fortan in einem unendlichen Prozeß
des empirischen Erkennens zu erobern war , gesichert . Die

philosophische Krittk hatte die philosophische Spekulation zer -

stört . Aber diese Ueberwindung der Metaphysik ließ sofort
eine Lücke entstehen . War Gott und die Vorsehung aus der

Welt verbannt , woher kam dann die Gesetzmäßigkeit in der

menschlichen Gesellschaft , woher deren Entwickelung und Fort -
schrettcn ? Die Gesellschaftswissenschaft jener Tage hatte
darauf keine Antwort . Der Rationalismus war nicht wissen -
schaftliche Erklärung , die zeigte , wie ursächlich die gesellschaft -
lichen Zustände auseinander folgten . Er war nur Anweisung

zur vernünftigen Einrichtung der Gesellschaft . Die politische
Ockonomie aber gab nur die Erklärung einer einzigen Seite

des Gesellschaftslebens in seinem momentanen Zustand .

Und noch einmal machte die Philosophie den Versuch .
diese Leere auszufüllen . In einem grandiosen System suchte
das universale Genie Hegels das Unmögliche zu vollenden .

Indem er die Entivickelung des Weltgeschehens als Entwickelung
der Vernunft , als Entfaltung der Idee zu begreifen suchte ,
löste er alles Geschehen in einen beständigen Prozeß der

Entivickelung auf , in dem nichts Beständiges und Festes ist .
Wenn aber Entivickelung Entwickelung der Idee ist , was ist

dann das Wesen der Idee , die sie zu immer neuen Ver -

wirklichmigen ihrer selbst treibt ? Und da findet Hegel als

Bcwegungsprinzip der Idee die D i a l e k t i k ; der Begriff
wird durch den in ihm selbst enthaltenen Widerspruch
zu einem neuen Begriff getrieben , in dem dieser Wider -

spruch zwar zunächst aufgehoben ist , aber nur um sofort
wieder einen neuen Gegensatz aus sich heraus zu erzeugen . Meta -

physisch war aber dieses System , lveil es die Bewegungsform
unseres Denkens zu der wirklichen Bewegung machte ,
so daß die Welt nichts ist als der Gegenstand gewordene
Begriff .

Indem so der Mystizismus auf die Spitze getrieben war ,
bereitete er selbst seine Ueberwindung vor . Aber diese war

nicht mehr möglich auf philosophischem Wege . Denn

indem die philosophische Spekulation nicht allein mehr den

Anspruch erhob eine Erklärung und ein Abbild der Wirklich -
keit , sondern diese Wirklichkeit selbst zu sein , hatte sie nur die

letzten Konsequenzen gezogen , zu denen die Voraussetzung
aller Metaphysik , daß Sein und Denken identtsch seien , sie

getrieben hatte . Die Ueberivindung konnte nur erfolgen durch
die Wissenschaft . Sie mußte jene Lücke auszufüllen
trachten , deren Ausfüllung Hegel versucht hatte . An Stelle

der Entwickelungsphilosophie Hegels mußte die Gcsellschafts -
Wissenschaft , mußte die Wissenschaft der Entwickelung der Natur

und der Menschheit treten . Das Werk , das Kopernikus und

Galilei begonnen , mußte vollendet werden durch Darwin und

Marx .
Aber diese Ueberwindung war nur zu leisten durch eine

Umwälzung und Neuschaffung der Wissenschaft . War die

Entwickelung nicht die Sclbstentwickelung des Geistes , wo

waren diese Triebkräfte zu suchen ? Da bot sich zunächst die

Untersuchung der menschlichen Entwickelung in der G e -

schichte . Die Aufklärung hatte darauf die Antwort , die

Menschheit ändere sich durch Erziehung . Aber wer erzog die

Erzieher ? Und wenn diese , nach der Lehre der Franzosen .
durch das Milieu , durch ihre Umwelt , bestimmt waren , was

war diese Umwelt , was bestimmte und veränderte sie ? Und

diese Frage war um so dringender , da Marx ja die Welt

nicht betrachten wollte , sondem sie verändern . Was

aber änderte die Welt ?

Marx fand die Antwort , indem er sie erlebte : Die

Geschichte ist eine Geschichte von Klassenkämpfen .
Aber diese Klassen selbst , woher kamen sie, was wollten sie ,
was waren ihre wirklichen Interessen und von wem waren

diese dikttert ? Die Antwort konnte nur gefunden werden

durch eine Untersuchung der Verhältnisse , aus denen die

Klassen geboren wurden , aus der Untersuchung der Produktions -
Verhältnisse , der ökonomischen Struktur der Gesellschaft . Die

bisherige Oekonomie hatten die Klassen nicht gesehen . Ent -

standen im Kampfe des Bürgertums gegen die feudale Ge -

sellschast war sie ganz von dem Geiste des Individualismus
erfüllt . Das Bürgertum hatte die Korporationen und Pri -
vilegien des Mittelalters vernichtet und die Selbst -
Herrlichkeit des Individuums aufgerichtet . Die klassische
Oekonomie sah ganz in bürgerlichem Geiste nur die Jndivi -
duen und sah vor lauter Individuen nicht die Gesellschaft .
Ihr war wirklich , was für Marx nur Schein : die Unabhängig -
keit und Freiheit der Individuen in ihren ökonomischen Be -

Ziehungen . Für sie war die Gesellschaft nur ein Produkt der

Individuen , nicht das Tun der Individuen bestimmt durch den

Charakter einer Gesellschaft , die die juristisch freien Individuen
durch ihre Arbeitsteilung und das Privateigentum unauflöslich
init einander verkettet . Sah man aber die Individuen als

wesentlich , »octl j u r i st i s ch gleich , so lag der Gedanke , daß
diese Gleichheit nur rechtliche Fiktion , die Ungleichheit der

Klassen aber ökonomische Wirklichkeit ist , meilenfern . Ob

einer Arbeiter oder Unternehmer , war Zufall . Ebensowenig
wie die Gesellschaft , werden die Klassen , ihre Unterschiede und

ihre Kämpfe begriffen . Sah man aber nur freie und

gleiche Individuen , ivia sollte dieser Zustand sich ändern , ja
eine Aenderung auch nur wünschenswert sein ? Entsprach er

nicht der Natur und ihren Forderungen ?
So wie der Zustand der Gesellschaft vernünftig war , so

war er auch dem Wesen nach unveränderlich ; für historische Ent -

Wickelung war hier kein Raum . Indem Marx in dieser Gesell -
schaft die Klassen , den Gegensatz ihrer Interessen und die Not -

wendigkeit ihres Kampfes erkannte , erkannte er in ihnen zugleich
die Triebkräfte der Entwickelung . die historische Notwendigkeit

und historische Vergänglichkeit dieser Gesellschaft . Die Waren -

Produktion wurde für ihn aus einem natürlichen und ewigen
Zustand eine bestimmte Form , die die menschliche Gesell -
schaft auf einer bestimmten Stufe der Entwickelung annehmen
mußte , um sie auf einer andern Stufe abzustreifen .

Hatte die bisherige Ockonomie nur die Individuen ge -
sehen , so mußten ihr die Dinge der ökonomischen Welt

auch nur Beziehungen zwischen diesen Dingen und den

Individuen vorstellen . Eine Ware war ein Gut , das man

ivertschätzte , weil es Arbeit und Mühe gekostet hatte , das

Kapital ein Produktionsmittel , eine Maschine , ein Stück Boden

oder auch menschliche Arbeitskraft . Indem Marx die Gesell -
schaft ins Auge faßte , verloren diese Dingo ihren merkwürdigen
Schein , einmal leblose Sachen zu sein , das andere Mal als

Waren , als Kapital merkwürdig selbständige Bewegungen aus¬

zuführen . Die Ware wurde ein ökonomisches Ding , und hinter
dem Austausch der Waren erschienen die lebendigen Menschen .
die austauschten und für den Austausch produzierten , weil

Arbeitsteilung und Privateigentum sie auf einander anwiesen ;
das Kapital hörte auf . eine Maschine zu sein , die ebenso
gut in einer sozialistischen Gesellschaft ihr Garn spinnen
könnte , und wurde ein Ausbcutungsverhältnis . innerhalb
dessen zwei Klassen in ehernem Muß gegen einander den

Kamps um das Arbeitsprodukt ausfechten . Und die Arbeit

selbst wurde aus der individuellen Mühe zu dem gesellschaft -
lichen Maß der Werte in einer Gesellschaft , die das Gesetz
ihrer Produktion nur aus dem Tausch ihrer Arbeitsprodukte
erfährt .

Die Entwickelung der Produktivkraft der
Arbeit selbst aber wurde zur großen Bewirkerin von Ver¬

änderungen , die innerhalb einer Gesellschaft Wirkungen
schafft , die schließlich die alten Produktionsverhältnisse sprengen .
die Machtverhältnisse der Klassen verändern und das Interesse
der bisher unterdrückten Klasse zunr siegreichen machen .

Damit war das Bewcgungsgesetz der Gesell -
schaft entdeckt , die alte Formulierung des Kommunistischen
Manifests , die Geschichte sei eine Geschichte der Klassenkämpfe ,
hatte sich als zu eng gezeigt ; die neue Geschichtsauffassung
lvar durch die Analyse der warcnproduzierenden Gesellschaft
zugleich gefunden und durch sie bewiesen . Hegel war über -
wunden durch die Ueberwindung Ricardos .

Es war ein Ergebnis , das aber auch sofort Marx ' Stellung
verändern mußte . Die neue Wissenschaft war die Heilsbotschaft
des Proletariats . An das Proletariat mußte Marx sich
lvcndcn , wollte er verstanden werden , ivolltc er , daß sein
Gedanke Tat wurde . Das Wort fand seine Erfüllung : Die

Wissenschaft und die Arbeiter . Nicht mehr ivar die Philosophie
der Kopf , das Proletariat daS Herz , wie es dem jungen
Marx erschienen . Das wissende Proletariat war Kopf und

Herz zugleich , und Einheit ivard , was so lange getrennt .
Wie war es aber möglich : Wie konnte das Proletariat

die reifste Frucht jahrhundertelanger wissenschaftlicher Forschung
sich aneignen , wie konnte es , abgeschnitten von allen

Erkenntnisquellen . Marx begreifen ? Es ist aber die Natur
des Marxschen Wissensschatzes selbst , die die Antwort gibt .
Was Marx das Proletariat lehrt . ist : sich selbst er -
kennen . Und wie einst der römische Schriftsteller den

Warnungsruf ergehen ließ : weh ' uns , wenn unsere Sklaven

sich zu zählen anfangen , so antwortete Marx der Jubel -
ruf der Sklaven , die er sich begreifen und zusammenfinden
lehrte , denen er die Gewißheit ihres Sieges als einer geschicht -
lichen Notwendigkeit gab .

So ist Marx heute lebendig . Nicht in dem Sinne

daß wir 23 Jahre nach seinem Tode eines Großen im Reiche
des Denkens uns erinnern , um an diesem Tage gerade in der

Hast des Lebens uns vor Augen zu führen , was er
'

der

Menschheit geleistet . Er ist lebendig an jedem Tage und in

jeder Stunde , er lebt in dem Bewußtsein eines jeden
Proletariers ; und in jeden » Kämpfer für die geschichtliche Ent -

Wickelung der Menschheit ersteht er jeden Tag aufs neue .

Rudolf Hilferding .



IHarx und die Zunghegelianer .
W! arx sagte einmal , daß jeder von uns mehr von den

Umständen abhänge als von seinem eigenen Willen . Irgend
ein Kantianer oder Nictzschcancr oder sonstiger Konfusionsrat
hat zwar gemeint , das sei ein Gemeinplatz . Genug aber , daß
es eine Wahrheit ist !

Unter den Umständen , die auf die EntWickelung von Karl

Marx entscheidend eingewirkt haben , scheidet derjenige völlig
aus , an den man versucht wäre , zuerst zu denken , nämlich
sein « jüdische Abstammung , die selbst für Männer wie Heine
ukd Lasfalle eine so große ' Bedeutung gewonnen hat . Um

so schärfer tritt ein doppelter Umstand hervor , der einen

scheinbaren Widerspruch in sich birgt : es ist für Marx ent -

scheidend geworden , sowohl , daß er ein Kind derjenigen deutschen
Landschaft war , die der Pflug der großen französischen Revo -

lution bis auf den Grund umgeackert hatte , als auch daß er das

Kind einer Familie war , die von revolutionären Anschauungen
nichts wußte .

Sein Vater war ein preußischer Patriot , was vor neunzig
Jahren begreiflicherweise einen anständigeren Sinn hatte ,
als heutzutage , ein Mann etwa �>on dem Schlage , wie sie die

Aelteren von uns noch in den Waldeck und Ziegler gekannt haben ,
dabei eine liebenswürdige und ungemein sympathische , freilich
auch eine weiche und zärtliche Natur , die mit ahnungsvoller
Angst auf den „ Dämon " in dem Liebltngssohne blickte . Und

als der junge Studiosus ein paar lustige , vielleicht allzu
lustige , Semester in Bonn am Rhein verlebt und sich obendrein

mit dem schönsten Mädchen seiner Vaterstadt Trier verlobt

hatte , wirbelte dem guten Alten ein wenig der bedächtige
Kopf , und er sandte das übermütige Blut nach Berlin , um

solide und vernünftig zu werden .

Der junge Marx ging nicht gern in die preußische Haupt -
stadt . Er liebte seine sonnige Heimat , ja , er war immer ein

tocnig rheinischer Partikularist , ebenso wie Engels , was sich
selbst noch in ihren späteren Jahren bis in ihre Beziehungen
zu Lassalle und Lassalles Agitation hinein verfolgen läßt ;
und sie sind ja für dieses Vorurteil auch dadurch gestraft
worden , daß sich die namhaften Verwalter ihres geistigen
Erbes ganz und gar nicht aus dem Rheinlande , aber um so
zahlreicher aus jenen wilden Völkerschaften jenseits der Elbe

und der Weichsel rekrutiert haben , auf die sie nicht ohne Hoch -
mut herabzublicken pflegten . Am wenigsten wurde Karl Marx

durch die Hcgelsche Philosophie nach Berlin gelockt . Sie war

ihm vollkommen fremd , und nur der Zufall führte ihn in den

Kreis der Berliner Junghegelianer , die sich in einem „ Doktor -
klub " zu versammeln pflegten .

. . . . Dieser Klub bestand aus Dozenten , Lehrern , Schrift -

stellern in der ersten Blüte des Mannesalters Rutenberg .
den Karl Marx als den intimsten seiner Berliner Freunde
nennt , war Lehrer am Kadettenhaus , Bruno Bauer

Privatdozcnt der Theologie , Karl Friedrich Köppen
Lehrer an der Königstädtischen Realschule , Eduard Meyen
Herausgeber einer literarischen Zeitschrift . Später , zu einer

Zeit , als Marx schon Berlin verlassen hatte , kam Max
Stirner hinzu , der an einer Mädchenschule unterrichtete .
Ihr geistiges Haupt war Bruno Brauer , der sich eben zu der

Zeit , wo der juiige Marx ihn kennen lernte , zu seiner epoche -
machenden Evangelicnkritik rüstete . David Strauß , sein Bor -

läufer , hatte noch vieles aus den Evangelien als wirklich ge -

schichtlichen Bericht über das Leben Jesu und Jesus selbst
als geschichtliche Person angenommen und in den wichtigsten
Punkten einen historischen Kern vorausgesetzt , die mythischen
Bestandteile der Evangelien aber aus dem bewußtlosen
Schassen der erstem christlichen Gemeinden erklärt . Bruno

Bauer wies dagegen nach , daß auch nicht ein einziges
geschichtliches Atom in den Evangelien enthalten , daß
alles in ihnen freie schriftstellerische Schöpfung der

Evangelisten sei ; er wies nach , daß die christliche Religion
als Weltreligion der antiken , der griechisch - römischen Welt

nicht aufgedrängt worden , sondern das eigenste Produkt dieser
Welt sei. Er schlug damit den einzigen Weg ein , auf dem

die Entstehung des Christentums wissenschaftlich erforscht
werden konnte . Und sein Verdienst muß um so rückhaltloser
anerkannt werden , als der Hof - , Mode - und Salontheologe
Harnack , der gegenwärtig im Interesse der herrschenden

Klassen die evangelische Geschichte fälscht , noch im neuesten
Hefte der „Preußischen Jahrbücher " das Fortschreiten auf dem

Wege , den Bruno Bauer eröffnet hat , als „ miserabel " zu be -

schimpfen sucht .

Zur Zeit , als diese Gedanken in Bruno Bauer zu reifen
begannen , war Karl Marx sein unzertrennlicher Gefährte ,
und Bruno Bauer selbst wünschte sich keinen besseren Kampf -
genossen als den um neun Jahre jüngeren Freund . Um den

Ursprung des Christentums als rein geistigen Niederschlag der

antiken Welt darzustellen , war in erster Reihe ein gründliches
Studium der griechisch - römischen Philosophenschulen notwendig ,
deren Lehren ihre Spuren in dem christlichen Dogma hinter -
lassen haben , also vor allem der skeptischen , der epikuräischen
und der stoischen Philosophie , und eine historische Darstellung
dieser Philosophien war die erste wissenschaftliche Arbeit , an

die sich der junge Marx wagte . Ein Bruchstück davon ist uns

in seiner Doktordissertation erhalten . Man kann daraus

ersehen , wie tief er sich in die Hegelsche Philosophie eingelebt
hatte , und wie souverän er ihre dialektische Methode zu Hand -
haben verstand . In diesem Kreise der Junghegelianer hat Marx
ungemein viel gelernt , und nicht allein von Bruno Bauer , sondern
kaum weniger von Karl Friedrich Köppen . der ein be -

deutendes historisches Talent besaß .

Dennoch lief dieser aufsteigende Pfad seines Lebens hart
an einem furchtbaren Abgrund vorbei . Die Junghegelianer
verstanden , die Lehre des Meisters auf religiösem Gebiete

revolutionär umzuwälzen ; aber sie verstanden es

nicht aus politischem Gebiete . Vor allem die

Berliner Junghegelianer waren nach dieser Richtung hin voll -

kommen Hülflos . In Berlin fehlte so gut wie ganz der

kräftige Rückhalt , den die reich entwickelte Industrie der

Rheinlande dem bürgerlichen Selbstbewußtsein bot ; selbst
hinter Köln , Leipzig und Königsberg trat Berlin zurück , so-
bald der Kampf der Zeit praktisch zu werden begann . Berlin

war eine Militär - und Residenzstadt , deren kleinbürgerliche
Vcvölkerungsmasscn sich höchstens durch boshaft - kleinlichcn
Klatsch für die feige Unterivürfigkeit rächten , die sie öffentlich

zur Schau trugen . Die Philosophie , die aus den Wolken

herabstieg , stieß in Berlin auf keinen Boden , woran

sie gehen lernen , keine wichtigen Interessen , woran sie

sich zurcchttasten konnte ; sie geriet vielmehr in einen boden -

losen Sumpf , über dem sie nur wie ein unwirsches Irrlicht

gaukelte . Das war nicht die Schuld der Bauer und Köppen ,
aber es war ihr Verhängnis .

Charakteristisch genug , daß der Name von Karl Marx zum

ersten Male an die Oeffentlichkeit trat auf dem Widmungs -
blatte einer feurigen Lobschrift auf den alten Fritz , von der

Treitschke in seiner „ Deutschen Geschichte " nicht ohne Grund

sagt , daß sie „ die erhabene Sittlichkeit des schaffenden und

wissenden Heros gegen die moralischen Splitterrichter siegreich

verteidigt " habe . Sie war von Köppen verfaßt und hatte

immerhin , unter den damaligen Umständen , ihren historischen
Sinn und Verstand . Aber Bruno Bauer wollte überhaupt

nichts von politischen und sozialen Fragen wissen ; sie standen

ihm tief unter der Würde der Philosophie . Er meinte , wenn

es schon der christlichen Religion mit ihrer trüben Gärung

griechisch - römischer Philosophie möglich gewesen sei, die antike

Bildung zu überwinden , so werde es seiner freien und klaren

Kritik um so leichter gelingen , den Alp der Hristlich - germani -
schen Bildung abzuschütteln .

So entscheidend es deshalb für Marx geworden ist, daß er in

den Kreisen dieser Junghegelianer einige Jahre gelebt hat , so

entscheidend ist es für ihn geworden , daß er alsbald in den

mütterlichen Boden des Rheinlandes zurückverschlagen wurde .

Die rheinische Bourgeoisie , mit Camphausen und Hansemann
an der Spitze , gründete die „ Rheinische Zeitung " ,
um ihre ökonomischen und politischen Interessen zu vertreten ,

und aus jenem letzten Reste von Idealismus , wie er

namentlich bei Camphausen zu finden war , wählten sie ihre

geistigen Triebkräfte nicht aus den seichten Literaten des so-

genannten Jungen Deutschlands , sondern ans den Juug -

hegelianern . Marx war nur einer unter vielen , und nicht
einmal der Erste ; die Redaktion der „ Rheinischen Zeitung "

erhielt nicht er , sondern Rutenbcrg . Aber er kehrte auf den

heimischen Boden zurück und gewann aus ihm die sieghafte

Kraft , die bald alle Mitarbeiter an der „ Rheinischen Zeitung "

überflügelte ; es verstand sich von selbst , daß er ihr Redakteur

wurde , als Nutenberg von der vormärzlichcn Polizei aus

Köln nach Berlin zurückdrangsaliert wurde .

Von den Junghcgelianern in Berlin aber war mit Marx

ihr guter Genius gewichen . Sie begannen nunmehr als

„ Freie " ein Treiben , das Rüge noch am mildesten be -

urtellte , wenn er es sich aus der „ allgemeinen Aberweisheit

und Niederträchtigkeit des Berliner LebenS " erklärte . Diese

wirklichen Revolutionäre auf religiösem Gebiete wußten auf

politischem und sozialem Gebiete nur die albernen Zigeuner

zu spielen . Ihre Bettelaufzüge in den Straßen , ihre Skandal -

szenen in Kneipen und Bordellen , ihr abgeschmacktes Häuseln

eines wehrlosen Geistlichen , dem Bruno Bauer bei

Stirners Trauung die messingenen Ringe seiner gehäkelten

Geldbörse mit dem Bemerken überreichte , als Trauringe seien

sie gut genug — alles das und ähnliches machte diese wild -

gewordenen Philister zum Gegenstande halb der Bclvunderung ,

halb des Grauens für alle zahmen Philister . Natürlich

wirkte solch ' Gassenjungengebaren auch auf die geistige Pro -

duktion der Berliner Junghegelianer zurück ; an die Stelle von

Bruno Bauers gediegener Evangelienkritik traten Stirners

paradoxe Luftsprünge , und ihre Beiträge für die „Rheinische

Zeitung " mußten Marx je länger je ungeduldiger machen .

Er hatte anfangs gehofft , daß Bruno Bauer den Berliner

„ Dummheiten " ein Ziel setzen werde , aber diese Hoffnung

täuschte ihn leider . So mußte denn sein redaktioneller Rot -

stift gegenüber den Berliner Einsendungen walten . Am 30 . No -

vember 1842 schrieb er an Rüge :

„ Sie wissen schon , daß die Zensur unS täglich schonungs -

loS zerfetzt , so daß oft kaum die Zeitung erscheinen kann .

Dadurch fielen eine Masse Artikel der „ Freien " . Ebenso viele ,

wie der Zensor , erlaubte ich mir selbst zu annullieren , indem

Meyen und Konsorten weltumwälzungsschwangere und ge -

dankenleere Sudeleien in saloppem Stil , mit etwas Atheismus

und Kommunismus ( den die Herren nie studiert haben ) der -

setzt , haufenweise uns zusandten , bei Rutenbergs gänzlichem

Mangel an Kritik . Selbständigkeit und Fähigkeit sich gewöhnt

hatten , die „Rheinische Zettung " als ihr willenloses Organ zu

betrachten , ich aber nicht weiter dies Wasserabschlagen in alter

Weise gestatten zu dürfen glaubte . . . . Aus alledem leuchtet

eine schreckliche Dosis Eitelkeit heraus , die nicht begreift , wie

man , um ein politisches Organ zu retten , einige Berliner

Windbeuteleien preisgeben kann , die an überhaupt nichts

denkt , als an ihre Cliguengeschichten . Da wir nun von

morgens bis abends die schrecklichsten Zensurquälereien ,
Ministerialschreibereien , Oberpräsidialbeschwerden , Schreien der

Aktionäre usw . usw . zu tragen haben , und ich bloß auf dcm�

Posten bleibe , weil ich cS für Pflicht halte , der Gewalt

die Verwirklichung ihrer Absichten , so viel an uns , zu vcr -

eiteln , so können Sie denken , daß ich dem Meyen etwas derb

geantwortet habe . "
So kam es zum Bruchs zwischen Marx und den Jung -

Hegelianern .
Er gab deshalb nicht preis , was er von ihnen gelernt

hatte . Wenn er ihnen erklärte : „ Ihr könnt die Philo -
sophie nicht verwirklichen , ohne sie aufzu -
heben " , so erklärte er nicht minder der rheinischen Bour -

geoisie : „ Ihr könnt die Philosophie nicht auf -

heben , ohne sie zu verwirklichen " . Er suchte nun

die „ Selbstverständigung über die Kämpfe und Wünsche der

Zeit " , und er fand sie im wissenschaftlichen Sozialismus .
Als er dessen Grundlagen in den „Deutsch - französischcn Jahr¬

büchern " zu legen begann , erhob sich Bruno Bauer noch
einmal und es folgte nun die große Abrechnung der

„ Heiligen Familie " , worin Marx den spekulativen

Idealismus Bruno Bauers vernichtete als den vollendetsten
Ausdruck des christlich - germanifchen Prinzips , das seinen letzten

Versuch mache , indem es die Kritik selbst in eine transzendente

Macht verwandle .

Man hat ihm oft — mit Unrecht — den Vorwurf ge¬

macht , daß er allzu grausam mit dem alten Freunde der -

fahren sei ; auf jeden Fall haben die Junghegeliancr eine

viel grausamere Strafe über sich selbst heraufbeschworen . Sie

scheiterten alle kläglich in den Wogen der Revolution . Am

glimpflichsten war noch das Schicksal Köppens , der sich am

wenigsten am Zigeunertreiben der „ Freien " beteiligt hatte . Er

wurde in den fünfziger Jahren ein Anhänger Schopenhauers ,
über den er einst mit Marx gespottet hatte , aber in der preußi -

schen Konfliktszeit schloß er sich der Linken der Fortschritts -

Partei an und starb im Jahre 1863 , ehe er die neuen Ent -

täuschungen erlebt hatte , die seiner harrten . Bruno Bauer ging
unter der Gegenrevolution zum „ Kreuzzeitungs " - Wagner über ,

für dessen Staatslexikon er . in zarter Schonung seines philo -

sophischen Gewissens , anfangs die Philofophenbiographien des

Altertums bearbeiten sollte , aber nach AnaxagoraS und

Anaximander neigte er beim Epikur schon der Meinung zu ,

daß er bei „ I " nicht bloß die Jonier , sondern auch die Juden
verarbeiten könne , und diese Mitarbeit hat in steigendem Um -

fange redlich bis über Zeno hinaus gedauert . Später wurde

er die leitende Seele der „Post " , die damals ftetltch noch

nicht die allgemeine Dirne der Scharfmacher , sondern nur

die ausgehaltene Maitresse des Schwindlers Strausberg
war . Er starb im Jahre 1882 , nachdem Stirncr

schon 1856 , ein Schatten bereits unter den Lebenden ,

ihm vorangegangen war . Eduard Meyen war 1863 als

Redakteur der „ Reform " der gehässigste Gegner LassallcS in

der Berliner Presse . Er starb 1870 als Redakteur der

„ Danziger Zeftung " und ' quittierte sein verlorenes Leben mit

dem kläglichen Witze , nur die protestantischen Orthod - Oxen dürfe
er verhöhnen , denn den päpstlichen Syllabus zu kritisieren

habe ihm der liberale Staatsmann Rickert aus Rücksicht auf
die katholischen Abonnenten des Blattes verboten . Rutenberg
endlich starb im Jahre 1863 als Redakteur des „Königlich
Preußischen StaatsanzeigerS " .

So sind sie alle ruhmlos dahingegangen , und ihr Schicksal

mag heute noch warnen vor dem glorreichen Rate , von Marx

zurückzugehen auf irgendwelche philosophischen Windbeuteleien .

F. Mehring .

Krieg den deutschen Zuständen ! Allerdings ! Sie stehen unter
dem Niveau der Geschichte , sie sind unter aller Kritik , aber sie
bleiben ein Gegenstand der Kritik , wie der Verbrecher , der unter
dem Niveau der Humanität steht , ein Gegenstand des Scharf -
richters bleibt . Mit ihnen im Kampf ist die Kritik keine Leiden -

schaft des Kopfes , sie ist der Kopf der Leidenschaft . Six ist kein

anatomisches Messer , sie ist eine Waffe . Ihr Gegenstand ist ihr
Feind , den sie nicht widerlegen , solchem vernichten will , denn der

Geist jener Zustände ist widerlegt . An und für sich sind sie keine

denkwürdigen Objekte , sondern ebenso verächtliche als verachtete
Existenzen . Die Kritik für sich bedarf nicht der Selbstverständigung
mit diesem Gegenstand , denn sie ist mit ihm im Reinen . Sie gibt
sich nicht mehr als Selbstzweck , sondern nur noch als Mittel . Ihr
wesentlicher Pathos ist die Indignation , ihre wesentliche Arbeit die

Denunziation .

Die Kritik , die sich mit diesem Inhalt befaßt , ist die Kritik

im Handgemenge , uich im Handgemenge handelt es sich nicht darum ,
ob der Gegner ein edler , ebenbürtiger , ein interessanter Gegner ist ,
es handelt sich darum , ihn zu treffen . Es handelt sich darum ,
den Deutschen keinen Augenblick der Selbsttäuschung und Rcsig -
nation zu gönnen . Man muß den wirklichen Druck noch drückender

machen , indem man ihm das Bewußtsein des Druckes hinzufügt ,
die Schmach noch schmachvoller , indem man sie publiziert .

„ Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie . " 1844 .

&

Die Waffe der Kritik kann allerdings die Kritik der Waffen

nicht ersetzen , die materielle Gewalt muß gestürzt werden durch
materielle Gewalt , allein auch die Theorie wird zur materiellen

Gewalt , sobald sie die Massen ergreift .

» Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie, " 1844 .

*

Wie die Philosophie im Proletariat ihre materiellen , so findet
das Proletariat in der Philosophie seine geistigen Waffen , und so -

bald der Blitz des Gedankens gründlich in diesen naiven Volksbodcn

eingeschlagen ist , wird sich die Emanzipation der Deutschen zu

Menschen vollziehen .
'
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>Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie, " 1844 , z
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Die Lekhichkauffassung bis auf

Marl Marx .
Die wissenschaftliche Welt sieht in Marx meist nur den Volks -

wirtschaftlichen Theoretiler . den Verfasser des „ Kapital " . Weniger
anerkannt ist seine Bedeutung als Geschichtstheorctikcr — und doch
wird einst sicherlich der Nachwelt , die , unbeirrt durch die Wogen des

gegenwärtigen Parteikampfes , auf die heutige Gärungsperiode

zurückblickt , die Begründung der materialistischen Gcschichtsauf -

fassung als eine weit grötzerc wissenschaftliche Tat erscheinen , wie
die Herausgabe des „ Kapital " . Denn so mächtig auch heute noch
der Einfluß des Lebenswerkes unseres Altmeisters auf die ökono -

mische Ideenwelt ist , so vermag dieser Einfluß doch nur so lange

zu dauern wie das kapitalistische Wirtschaftssystem , das im „ Kapital "

analysiert wird , während für oie Marxsche Gcschichtstheorie diese

zeitliche Beschränkung nicht besteht ; bietet sie uns doch , indem sie
uns das Verständnis der kausalen Zusammenhänge des geschicht -
lichen Werdens erschließt , nicht nur bisher unbekannte Einblicke
in vergangene Gcschichtsprozesse , sondern enthüllt unS zugleich das

Bewcgungsgesetz der gesellschaftlichen Eni -

Wickelung .
Die Bedeutung , die die Marxsche Geschichtsauffassung für die

Erkenntnis des Geschichtsverlaufes besitzt , vermag nur der zu der -

stehen , der sich die Art der Geschichtsbetrachtung ansieht , die vor

Marx allgemein üblich war und noch heute von dem größten Teil

der zünftigen Geschichtsschreiber beliebt wird .
Der alte fromme Glaube , daß sich in dem Gang der Geschichte

der Wille Gottes offenbare , und dieser gewissermaßen als Draht -

zieher durch unsichtbare feine Fäden die in der Geschichte auftreten -
den hervorragenden Persönlichkeiten nach seinem jeweiligen Belieben

leite , hatte allerdings in ernsthaften Köpfen schon vor Marx längst

abgewirtschaftet ; aber was an Stelle dieser theologischen Auffassung

getreten war , stand auf keiner wesentlich höheren Stufe . Der Be -

griff einer gesetzmäßigen sozialen EntWickelung kam nur ganz der -

cinzclt und in schwächlichster Fassung zum Vorschein . Die Geschichte

galt vielmehr als ein Gemengsel von Zufälligkeiten ,
als eine Reihenfolge bunter Zufälle , die durch die Willenakte aller -

lei mächtiger und einflußreicher Personen ausgelöst wurden . Und

zwar wurden diese Personen ebenfalls wieder als durch allerlei

zufällige Motive geleitet aufgefaßt . Wenn ein Regent diese oder

jene Ansicht hatte , diese oder jene Regierungsmaßnahme durchführte ,

so lag das lediglich an seinen Charaktereigenschaften , seiner Ein -

ficht , lind diese seine Einsicht wieder war nichts als ein Ausfluß

seiner individuellen Anlage , seines geistigen Auffassungsvermögens .
Man sah al » Tätige , als Treibende in der Geschichte nur die Ein -

zclnen . Die Masse galt gewissermaßen nur als Objekt der Ein -

Wirkungen dieser Einzelnen .

Dementsprechend sah man auch in den sozialen Zuständen der

einzelnen Gcschichtsperioden nicht etwas historisch Bedingtes , nicht
Glieder einer langen Enttoickelungsrcihc , sondern etwas rein Zu -

fällige «. Waren die Zustände nach Ansicht des Historikers gut , so

deshalb , weil die Regierenden die richtige Tugend unb ' Einsicht bc -

saßen ; ivareu die Zustände schlecht, so nur deshalb , weil die Rc -

gierenden die nötigen Eigenschaften zur Leitung des Volkes nicht
hatten , und die Volksmasse stumpf und einsichtslos ihnen folgte .
Alles war also lediglich von der Einsicht und dem Willen abhängig .

Tie Beobachtung , daß in manchen Ländern sich gleichartige

geschichtliche Erscheinungen nachweisen ließen , weckte allerdings

schon im 17. und 18. Jahrhundert in schärferen Köpfen die Vor -

stellung , daß in der Geschichte der verschiedenen Völker gleichartige
Tendenzen zum Ausdruck kommen . Ansätze zu dieser Auffassung
finden wir schon bei dem 1688 zu Neapel geborenen italienischen
Geschichtsphilosophen Vico und dem 1715 zu Grenoble geborenen
französischen Philosophen Condillac , dem Bruder des Abbe Mably .
Soweit man aber zur Anerkennung einer gewissen Gleichartigkeit
und der Gesetzmäßigkeit des Geschichtsverlaufes gelangte , sah man
die Ursache dafür in einer gleichen oder ähnlichen psychischen Ver -

anlagung der Menschen , der zufolge sich in der Geschichte bestimmte

Ideen resp . Prinzipien , z. B. das Prinzip der Freiheit , Glückselig -
ieit , Humanität usw . , durchsetzen .

Die Entwickelung des Weltverkehrs im 18. Jahrhundert , das

Lordringen in bisher unbekannte geographische Gebiete , und die

mit dieser Ausdehnung des AnfchauungS . und BeobachtungSkreiseS
zusammenhängende Zunahme kulturgeschichtlicher und ethnologischer
Kenntnisse trieb jedoch in diese rationalistische Erklärungswcise der

Geschichte immer tiefere Keile . Man sah , wie in den verschiedenen

Gegenden die sozialen Einrichtungen der Völker in einem gewissen

Zusammenhang mit den natürlichen Lebensbedingungen , mit der

Flora , Fauna , Bodengestaltung usw . der von ihnen bewohnten Ge -

biete standen ; und nun entstand die Auffassung , der Charakter
und die gesellschaftlichen Lebensformen eines

Volkes seien bedingt durch die Gesamtheit der

Ilima tischen und geographischen Verhältnisse .
Nicht göttliche Willensäußerungen , auch nicht den Menschen

lenkende , in seiner Veranlagung begründete ewige Ideen bestimmen

den Inhalt der Geschichte , sondern die Besonderheiten
der die einzelnen Völker umgebenden Natur . Das

ist die Auffassung , die bereits in MontcsquieuS „ Esprit des

Lois " ( Geist der Gesetze ) zum Ausoruck kommt und im Laufe des

13. Jahrhunderts auf die Gcsellschafts - und Staatsrechtsphilosophie
immer größeren Einfluß gewinnt . Dabei gelangen einzelne

philosophisch « Theoretiker bereits auf dem Wege der Deduktion zu

Auffassungen der primitiven gesellschaftlichen Zusammenhänge , wie

sie uns zum Teil erst die neuesten ethnologischen Forschungen ent -

hüllt haben , z. B. der Schotte Adam Ferguson und der

Deutsche Gottfried Herder .
Ferguson bricht völlig mit der durch die englischen Staats -

rcchtsphilosophen ( Hobbes , Filmer . Locke , Hume usw . ) des 17 . und

18. Jahrhunderts überlieferten Gesellschaftstheorie , die von

isolierten Menschen ausgeht , die Entstehung des

Staates , der ohne weiteres mit der Gesellschaft idcnfiziert wird ,

auf einen von solchen isolierten Menschen freiwillig geschlossenen

Staatsvcrtrag zurückführt und das Sozial - bezw . Staatsrecht aus

dem Individualrecht des einzelnen herleitet . Im Gegensatz zu

dieser Auffassung betont Ferguson in seinem . llssax on tlie Kiston -

of civil society " ( Untersuchung der Geschichte der bürgerlichen Ge -

scllschaft ) , London 1767 . daß der Mensch ein soziales Tier ist . immer in

Vereinigungen und Gemeinschaften gelebt und innerhalb dieser

Vereinigungen seinen Jndividualtypus , seine Triebe und Fähig -

kciten , erlangt habe . Deshalb könne auch die Stellung der ein -

zelnen zueinander in der Gesellschaft nicht aus irgend welchen dem

Individuum unterlegten sogenannten persönlichen Rechten be .

griffen werden . Vielmehr ergebe sich aus den Lebensbedingungen
der Gesamtheit , aus dem Gesellschaftsrecht das

Individualrecht . Und ebenso absurd sei die Annahme , eine

Gesellschaft verfolge in ihrer EntWickelung besondere Prinzipien
oder Pläne . Die gesellschaftlichen Fortschritts entständen nicht
aus der Befolgung bestimmter Gedankenrichtungen , sondern s i e

wüchsen aus den sozialen Instinkten und

Trieben heraus , besonders aus dem Selbst -

erhaltungstrieb . Und zwar gäben diese Triebe nur den

Anstoß zur EntWickelung : wohin sie führten , das hänge hingegen
weder von ihrer Richtung , noch von irgend welchen Sozialplänen
ab , sondern von den „ Umständen " , d. h. von der Gesamtheit der

durch die geographischen Verhältnisse bestimmten Entwickclungs -

bcdinguugen .

Aehnliche Auffassungen finden wir bei Herder , der ebenfalls
die Theorie vom Gesellschaftsvertrag verwirft und die Ent -

stehung des Staates auf Eroberung und Unter -

werfung zurückführt . Zugleich aber erweitert Herder
den Begriff des klimatischen Einflusses , indem er unter diesem

nicht nur das Klima selbst sowie die gesamte geographische und

geologische Beschaffenheit eines bestimmten Erdstrichs versteht ,

sondern auch die Einwirkung der Natur auf die menschliche Arbeit ,

auf die Beschäftigungs - und Lebensweise , wie

er denn auch in seinen 1785 erschienenen „ Ideen zur Ge -

schichte der Menschheit " mehrfach hervorhebt , daß auch
die „ Lebensweise " des Menschen und die „ Arbeit , die

er verrichtet " , zum „ Gemälde dcL vielveränderten Klimas "

gehört . Besonders liegt die Bedeutung Herders als Geschichts -

Philosoph darin , daß er noch weit mehr als Ferguson die An -

schauung vertritt , in dem EntwickelungSgang der Menschheit kämen

historisch « „ Naturgesetze " zum Durchbruch , denn der Mensch

müsse selbst „ in seinen wildesten Ausschweifungen und Leiden -

schaften Gesetze befolgen , die nicht minder schön und vortrefflich

sind als jene , nach welchen sich die Himmels - und Erdlörper be -

wegen . "
Weiter ausgebildet hat diese Idee der menschlichen Entwicke -

lung Georg Wilhelm Friedrich Hegel . Auch Herder hatte die Ge -

schichte als Fortentwickelung der Menschheit betrachtet ; doch als kon -

tinuierlicher Prozeß erscheint ihm die Geschichte nicht , wo sich die

Einflüsse der Natur nicht ändern , verharrt der Mensch auf gleicher

Entwickelungsstufe . Hegel sieht dagegen alles in beständiger

Wechselwirkung , in Entstehung , Veränderung und Verfall be -

griffen . Vor allem aber unterscheidet sich seine EntwickelungS -

auffassung dadurch von der Herders , daß dieser unter seinen Natur -

gesehen der Geschichte Gesetze der Beziehungen

zwischen Mensch und Natur erblickt , Hegel hin -

gegen dem EntWickel ungsgange immanente , d. h.

der EntWickelung selb st innewohnende dialck -

tische Bewegungsgesetz c.

Hegel greift nämlich wieder auf die Auffassung zurück , daß die

Ideen das AgenS , der treibede Faktor , der Geschichte sind ; aber

die Ideen vollziehen dabei eine bestimmte� gesetzmäßige Selbst -

bewegung . Sie überleben sich ständig im Laufe der EntWickelung ,

zeitigen Gegensätze und Widersprüche , die ihre Auflösung in einer

neuen höheren Auffassung finden , bis dann auch diese Ideen

wieder in Widerspruch geraten und durch höhere Auffassungen er -

setzt werden . Und diesem dialektischen Gedanken -

verlauf entspricht die gesellschaftliche Ent -

Wickelung . Die in ihr hervortretenden Widersprüche und Neu -

gestalwngcn sind nur Folgeerscheinungen des

Denkprozesses .

Auf Marx hat Hegel , dessen Vorlesungen Marx als Student

in Berlin hörte , den größten Einfluß geübt . Marx entnahm Hegel

die Idee der ständigen EntWickelung ; während sich ein Einfluß

Fergusons und Herders auf die Marxsche Geschichtsauffassung nicht

nachweisen läßt , wie denn Marx überhaupt zu seiner Geschichts -

theorie nicht , wie Ferguson und Herder , durch vergleichende ethno -

logische , dcmographischc oder kulturhistorische Studien gelangt ist ,

sondern durch die Betrachtung der Geschichte Frankreichs und

Englands .

Friedrich Engels sagt darüber selbst in seiner Schrift

„ Ludwig Feuerbach und der Ausgang der klassi -

schen deutschen Philosophie " :

„ Während in allen früheren Perioden die Erforschung der

treibende » Ursachen der Geschichte fast unmöglich war ->- wegen
der verwickelten und verdeckten Zusammenhänge mit ihren

Wirkungen — . hat unsere gegenwärtige Periode diese Zu -

sammcnhänge soweit vereinfacht , daß das Rätsel gelöst werden

konnte . Seit der Durchführung der großen Industrie , also

mindestens seit dem europäischen Frieden von 1815 , war es

keinem Menschen in England ein Geheimnis mehr , daß dort der

ganze politische Kampf sich drehte um die Herrschaftsansprüche
zweier Klassen , der grundbcsitzenden Aristokratie und der Bour -

geoisie . In Frankreich kam mit der Rückkehr der Bourbonen

dieselbe Tatsache zum Bewußtsein . Die Geschichtschreiber der

RestarirationSzeit von Thicrry bis Guizot , Mignet und Thiers

sprechen sie überall aus als den Schlüssel zum Verständnis der

französischen Geschichte seit dem Mittelalter . Und seit 1836

wurde als dritter Kämpfer um die Herrschaft in beiden Ländern

' die Arbeiterklasse , das Proletariat , anerkannt . Die Verhält -

nisse hatten sich so vereinfacht , daß man die Augen absichtlich

verschließen mutzte , um nicht im Kampfe dieser drei großen

Klassen und im Widerstreit ihrer Interessen die treibende Kraft
der modernen Geschichte zu sehen — wenigstens in den beiden

fortgeschrittensten Ländern . "

Mit Hülfe der dialektischen Betrachtungsweise , die er von

Hegel übernommen hatte , entdeckte Marx in diesen geschichtlichen
Vorgängen , besonders in den Parteikämpfen der großen sranzösi -

schen Revolution , als treibendes Agens den Klassenkampf und als

Agens des Klassenkampfes das verschiedenartige Klasseninteresse :
eine Entdeckung , die er durch das Studium der ökonomischen Ent -

Wickelung überall bestätigt fand . So gelangte er zur Auffassung ,

daß , wenn „ die Geschichte aller bisherigen Ge -

sellschaft die Geschichte von Klassenkämpfen " �
ist , diese Klassen selbst wieder zu ihren Forderungen und Hand »

lungen durch ihre jeweiligen wirtschaftlichen Lebensbedingungen

bestimmt werden , und demnach die Anatomie der bürgerlichen Ge -

sellschaft in der politischen Oekonomie zu suchen ist .

Schon in der „ K r i t i s ch e n Revision der H e g e l s ch e n

Rechtsphilosophie " ( 1844 ) , der „ Heiligen Familie "
( 1844 ) und dem « Elend der . Philosophie " . ( 1847) tritt

diese Geschichtsauffassung hervor . Ihre präzise Ausprägung aber

findet sie erst , als Marx nach seiner Ausweisung aus Paris und

Brüssel 1856 seinen Wohnsitz in London nimmt und hier mit den

Vorstudien für eine von ihm geplante Serie politisch - ökonomischer

Monographien beginnt . Und in der ersten Frucht dieser Studien ,

in der 1859 veröffentlichten Schrift „ Zur Kritik der

politischen Oekonomie " gibt Marx denn auch zum ersten -

mal eine Formulierung der von ihm gewonnenen Geschichts -

auffassung .
Es heißt dort ( die ganze Stelle abzudrucken , verbietet der

Raum dieser Nummer ) :

„ In der gesellschaftlichen Produktion ihres Lebens gehen
die Menschen bestimmte , notwendige , von ihrem Willen un -

abhängige Verhältnisse ein . Produktionsverhältnisse , die eivor

bestimmten Entwickelungsstufe ihrer materiellen Produrno -

kräfte entsprechen . Die Gesamtheit dieser Produktionsverhält -

nisse bildet die ökonomische Struktur der Gesellschaft , die reale

Basis , worauf sich ein juristischer und politischer Ucberbau er -

hebt und welcher bestimmte , gesellschaftliche Bewußtseinsformen

entsprechen . Die Produktionsweise des materiellen Lebens be -

dingt den sozialen , politischen und geistigen Lebensprozeß über -

Haupt . Es ist nicht das Bewußtsein des Menschen , das ihr Sein ,

sondern umgekehrt ihr gesellschaftliches Sein , das ihr Bewußt -

sein bestimmt . "

Hegel hatte das Agens der Geschichte in der Selbstcntwickelunz

der Idee erblickt ; Marx fand umgekehrt , daß das Bewußtsein der

Menschen nur der Reflex des „gesellschaftlichen Seins " , d. h. der

durch die „ Produktionsweise " bestimmten sozialen Verhältnisse ist .

Mit anderen Worten : daß die Art und Weise , wie die Gesellschaft

ihren materiellen Lebensunterhalt und die Vorbedingungen für

die stetige Wiedererzeugung dieses Lebensunterhaltes produziert ,

auch über die Art ihres politischen Lebens , ihrer Rechts - , Moral -

und Religionsanschauungen entscheidet .
Leider ist es Marx nicht vergönnt gewesen , seine Geschichts -

auffassung selbst ausführlich erkenntniskritisch und wirtschafts -

historisch zu begründen . Hoffentlich wird auch diese Lücke unserer

Literatur bald im Sinne unseres großen Altmeisters ausgefüllt . -

H. Cunow .

J ?

Bürgerliche Revolutionen , wie die des achtzehnten Jahrhunderts ,

stürmen rascher von Erfolg zu Erfolg , ihre dramatischen Effekte
überbieten sich, Menschen und Dinge scheinen in Feuerbrillantcu

gefaßt , die Extase ist der Geist jedes Tages ; aber sie sind kurz -

lebig , bald haben sie ihren Höhepunkt erreicht und ein langer

Katzenjammer erfaßt die Gesellschaft , ehe sie die Resultate ihrer

Drang - und Sturmcspcriode nüchtern sich aneignen lernt . Prolc -

tarische Revolutionen dagegen , wie die des neunzehnten Jahr -

Hunderts , kritisieren beständig sich selbst , unterbrechen sich fort -

während in ihrem eigenen Lauf , kommen auf das scheinbar Voll -

brachte zurück , um es wieder von neuem anzufangen , verhöhnen

grausam - gründlich die Halbheiten , Schwächen und Erbärmlichkeiten

ihrer ersten Versuche , scheinen ihren Gegner nur niederzuwerfen ,
damit er neue Kräfte aus der Erde sauge und sich riesenhafter
ihnen gegenüber wieder aufrichte , schrecken stets von neuem zurück
vor der unbestimmten Ungeheuerlichkeit ihrer eigenen Zwecke , bis

die Situation geschaffen ist , die jede Umkehr unmöglich macht , und

die Verhältnisse selbst rufen :

Hie Rhodos , hie saltal

Hier ist die Rose , hier tanzet

„ Der 18. Brumaire des Louis Bonaparte . "

0

Die Kollisionen , welche aus den Bedingungen der bürgerlichen
Gesellschaft selbst hervorgehen , sie müssen durchkämpft , sie können

nicht wegphantasiert werden . Die beste Staatsform ist die , worin
die gesellschaftlichen Gegensätze nicht verwischt , nicht gewaltsam .
also nur künstlich , also nur scheinbar gefesselt werden . Die beste
Staatsform ist die , worin sie zum freien Kampf und damit zur
Lösung kommen .

. Neue Rheinische Zeitung " , 28 . Juni 1848 ,

*

Die materialistische Lehre , daß die Menschen Produkte der

Umstände und der Erziehung , veränderte Menschen also Produkte
anderer Umstände und geänderter Erziehung sind , vergißt , daß die

Umstände eben von den Menschen verändert werden , und daß der

Erzieher selbst erzogen werden muß . Sie kommt daher mit Not -

wendigkeit dahin , die Gesellschaft in zwei Teile zu sondern , von
denen der eine über der Gesellschaft erhaben ist . ( Z. B. bei Robert
Owen . )

Das Zusammenfallen des AendernS der Umstände und der
menschlichen Tätigkeit kann nur als umwälzende Praxis gefaßt
und rationell verstanden werden .

�
Ueber Feuerbach . 1845 ,

Mit der Erwerbung neuer Produktivkräfte verändern die
Menschen ihre Produktionsweise , und mit der Veränderung der

Produktionsweise , der Art , ihren Lebensunterhalt zu gewinnen .
verändern sie alle ihre gesellschaftlichen Verhältnisse . Die Hand -
mühle ergibt eine Gesellschaft mit Feudalherren , die Dampfmühle
eine Gesellschaft mit industriellen Kapitalisten . Aber dieselben
Menschen , welche die sozialen Verhältnisse gemäß ihrer materiellen

Produktionsweise gestalten , gestalten auch die lPrinzrpien , die

Ideen , die Kategorien gemäß ihren gesellschaftlichen Verhältnissen .
« Das Elend der Philosophie . " 1847 .

&

Die Arbeit ist zunächst ein Prozeß zwischen Mensch und Natur ,
ein Prozeß , worin der Mensch seinen Stoffwechsel mit der Natur
durch seine eigne Tat vermittelt , regelt und kontrolliert . Er tritt
dem Nawrstoff selbst als eine Naturmacht gegenüber . Die seiner
Leiblichkeit angehörigen Naturkräfte , Arme und Beine , Kopf und

Hand , setzt er in Bewegung , um sich den Naturstoff in einer für
sein eignes Leben brauchbaren Form anzueignen . Indem er durch
diese Bewegung auf die Natur außer ihm wirkt und sie verändert ,
verändert er zugleich seine eigne Natur .

Eine Spinne verrichtet Operationen , die denen des Webers

ähneln , und eine Biene beschämt durch den Vau ihrer WachSzellcn
manchen menschlichen Baumeister . Was aber von vorn herein " den

schlechtesten Baumeister vor der besten Biene auszeichnet , ist , daß
er die Zelle in seinem Kopf gebaut hat , bevor er sie in Wachs baut .
Am Ende des Arbeitsprozesses kommt ein Resultat heraus , das
beim Beginn desselben schon in der Vorstellung des Arbeiters , also
schon ideell vorhanden war . Nicht daß er nur eine Formverändc -
rung des Natürlichen bewirkt ; er verwirklicht im Natürlichen zu -
gleich seinen Zweck , den er weiß , der die Art und Weise seines
Tuns als Gesetz bestimmt und dem er keinen Willen unterordncy »

nmß . «Kapital " , I . Bd .



Marx und Darwin .
Die beiden Namen Darwin und Marx beherrschen daS Geistes -

leben der letzten Jahrhunderte . Keine Namen leben so wie diese
in jedermanns Mund . Oft werden sie in einem Atem genannt ; und
tatsächlich gibt es allerhand Parallelen zwischen der Arbeit und dem
Leben beider Männer , mannigfache Uebereinstimmungen . die zugleich
Gegensätze in sich schließen . In demselben Jahre 18SS erschien

Marx ' „ Kritik der politischen Oelonomie " , die die nationalökono¬

mische Wissenschaft , und Darwins „ Entstehung der Arten " , die die

biologische Wissenschaft umwälzte . Beide lebten sie nicht weit von -

einander : in London . Doch ihre Lebensweisen waren völlig der -

schieden . Der eine , ein stiller Naturforscher , aller öffentlichen Be »

wegung und allen politischen Kämpfen abhold , lebte nur seinen
Naturstudien ; der andere , Forscher und Kämpfer zugleich , daS

Haupt der aufsteigenden revolutionären Klasse , stand mitten im

ärgsten Getöse der gesellschaftlichen Kämpfe . Als Darwin ein

Jahr vor Marx , 1882 , starb , begleiteten die höchsten Würdenträger

Englands und Vertreter der offiziellen Wisienschaft gang Europas
die Bahre , um den berühmten Gelehrten zu ehren ; bei Marx ' Tode

trauerte das Proletariat aller Länder um den dahingeschiedenen

großen Vorkcnnpfer .

Ihre wissenschaftlichen Lebensarbeiten haben diese Männer neben -

einander gestellt , weil diese Arbeiten einander ergänzen ; der eine hat
die Entwickelungslehre der organischen Welt , der Tier - und Pflanzen »
Welt , der andere die Entwickelungslehre der menschlichen Gesell -

schaft zur Wisienschaft erhoben .
Die Entwickelungslehre , die Lehre , daß die Welt nicht aus sich

immer wiederholenden gleichen Erscheinungen besteht , sondern daß
sie eine stetig fortschreitende EntWickelung darstellt , ist die Grund -

läge und der Hauptinhalt der wissenschaftlichen Fortschritte des

IS . Jahrhunderts . In der menschlichen Geschichte eine EntWicke -

lung zu erblicken , war nicht so schwierig . Auch bürgerliche Schrift -

stcller anerkannten sie , indem sie über den „Fortschritt " redeten .

Sie sprachen von dem Fortschritt der Kultur , der Zivilisation .
Was aber die Triebkraft dieses Fortschritts war , blieb unbekannt .

Eine EntWickeluug in der Welt der Lebewesen war viel schwie -

rigcr aufzufinden . Nach der Erfahrung , die uns die sich er -

ncuernde Pflanzen - und Tierwelt in immer gleichen Gestalten

zeigte , mußte man zunächst glauben , daß alle diese verschiedenen
Arten von Tieren und Pflanzen seit jeher , seit der Weltschöpfung

bestanden . Weitere wissenschaftliche Entdeckungen brachten aber

cum allmähliche Aenderung der Anschauungen . Lange vor Darwin ,

zu Anfang des 19. Jahrhunderts , wurde schon von weitblickenden

Naturforschern der Gedanke verfochten , daß alle verschiedenen

Tierformen sich auseinander entwickelt und von den einfachsten

Formen sich allmählich zu entwickelteren höheren Formen aus -

gebildet hätten .
Was lvar nun das Besondere , das Bedeutende , in den wissen -

schaftlichen Leistungen von Marx und Darwin , das die Entwicke¬

lungslehre der Tierwelt und der Gesellschaft mit ihren Namen

verknüpft hat ? Sie zeigten den Mechanismus der Ent -

Wickelung , die Ursachen , die diese bewirkten , und die Art

und Weise , wie sie sich vollzieht . Dadurch wurde die EntWickelung

begriffen , als etwas , das sein MIhtc , das gar . wicht anders

s c i n k o n n t c. Dadurch wurde die Lehre selbst aus einem genialen
Gedanken zu einer fcstbegründetcn Wahrheit .

In der Tier - und Pflanzenwelt ist der Kampf ums

Dasein die große EntwickelungSursache . Die Individuen jeder
Art zeigen immer allerhand Abweichungen von dem Durchschnitt ,

die ihnen bei dem Aufsuchen ihrer Nahrung , dem Fliehen vor dem

Feinde oder der Abwehr entweder Vorteile oder Nachteile bieten .

Nun ist aber die Zahl der Individuen fast immer so groß , daß

nur wenige der jungen Individuen das Alter erreichen , da sie sich

fortpflanzen können . Die große Masse unterliegt den Feinden , dem

Nahrungsmangel oder den ungünstigen Natureinflüssen . Alle suchen

sich zu erhalten , doch nur wenigen gelingt es ; und diese wenigen sind

diejenigen , die durch ihre abweichenden Merkmale am vorteil -

haftesten ausgerüstet sind . Diesen Wettkampf ums Leben nennt

Darwin den Kampf ums Dasein — der also nur teilweise

ein Kampf gegeneinander ist , ein Kampf gegen Einzelwesen der -

selben Art , sondern hauptsächlich ein Kampf gegen die äußere

Natur , gegen die anderen Tier - und Pflanzenarten . Das Resultat

der Naturauslese aber ist das Ueberleben der

Passendsten , deren Eigenschaften sich wieder größtenteils auf

ihre Nachkommen vererben . So erklärt sich die eigenartige zweck -

mäßige Anpassung der Lebewesen an ihre äußeren Lebensverhält -

nisse , die man früher nur durch die Weisheit eines Schöpfers zu
erklären vermochte ; so erklärt sich aus der Vielgestaltigkeit und

dem Wechsel der äußeren Bedingungen die fortwährende Bildung

neuer , entwickelterer Arten . In dieser Weise hat sich auch — das

war die wichtigste Anlvendung der Lehre — der Mensch aus an -

deren affenähnlichen Lebewesen früherer Zeiten entivickelt . Der

Hauptnnterschied , der den Menschen von diesen Vorfahren trennt ,

liegt in seiner Vernunft , seiner Sprache , und dementsprechend in

seiner Gchirnausbildung . Sehen wir eine wie große Ueberlegen -

heit sein Geist dem Menschen im Daseinskampf verleiht , so kann

es nicht wundernehmen , daß in dieser EntWickelung die Individuen

mit den größten Gehirnen und dem besten Denkvermögen die

Passendsten waren , die sich erhielten und fortpflanzten .

Mit dem Entstehen de ? Menschen aus dem Affen hört die

Darwinsche Theorie auf ; über die Weite rentwickelung der mensch -

tischen Gesellschaft kann sie uns nichts lehren . Hier setzt

die Marxsche Lehre von der Enttvickelung der Gesellschaft ein . Das

Wesen jeder menschlichen Gesellschaft wird bestimmt durch die Pro -

duktionsweise . durch die Art und Weise , in der die Menschen sich

die Lebensmittel aus der Natur holen und herstellen . Diese ge -

staltet die Verhältnisse , in denen die Menschen sich zueinander be -

finden ; sie bestimmt die Institutionen , die für den richtigen Fort -

gang des Arbeitsprozesses nötig sind , die Klassen mit ihren Jnter -

«sscngcgensätzen und ihren Klassenkämpfen , die Ideen , die die

Menschen sich über ihr gegenseitiges Verhältnis zueinander und über

ihr Verhältnis zur Natur machen . Die Produktionsweise aber

selbst wieder wird bestimmt durch die vorhandenen Produktiv -

kräfte : Naturkräfte und Werkzeuge . Die EntWickelung der Technik .

der Arbeitsmethoden , der Werkzeuge ist also die Grundlage der

Umwälzungen der Produktionsweise , der gesellschaftlichen Entwickc -

lung in der Richtung einer steigenden Produktivität der Arbeit .

Die steigende Ergiebigkeit der gesellschaftlichen Arbeit ist der wirk -

liche Inhalt dessen , was oft unklar als steigende Kultur bezeichnet

wird . Sie verbürgt uns ein « Zukunft , in Set die Not und «die

Unsicherheit der Existenz aufhören wird , in der alle Anteil an
wirklicher Kultur haben werden .

Die beiden Lehren stehen demnach in einem gewissen Verwandt -

schaftsverhältnis zueinander , obgleich sie , unabhängig voneinander ,
auf besonderen Tatsachenmaterialien beruhen . Beide ver -
künden den gewaltigen Kampf als Hebel der EntWickelung und der

Vervollkommnung , als die große Macht des Fortschritts . Beide er -
gänzen einander zu der Wissenschaft einer Gesamtentwickelung , die
von den einfach st en Lebewesen der Urzeit zu der

Höhe der vor uns liegenden freien Menschen -
gemein schaft des Sozialismus führt . Daher nennt
man auch die Namen dieser beiden Männer so oft in einem Atem -

zug «. Sie beeinflußten gleichermaßen aufs stärkste durch ihre
wissenschaftlichen Leistungen die Weltanschauung der Gegenwart .

Die wissenschaftliche Bedeutung dieser Leistungen reicht aber

zur Erklärung der Tatsache , daß die Namen dieser beiden Männer ,

mehr als die anderer wissenschaftlichen Größen , in jedermanns
Mund leben , nicht aus . Glcichwichtige wissenschaftliche Großtaten
sind vorgekommen , ohne daß sie Aufsehen außerhalb eines kleinen

Kreises von Forschern und Fachmännern erregten . Welche Ent -

deckung läßt sich an Wichtigkeit mit der der allgemeinen Anziehungs -
kraft vergleichen ? Und doch stand der Name Newton in » 18. Jahr -
hundert nur bei den Gelehrten und bei jenen Gebildeten in Hoch -
achtung , die sich mit Naturwissenschaften beschäftigten . Solche Bei -

spiele sind beliebig zu vermehren . Daß Darwin und Marx größere
Beachtung fanden , liegt nicht daran , daß ihre Entdeckungen rein

wissenschaftlich wichtiger waren , sondern daß sie gewaltig
in die gesellschaftlichen Kämpfe des letzten
halben Jahrhunderts eingriffen . Noch heute werden

ihre Namen mit Verehrung und Haß von manchen ausgerufen ,
die von ihren Lehre » gar keine oder nur eine blasse Ahimng haben .

Ihre Nmnen sind zum Schlachtruf geworden im Kampf der Klassen .
Ihre Lehren sind eben zu Waffen für die Parteien geworden : der
Darwinismus im Kampf der liberalen Bourgeoisie gegen die klein -

bürgerlich - absolutistische Reaktion , der Marxismus im Kampf des

Proletariats gegen die Bourgeoisie .

In diesem gemeinsamen Schicksal tritt auch sofort die Ver -

schiedenheit der beiden Lehren hervor . Das Proletariat steht mit

seiner Weltanschauung auf den Schultern der bürgerlichen Klasse ;
aber es stützt sich sowohl auf die Gesellschafts - , als auf die Natur -

Wissenschaft , während die Bourgeoisie nur die Naturwissenschaft
besaß . Es sieht in seinem eigenen Beftciungskampf den Klassen -
kämpf , während die Bourgeoisie den ihrigen in der ideologischen
Gestalt eines Kampfes für Wahrheit und Wissenschaft führte . Dem

entspricht es , daß Darwin selbst von der agltatorischen Ausnutzung
seiner Lehre zum Kampfe gegen den Kirchenglauben nichts wissen

wollte ; während Marx von Anfang an die wissenschaftliche For -
schung in den Dienst des Kampfes stellte , Forscher und Kämpfer

zugleich war .

Die Bourgeoisie war nicht nur in den Kampf mit der klerikalen

Reaktion , sondern auch , in immer steigenden : Maße , in Kampf mit
dem Proletariat verwickelt . Kein Wunder , daß sie dem Darwinis -

mus , der ihr für jenen anderen Kampf so gute Dienste leistete , auch

für diesen geistige Waffen zu entnehmen suchte . Um der Gesell -

schaftswisseirschaft des Proletariats etwas entgegenhalten zu können .

erfand sie jene quasi - wissenschaftliche Spottgeburt , die sie für eine

Anwendung der darwinistischen Theorie auf die menschliche Gesell -

schaft ausgibt , und die auf der naiven Verwechselung der kapita -

listischen Konkurrenz mit dem tierischen Kampf ums Dasein beruht .
Der Untergang der Schwachen im Konkurrenzkampf stehe , be -

hauptet sie , völlig in Uebereinstimmung mit den Naturprinzipien .
Und da der gegenseitige Kampf der Urheber des Fortschritts sei .

so sei es nicht nur widernatürlich , sondern sogar fortschrittsfeindlich ,
den kapitalistischen Konkurrenzkampf abschaffen zu wollen .

Das Aufhören der Naturauölese , der Ausmerzung der Untauglichen
unter dem Sozialismus , wäre eine künstliche Erhaltung der Gc .

brechlichen und Untüchtigen , die den Fortschritt hemmen und den

Durchschnitt der Menschheit wieder herunterdrücken würde .

Diese Verherrlichung des kapitalistischen Herrentums wurde

von bürgerlicher Seite schon abgetan mit der Bemerkung , daß nicht

moralische und geistige Vorzüge , sondern Betrug und Fälschung
im Konkurrenzkampf den Sieg bringen . Und vollends bricht sie zu -

sammen , wenn man beachtet , daß nicht die Menschen , son -
dern die Kapitalien miteinander konkurrieren ;
das größere Kapital hat den Vorteil über das kleine . DaS Groß -

kapital ist das „ Passendste " , und tatsächlich werden denn auch durch
die Konkurrenzauslese die kleinen Kapitalien ausgemerzt . Die

Entwickelung zur stetigen Vervollkommnung der günstigen Eigen -

schaften nimmt hier also die Gestalt der Vergrößerung , der Kon -

zentration des Kapitals an .

Hat aber denn die tierische Vervollkommnung durch den Kampf
ums Dasein gar keine Geltung mehr für den Menschen ? Der

Mensch ist doch gleichfalls allen Naturgesetzen unterworfen ! Sehen

wir , worin die tierische Vervollkommnung besteht . Das Tier er -

kämpft sich sein Leben und seinen Lebensunterhalt mit seinen

körperlichen Organen , mit Zähnen , Nägeln und Pranken , mit

schiiellen Füßen , scharfen Augen und täuschender Haarbekleidung .

Diese Organe bilden sich aus , vervollkommnen sich im Kampfe ums

Dasein , passen sich ihren Funktionen immer besser an . Der Mensch
wirkt aber auf die umgebende Welt nicht unmittelbar mit

seinen Leibesorganen . Er bedient sich dabei des Arbeits -

mittels , des Werkzeugs , „e i n O r g a n , d a s e r " , wie Marx sagt ,

„ seinen eigenen Lcibesorganen hinzufügt " .

Organon ist das griechische Wort für Werkzeug ; die Organe sind
die natürlichen Werkzeuge der Tiere , die Werkzeuge sind die künst -

lichen Organe der Menschen . Der Unterschied ist , daß
die menschlichen Werkzeuge nicht mit seinem

Körper verwachsen sind . Die Ausmerzung der schlechten

Organe bringt hier nicht die Ausrottung des Menschen selbst mit

sich . Die Vervollkommnung als Frucht des Kampfes ums Dasein

ist eine Vervolkommnung der Werkzeuge , der

Arbeitsmittel , der Technik , und daneben desjenigen

Organs , das sie leitet : des Gehirns , des Geistes . Das Gehirn ist
das körperliche Organ , mit dem der Mensch hauptsächlich den Kampf

führt . Denken und Wissen ist die Vorbedingung zum Erfinden und

Anwenden der Werkzeuge . In dieser Weise behält die Darwinsche

Theorie auch für die menschliche Geschichte ihre Gültigkeit . Die

Geschichte ist eine stetige Vervollkommnung der Werkzeuge , der

Technik , der Wissenschaft und der geistigen Fähigkeit .

Die Vererbung dieser „ Organe ' ist nun aber nicht mehr , tote
bei den Tieren , eine individuelle , physiologische Vererbung von den
Eltern auf die Kinder , sondern eine gesellschaftliche ,
von dem voraufgehenden auf das folgende Geschlecht . Sie sind eben

gesellschaftliche Organe , mögen sie auch als persönliches Besitztum
auftreten , unser Wissen , unser Geist gerade so wie unsere Werk -

zeuge . Auch dieser Umstand muß bei der Anwendung des Darwinis -
mus auf die Menschen berücksichtigt werden . Als gesellschaftliches
Wesen führt der Mensch den Kampf ums Dasein nicht persönlich

gegen die umgebende Welt ; sein Zustand ist dem der Herden -
tiere zu vergleichen , die nicht gegeneinander , sondern mit vereinigten

Kräften , durch gegenseitige Unterstützung , als Herde , den Kampf

führen . Hier treten die moralischen Qualitäten als vorteilhaste

Eigenschaften auf , vorteilhaft nicht für das Jndwiduum , sondern

für die Gemeinschaft . Und wenn eS bürgerlichen Darwinisten

scheint , als führen die Menschen bloß einen tierischen Einzelkampf
ums Dasein , so übersieht diese beschränkte Auffassung , daß die heu -

tige Gesellschaft eine wirkliche Gemeinschaft ist , wenn auch noch eine

unvollkommene . Alle Kämpfe der Menschen spielen sich auf einem

hochentwickelten gesellschaftlichen Boden ab , und ihr Resultat ist

Vervollkommnung dieser Gemeinschaft . Der Konkurrenzkampf hat
eine hochentwickelte Technik geschaffen und der Klassenkampf schafft
die Macht zur Herstellung einer höheren Ordnung und Organi -

sation . In dieser Weise wachsen «die technischen und moralischen

Bedingungen einer vollkommenen Gesellschaftsordnung .
So lehrt die marxistische Lehre erst verstehen , in welcher

besonderen Weise die von Darwin für die Tierwelt entdeckten Gc -

setze in der Menschenwelt zur Geltung kommen .

A. Pgnnekock .

Das Arbeitsmittel ist ein Ding oder ein Komplex von Dingen .
die der Arbeiter zwischen sich und den Arbeitsgegenstand schiebt .
und die ihm als Leiter seiner Tätigkeit auf diesen Gegenstand
dienen . Er benutzt die mechanischen , physikalischen , chemischen
Eigenschaften der Dinge , um sie als Machtmittel auf andere Dinge ,
seinem Zweck gemäß , wirken zu lassen . Der Gegenstand , dessen sich
der Arbeiter unmittelbar bemächtigt — abgesehen von der Er -

greifung fertiger Lebensmittel , der Früchte z. B. , wobei feine

eigenen Leibesorgane allein als Arbeitsmittel dienen — ist nicht
der Arbeitsgegenstand , sondern das Arbeitsmittel . So wird das

Natürliche selbst zum Organ seiner Tätigkeit , ein Organ , das er

seinen eigenen Leibesorganen hinzufügt , seine natürliche Gestalt
verlängernd , trotz der Bibel .

. . . .. . . . . . . . .

Der Gebrauch und die Schöpfung von Arbeitsmitteln , obgleich
im Keim schon gewissen Tierarten eigen , charakterisieren den

spezifisch menschlichen Arbeitsprozeß , und Franklin definiert daher
den Menschen als „ a toolmslcing anirnal " , ein Werkzeuge

fabrizierendes Tier . Dieselbe Wichtigkeit , welche der Bau von

Knochenreliquien für die Erkenntnis der Organisation unter -

gegangener Tiergeschlechter , haben Reliquien von Arbeitsmitteln

für die Beurteilung untergegangener ökonomischer GesellschafiS -

formationen . Nicht was gemacht wird , sondern wie , mit welchen
Arbeitsmitteln gemacht wird , unterscheidet die ökonomischen Epochen .

- . Kapital " , I . Band .
. #

In einer höheren Phase der kommunistischen Gesellschaft , nach -
dem die knechtende Unterordnung der Individuen unter die Teilung
der Arbeit , damit auch der Gegensatz geistiger und körperlicher
Arbeit verschwunden ist ; nachdem die Arbeit nicht imr Mittel zum
Leben , sondern selbst das erste Lebensbedürfnis geworden : nach¬
dem mit der allseitigen Entwickelung der Individuen auch die Pro -

duktionskräfte geloachsen sind und olle Springquellen des genossen -

schaftlichen Reichtums voller fließen — erst dann kann der enge

bürgerliche Rechtshorizont ganz überschritten werden und die Ge -

sellschaft auf ihre Fahnen schreiben : Jeder nach seinen Fähig -
kcitcn ! Jedem nach seinen Bedürfnissen !

Randglossen zum ( Gothaer ) Programm
der deutschen Arbeiterpartei .

Nicht die radikale Revolution ist ein utopischer Traum für

Deutschland , nicht die allgemein menschliche Emanzipation , sondern

bielmehr die teilweise , die nur politische Revolution , die Revolution ,

welche die Pfeiler des Hauses stehen läßt . Worauf beruht eine

teilweise , eine nur politische Revolution ? Darauf , daß ein Teil

der bürgerlichen Gesellschaft sich emanzipiert und zur allgemeinen

Herrschaft gelangt , darauf , daß eine bestimmte Klasse von ihrer

besonderen Situation aus die allgemeine Emanzipation der Ge -

sellschaft unternimmt

. . . . . . . . . . . . . . . .

In Deutschland . . . , wo das praktische Leben ebenso geistlos , als

das geistige Leben unpraktisch ist , hat keine Klasse der bürgerlichen

Gesellschaft das Bedürfnis und die Fähigkeit der allgemeinen Eman -

zipation , bis sie nicht durch ihre unmittelbare Lage , durch die

materielle Notwendigkeit , durch ihre Ketten selbst dazu gezwungen
wird .

Wo ist also die positive Möglichkeit der deutschen Emanzipation ?
Antwort : In der Bildung einer Klasse aus radikalen Ketten ,

einer Klasse der bürgerlichen Gesellschaft , welche keine Klasse der

bürgerlichen Gesellschaft ist , eines Standes , welcher die Auflösung

aller Stände ist , einer Sphäre , welche einen universellen Charakter

durch ihre universellen Leiden besitzt und kein besonderes Recht

in Anspruch nimmt , weil kein besonderes Unrecht , sondern das

Unrecht schlechthin an ihr verübt wird , welche nicht mehr auf einen

historischen , sondern nur noch auf den menschlichen Titel provo -

zieren kann , welche in keinem einseitigen Gegensatz zu den Konsc -

quenzen , sondern in einem allseitigen Gegensatz zu den Voraus -

setzungcn des deutschen Staatswesens steht , einer Sphäre endlich .

welche sich nicht emanzipieren kann , ohne sich von allen übrigen

Sphären der Gesellschaft und damit alle übrigen Sphären der Ge -

sellschaft zu emanzipieren , welche mit einem Wort der völlige

Verlust des Menschen ist , also nur durch die völlige Wiedergewinnung

des Menschen sich selbst gewinnen kann Diese Auflösung der Gc -

sellschaft als ein besonderer Stand ist das Proletariat

. . . . .

Wenn das Proletariat die Auflösung der bisherigen Weltordnung

verkündet , so spricht es nur das Geheimnis seines eignen Daseins

aus . denn es ist die faktische Auflösung dieser Weltordnung .

Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie . 1844 .
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Karl JVIarx .
Zum 25 . Todestage .

Ein Lenzgeselle war er . Lenzlust blieS

Lenzträchtig schon dem Säugling um die Ohren ,
Lind wenn ins Wetterhom die Windsbraut stieß ,
Klang ' S jubelgleich : dem Sturm ist er geboren !
Dem Frühlingssturme , der die morschen Mauern

Zusammenreißt in trutz ' gem Aebermut

Lind blütenweckend unter Wonneschauem
Die Erde küßt in hochzeitsteud ' ger Glut .

Als dann des Jünglings lockig Nabenhaar
Des Lebens Lenzluft keck und kräftig zauste ,
Da war sein Geist schon wie ein Lenztag klar ,
Den wolkenlos der frische Ostwind brauste .
Lind wie Iung - Siegfried in dem reinen Feuer
Der überschäumend vollen Zugendkraft
Schwang wie im Kriegsspiel vor dem Angeheuer
Der Lüge er den wucht ' gen Lanzenschaft .

And wie ein Siegfried stand er Nachts am Äerd
And schmiedete manch stählemes Geschmeide .
Blank wie der klare Bergsee war sein Schwert ,
Scharf wie der Saide Rauhgras seine Schneide .
Willst Du sie blinken sehn in herber Blöße ,
Ein silbern Aehrenfeld im Sonnenlicht ?
Blick auf des Klassenkampfes laut Getöse ,
Wo Mann an Mann der Proletarier ficht .

Doch nicht ein Recke nur und Waffenschmied ,
Der für das Volk der Arbeit brach die Gasse ,
Mehr war er als ein wackrer Winkelried

Der unterdrückten Proletarierklasse .
Ein Genius war er , mächtig im Gestalten ,
Ein Schöpfer , der den wunderbarsten Bau

Aus Quadem , unbehaun und ungespalten ,
Aufmauerte berghoch ins Aetherblau .

Die Steine sind Ideen , die er goß
Zu pfeilerkrönendem Gewölb zusammen .
And dennoch ist es kein phantastisch Schloß ,
Gc spönnen aus des Traumes Zrrlichtflammen ,
And dennoch ist ' s kein Gotteshaus , aus Ranken

Gefügt und gothisch abgezirktem Rund ,
Ein Bauwerk ist ' s aus leuchtenden Gedanken ,

Errichtet auf basaltnem Felsengmnd .

Ein Leuchtturm ist ' s, der fest in dieser Welt

Auf festem Boden steht , von hohem Gipfel
— Nichts überragt ihn als das Simmelszelt
Schaut er auf Berg und Fluß und Waldeswipfel .
Was unten sich dem Wanderer in Wildnis

And zwecklos krauses Weggewirr verschlingt ,
Das spiegelt oben sich als klares Bildnis ,

In dem ein Ziel auf jeder Straße winkt .

And wenn deS Nachts der schwarze Schleier fällt
And Weg und Busch und Steg und Pfad umdunkelt ,
Dann wird der Turm von weißem Glanz erhellt ,
Der aus krystallnen Scheiben strahlt und funkelt .
Bis auf des Baches Kies , bis ins Gezweige
Des dichten Anterholzes dringt der Schein .
Daß jedes Ding in wahrer Form sich zeige ,
Schließt er das Ganze in ein Lichtmeer ein .

So gab er , der erbaut den Zauberturm ,

Nicht scharfe Waffen nur uns in die Sände ,
Zu siegen in der Feldschlacht und beim Sturm ,
Er tauchte auch in Licht das Kampfgelände .
Wem Kraft im Arm , der kann die Waffen rühren ,
Wer hellen AugeS , sieht durch Berg und Tal .

Der Dialektik Schwert ist ' s, das wir führen ,
Der Leuchtturm über uns heißt „Kapital " .

Richard Wagner .

Marx als Lrziehei *.
Nicht don dem grohcn Erzieher des Proletariats und damit

auch der Menschheit soll hier die Rede sein ; es genüge in dieser

Beziehung die kurze Bemerkung , daß Marx ein Ehrenplatz in der

vordersten Reihe gebührt .
Aber auch für die Erziehung im engeren Sinne des Wortes ,

für die theoretische Vertiefung der Pädagogik und für ihre prak -

tische Anwendung ist Marx nicht ohne Bedeutung . So fern seiner

eigentlichen wissenschaftlichen Lebensarbeit die theoretische

Pädagogik lag , und obwohl er sich unmittelbar nicht mit

ihr beschäftigt hat , so hat er doch , wenn auch nur im Vorbeigehen ,

der Wissenschaft der Erziehung wertvolle , schöpferische Ideen ge -

schenkt , die für die Entwicklung der sozialen Erziehungsarbeit von

größerer Bedeutung sind als zahlreiche dicke Wälzer der . reinen "

Pädagogik .
Die Erziehungsfrage als soziales Problem hat die Sozialisten

stets interessiert . Von Plato über die böhmischen Brüder hinweg

bis auf Owen und Weitling räumten die Utopisten der Ausbildung

der Jugend durchweg viel Zeit und Raum ein . Für ihre künstlichen

Zukunftsstaaten wollten sie durch ein besonderes künstliches Er -

ziehungssystem die richtigen Edelmenschen schaffen .

Für Marx konnte natürlich so wenig wie der sozialistische Zu -

kunftsstaat einer schwärmerischen Idee das damit verbundene

utopistische Erziehungsideal in Betracht kommen . Wohl aber hat
er alle die wohlgemeinten Schwärmereien der Utopisten gekannt , und

nicht zuletzt wird er sich — bei seiner sonstigen Kenntnis und Ver -

ehrung Goethes — an dessen sinnvoller und geistreicher Erziehungs -

Utopie im zweiten Teil des Wilhelm Meister erfteut haben . Fast

übereinstimmend verwerfen diese Erziehungsutopien den einseiti -

gen geistigen Drill der bürgerlichen Schule , die Ueberschätzung des

Intellektualismus , die mit der Unterschätzung und Verachtung der

Handarbeit Hand in Hand geht . Sie wollten an und mit der

physischen Arbeit gebildete Vollmenschen produzieren .

Marx aber hat zuerst diese an sich sehr schönen Ideen aus dem

luftigen Reiche der Phantasie heruntergeholt und auf einen festen
Boden gestellt . Er konnte dies , weil er nicht von der Spekulation ,

sondern von den harten Tatsachen der Oeionomie ausging ; bei

seiner kritischen Analyse der kapitalistischen Wirtschaftsordnung

fand er auch den „ Keim der Erziehung der Zukunft " . Aus dem

Gange der ökonomischen Entwickelung erkannte er , daß die zukünf .

tige Erziehung „ für alle Kinder über einem gewissen Alter pro -
duktive Arbeit mit Unterricht und Gymnastik verbinden wird , nicht

nur als eine Methode zur Steigerung der gesellschaftlichen Pro -

duktion , sondern als die einzige Methode zur Pro -

duktion vollseitig entwickelter Menschen . "

Diese nur andeutenden Bemerkungen im „ Kapital " , die eine

festere und zusammenfassende Form i » der Erziehungsresolution
des Genfer Kongresses der Internationalen Arbeiterassoziation im

Jahre 1866 erhielten , haben bisher in der offiziellen pädagogischen

Wissenschaft kein Echo gefunden . Ist Marx schon kein Berufs -

Pädagoge , so trifft ihn neben diesem schweren Mangel noch der

härtere Vortvurf , daß er der Begründer des wissenschaftlichen

Sozialismus ist . Mit solchen Leuten gibt sich die offizielle Pädagogik

nicht ab . Aber die Zeit wird kommen , in der auch der Marxismus
und seine historisch - materialistische Methode die Erziehungswissen -

schaft mündlich befruchten und weiter entwickeln wird . Unsere
Kinder und Kindeskinder werden daran ihre Freude erleben .

. . -

Marx war auch praktischer Erzieher . Soweit es sich dabei

um die Erziehung seiner eigenen Kinder handelte , ist seine Tätigkeit

kaum zu trennen von der seiner Jenny , seiner hochgemuten , fein -

sinnigen , herzenswarmen Lebensgefährtin , mit der niemand in

nähere Berührung trat , der sie nicht von Stunde an auf das herz -

lichste verehrte . „ Du mußt wissen , daß ich Deiner Frau sehr gut

bin, " schreibt Lassalle einmal an Marx . Bei der Geistes - und

Herzensgemeinschaft zwischen Karl und Jenny Marx waren die

nächsten und wichtigsten Vorbedingungen für eine gute Erziehung

ihrer drei Töchter — zwei Knaben und ein Mädchen waren ihnen

im jugendlichen Alter durch den Tod entrissen worden — gegeben .

Eine zweite wichtige Vorbedingung besah Marx selbst in über -

reichem Maße : er war ein großer Kinderfreund . Diese Eigenschaft
wird ihm von verschiedenen Männern bezeugt , die ihn im Verkehr
mit Kindern , besonders mit seinen eigenen , kennen gelernt haben .

Liebknecht schreibt : „ Für Marx war die Gesellschaft von Kindern

ein Bedürfnis — er erholte und erfrischte sich darin . " Friedrich

Leßner konstatiert gleichfalls : „ Marx hatte überhaupt eine außer -

ordentliche Zuneigung zu Kindern . Er bemerkte oft , daß ihm am

Christus der Bibel am besten dessen große Kinderfreundschaft ge -

falle . Wenn Marx nichts in der Stadt zu tun hatte und sein

Spaziergang die Richtung nach Hampstead Heath nahm , konnte

man oft den Verfasser deS „ Kapital " sich mit einem Haufen

Straßenkinder herumtummeln sehen . " Aehnliches berichtet auch

Liebknecht : „ er fühlte sich auch zu fremden , namentlich hilflosen ,
im Elend befindlichen Kindern , die ihm in den Weg kamen� wie

magnetisch hingezogen . "
Und wie verkehrte Marx mit seinen Kindern ? Es wäre zu

lvünschen , daß sich viele Eltern und besonders viele Väter an dem

Vater Karl Marx ein Beispiel nähmen . „ Er war ein zärtlicher ,

sanfter und nachsichtiger Vater, " so schreibt sein Schwiegersohn

Paul Lafargue über ihn , „ ,die Kinder müssen die Eltern erziehen ' ,

pflegte er zu sagen . Nie hat sich in dem Verhältnis zwischen ihm
und seinen Töchtern , welche ihn ungemein liebten , auch nur ein

Schatten väterlicher Autorität geltend gemacht . Er befahl ihnen

nie , sondern bat sie um das Gewünschte wie um eine Gefälligkeit .

oder er legte ihnen nahe , das zu unterlassen , was er verbieten

wollte . Und doch dürfte nur selten ein Vater mehr

Gehör gefunden haben als er . Seine Töchter bctrach -

teten ihn als ihren Freund und gingen mit ihm wie mit einem

Kameraden um . " Ganz ähnlich stellt Leßner , der nicht wie Lafargue

durch verwandtschaftliche Bande an Marx geknüpft ist , sein Ver -

hältnis zu seinen Kindern dar : « Die Mädchen behandelten ihren

Vater mehr wie einen Bruder oder Freund , da Marx die äußeren

Attribute der väterlichen Autorität verschmähte . " Er ließ darum

den Kindern auch manches durchgehen , was andere Väter meistens

gleich schwer ahnden . So erzählt Bernstein in seinen Erinnerungen

an Eleanor Marx , der jüngsten Tochter Marx ' , daß sie eine wilde

Hummel gewesen sei , die sich nach Herzenslust auf der Straße herum -

trieb und mit den Jungen boxte ; im Sommer ließ sie sich keine

Zeit zum Mittagessen , und jahrelang ging sie mehr hinter die

Schule als in die Schule . Trotzdem kannte sie schon in ihrem

neunten Jahre große Teile aus Shakespeareschen Dramen aus -

wendig , weil sie das Lesen nebenbei von ihrem Vater gelernt hatte .

Marx hielt eS nicht nur nicht unter seiner Würde , wie ein

Kind mit den Kindern zu spielen , sondern das Herumtollen mit den

Kindern war ihm geradezu eine Erquickung . „ Er brachte stunden -

lang damit zu , mit seinen Kindern zu spielen, " erzählt Lafargue ,

wobei man beachten mutz , daß Marx diese Stunden seiner riefen -

haften Arbeitslast abringen mußte . Aber er wußte , daß er sie

seinen Kindern schuldete , daß sie ein Recht auf ihn hatten , ein

Recht , das sie sich übrigens auch gar nicht nehmen ließen . Besonders

der Sonntag gehörte ihnen . Dann zog Marx mit ihnen ins Freie ,

erzählte ihnen auf dem Wege endlose phantastische Feenmärchen

und tollte im Walde oder auf der Wiese in der übermütigsten

Weise mit ihnen umher . Und als seine Töchter groß geworden

waren , trieb er es ähnlich mit seinen Enkeln . Liebknecht erzählt

von einer lustigen Fahrt , bei der der kleine Jean Longuet seinen

Großvater Marx als Omnibus benutzte , indem er sich auf dessen

Schultern setzte , Liebknecht und Engels aber stellten die Pssrde

vor , die samt dem Omnibus in tollem Galopp im Garten umher -

jagen mußten . i

Eine wichtige Erziehungsfrage , die vielen sozialdemokratischen
Eltern Kopfzerbrechen macht , löste Marx auf einfache und natür -

liche Weise : die Frage , ob die Kinder über politische Fragen auf - .

geklärt werden sollen . >

Marx unterschied in dieser Beziehung zwischen der öffentlichen

Schule und der häuslichen Erziehung . Es liegt ein kurzer Bericht

über eine Sitzung des General - rats der Internationalen Arbeiter -

assoziation vom 17. August 1863 vor , in der über die Schulftag »
diskutiert wurde . Marx führte bei dieser Gelegenheit aus : „ Poll -

tische Oekonomie und Religion sollten in den niederen Schulen

nicht gelehrt worden , ja auch nicht in den höheren ; man müsse eS

den Erwachsenen überlassen , sich auf diesen Gebieten zu bilden , die

Belehrung darüber gehöre in den Hörsaal , nicht in die Schule . Nur

die Naturwissenschaften , nur Wahrheiten , die von allen Parteivor -
urteilen unabhängig seien und bloß eine Deutung zuließen , ge »

hörten in die Schule . " Diese Ausführungen entsprechen auch den

Ansichten der deutschen Sozialdemokratie , die sich mit Entschieden -

heit gegen die Ausnutzung der Schule zu patriotisch - und religiös -

politischen Zwecken wendet . In der öffentlichen Schule , die von

allen Kindern des Volkes , gleichgültig zu welcher politischen oder

religiösen Partei sich ihre Väter bekennen , besucht wird , darf nicht
im Sinne einer bestimmten politischen Partei Stimmung gemacht
werden . Die Schule soll die Kinder zum Selbstdcnken erziehen ,

zum Suchen und Finden der Wahrheit , nicht zum gedankenlosen
Glauben an gegebene Sätze . I

Soll man darum aber auch die Kinder überhaupt ängstlich vor

jedem Hauche des öffentlichen Lebens bewahren , und sie von dem

Kampf der Meinungen ausschließen ? Das ist schon aus äußer -
lichen Gründen unmöglich , wenigstens in der proletarischen

Familie , in der Mann , Frau und Kinder auf engem Räume bei »
einander wohnen , und in der der Mann in politischer Beziehung
nicht ein Sonderleben außerhalb der Familie führt , sondern in

enger geistiger Gemeinschaft mit seiner Lebensgefährtin lebt . Durch
die Besprechungen der Eltern erfahren die Kinder von dem , was
deren Herz und Sinn bewegt , und da ist es selbstverständliche Pflicht
der Eltern , die daraus entstehenden Fragen der Kinder nach bestem
Können zu beanttoorten .

Aber auch aus inneren Gründen soll diese Absperrung der
Kinder nicht sein . Wohl haben die Eltern nicht das Recht , die

Meinung ihres Kindes zu vergewaltigen und das Kind mit Ge -
walt zum Glauben an eine bestimmte Ueberzeugung zu ingcn .
Solche Gewaltpädagogik würde sich auch in sozialdemokratischen
Familien ebenso bitter rächen , wie dies heutzutage in vielen

bürgerlichen Familien schon der Fall ist . Aber die Eltern haben
die Pflicht , ihre Kinder teilnehmen zu lassen an ihrem eigenen
Denken und Fühlen , sie auch mitreden zu lassen und ihnen dadurch
die Wege zum Verständnis der eigenen Weltanschauung zu bahnen .
Die kleine Eleanor Marx hörte andächtig mit zu . so erzählt Bern -

stein , wenn am Morgen nach Sitzungen des Generalrats der Jnter -
nationale Frau Marx den Töchtern berichtete , was der Vater spät
abends , vielleicht auch oft gegen Morgen , beim Nachhausekommen
über die Vorkommnisse im Generalrat mitgeteilt hatte . Die Mädchen
verlangten sehr genauen Bericht , und manchmal wurde Iu Hause
eifrig Nachsitzung gehalten . Und Leßner schreibt : „ Auch die drei

Töchter von Marx nahmen schon von früher Jugend an das innigste
Interesse an der modernen Arbeiterbewegung , welche stets das

Hauptthema in Marx ' Familie bildete .
Unter solchen Umständen war eS ganz selbstverständlich , daß

die drei Töchter in die WcltanschauuiH und die Gesinnung ihres
Vaters hineinwuchsen . ,

•
.

Noch von einer dritten Seite müssen wir Marx als Erzieher ,
in diesem Falle besser als Lehrer , betrachten . Gerade in der gegen .
wältigen Zeit , in der das Interesse breiter Massen nach theoretischer
Vertiefung in außergewöhnlichem Matze wach geworden ist und
neue Mittel zur Arbeiterbildung diskutiert und angewendet
tverden , ist ein Hinweis darauf angebracht , daß auch Karl Marx un -
ermüdlich als Lehrer der Arbeiter tätig gewesen ist . „ Zu jeder Zeit
zeigte er sich bereit . " so berichtet Leßner , einer der Arbeiter , die so
glücklich waren , zu Marx ' Füßen als Schüler zu sitzen , „die wichtigsten
politischen und ökonomischen Fragen mit ihnen zu diskutieren ;
dabei fand er schnell heraus , ob sie auch genügendes Verständnis
für diese Fragen besaßen , und in je höherem Grade dies der Fall
war , um so größer war seine Freude darüber . In der Zeit der

Internationale fehlte er in keiner Sitzung des Generalrats . . .
Da gab es oft sehr stürmische Sitzungen und Marx hatte die größte
Mühe , die Leutchen zur Vernunft zu bringen . Die Geduld , die
er dabei in der Regel an den Tag legte , spottet aller Beschreibung
. . . Da hätten - diejenigen , die Marx Intoleranz vorwarfen , einmal

sehen sollen , wie er es verstand , auf die Ideen der Leute cinzu -
gehen und ihnen das Falsche ihrer Schlüsse und Folgerungen nach -
zuweisen . "

Lafargue , der im Jahre 1865 als cinundzwanzigjährigcr
junger Mann zuerst mit Marx bekannt wurde , erzählt , daß Marx
mit Vergnügen junge Leute empfing ; denn , sagte er : „ ich muß
Männer heranbilden , die nach mir die kommu -

nistische Propaganda fo qt fe tz c n. " Die Wissenschaft
betrieb Marx nicht um ihrer selbst willen sondern „diejenigen ,
welche so glücklich sind , sich wissenschaftlichen Zwecken widmen zu
können , sollen auch die Ersten sein , welche ihre Kenntnisse in den

Dienst der Menschheit stellen . " „ Für die Welt arbeiten, " war einer

seiner Lieblingsaussprüche . Lafargue erzählt , in welcher anregen -
den Weise Marx auf abendlichen . Spaziergängen mit ihm über

schwierige ökonomische Fragen — er arbeitete damals am ersten
Band des „ Kapital " — zu plaudern wußte . „ Man konnte ihn
wann immer und über was immer für einen Gegenstand bcftagen
und man erhielt die ausreichendste Antwort und sie war immer
von philosophischen Reflexionen von allgemeiner Bedeutung be »

gleitet . "
Besonders liebevoll schildert Liebknecht , der über ein Jahr -

zehnt hindurch fast täglicher Gast im Marx ' schcn Hause und im

wahrsten Sinne des Wortes Marx ' Schüler gewesen ist , die er »«

zieherijchen Eigenschaften Karl Marx ' . Liebknecht erzählt mit



Tumor , Mi Marx ihm häufig Such in dnikten als naiionalolons -

mischen Fragen und politischen Dingen auf den Zahn gefühlt
habe ; wie er ihm spanischen Unterricht erteilt habe — „ und wie

geduldig beim Lehren , er , der sonst so stürmisch Ungeduldige ! " — ;
wie er ihm seinen Stil korrigiert habe , weil er in einem Schrift -
stück gesagt hatte : „die stattgehabte Versammlung " ; wie er ungestüm
drängte , wenn er bei einem seiner Freunde eine Lücke im Wissen
entdeckte , zugleich aber auch die nötigen Ratschläge gab ; wie er

unerbittlich examinierte , wenn er mit einem allein war . „ Es war eine

Ehre für uns , von ihm geschulmeistert zu werden . Nie war ich mit

ihm . ohne zu lernen . " Um jene Zeit arbeitete Marx täglich im

britischen Museum mit seinen unerschöpflichen Bücherschätzen , und

hierhin trieb er auch seine jungen Freunde . „ Lernen I Lornenl
DaS war der kategorische Imperativ , den er oft genug uns laut

zurief , der aber auch schon in seinem Beispiel , ja in dem bloßen
Anblick dieses stets mächtig arbeitenden Geistes lag . . . Marx
war ein strenger Lehrer ; er drängt « nicht nur zum Lernen , er

überzeugte sich auch , ob man lernte . " Aber er hatte die seltene
Eigenschaft , streng zu sein , ohne zu entmutigen . Und dazu kam
die vorzügliche Lehrereigenschaft ; er zwang seine Schüler zur
Selbstkritik ; er duldete kein Sichgenügenlassen am Erreichten .
„ Das fanftlebige Fleisch der Beschaulichkeit peischte er grausam
mit der Rute seine ? Spottes . "

In den Jahren 1850 und 18S1 gab Marx einen Kursus
bon Vorträgen über Nationalökonomie . Er ent -

schloß sich nur ungern dazu , aber nachdem er zuerst bor einem
kleineren Kreis von Freunden gesprochen hatte , lieh er sich auf Zu -
reden dieser Freunde bewegen , vor einem größeren Kreise zu lehren .

„ In diesem Kursus , der allen , die das Glück hatten , an ihm teil -

zunehmen , unvergeßlich sein wird , entwickelte Marx schon voll -

ständig in den Grundzügen sein System , wie es in dem „ Kapital "
vor uns liegt . " Liebknecht rühmt an Marx , daß er ein merk -

würdiges Talent der Popularisierung besessen habe , ohne doch dabei

platt zu werden . So klar wie er dachte , so klar drückte er sich

auch aus . Ueber seine Methode schreibt Liebknecht : „ Er stellte
einen Satz auf — möglichst kurz , und erläuterte ihn dann in einer

längeren Ausführung , bei der er sich mit äußerster Sorgfalt be -

mühte , alle den Arbeitern unverständlichen Ausdrücke zu ver -

meiden . Dann forderte er die Zuhörer auf , Fragen an ihn zu
richten . Geschah dies nicht , so fing er an zu examinieren , und

das tat er mit solchem pädagogischen Geschick , daß ihm kein « Lücke ,

kein Mißverständnis entging . Ich erfuhr , als ich meine Verwunde -

rung über dieses Geschick aussprach , daß Marx schon im Arbeiter -

verein zu Brüssel nationalökonomisch « Vorträge gehalten hatte .

Jedenfalls hatte er das Zeug zu « inem vortrefflichen Lehrer . Er

benutzte beim Lehren auch eine schwarze Holztafcl , auf die er die

Formeln schrieb — darunter die uns allen aus dem Anfang des

„ Kapital " bekannten Formeln . Jammer und Schade , daß der

Kursus nur etwa ein halbes Jahr oder noch weniger gedauert hat . "
• • •

So mag man Marx von einer Seite betrachten , von welcher

man will , er bietet für die Theorie immer neue Anregungen und

für die Praxis wirkt sein Beispiel belebend und aneifernd . So

unbekannt es in weiteren Kreisen bisher vielleicht gewesen ist , daß

Marx schon vor mehr als fünfzig Jahren in Form von Vortrags -

kursen seine ernste und schwere Wissenschaft vor Arbeitern zu

popularisieren versucht hat , so sehr wird dieser deutliche Beweis

für die Schätzung methodischer Arbeiterbildung durch Marx den

gegenwärtigen Eifer der Arbeiterorganisationen auk diesem Gebiete

beflügeln .

Heinrich Schulz .

15 » Niillione » für KoloBlalbahoeD .
Der Bundesrat hat gestern die K o l o n i a l b a h n -

Forderungen genehmigt . Das offiziöse . Depeschenbureau
meldet darüber :

„ Es werden angefordert die Mittel für r » » d 145>l ) Kilometer

Eisenbohne » in den deutschen Schutzgebieten . Davon entfallen auf
Südivestafrika für eine Zweigliiue der Lüderitzbucht - Ba hn
von Seeheim nach Katkfontein rund 180 Kilometer , auf

Togo für eine Eisenbahnlinie von Lome nach A t a k p a in e

gleichfalls rund 180 Kilometer , auf Kamerun für eine Eisen -

bahn von D u a l a nach den , schiffbaren Teile des
N y o n g f l u s s e s bei W i d i n, e n g e sSüdbahn ) rund
350 Kilometer und auf O st a f r i k a für die Verlängerung der

Usambarnbahn in der Richtung auf den Kilimandscharo bis zum
Panganifluß 4b Kilometer sowie schließlich für die Fort -

führung der M o r o g o r o b a h n bis Tabora rund 700 Kilo -

Nieter . . . . Der Gcsanitbcdarf beziffert sich auf rund 150 Mil -

lionen Mark , verteilt auf 0 bis 7 Jahre . Die Mittel sollen
im Wege der Anlnhe aufgebracht werden und zivar ist in AuS -

führung des Gesetzes über die Einnahmen und Ausgaben der

Schutzgebiete vom L0. März 18V2 . abweichend von dem bis -

herigen Verfahren , die Ausgabe einer besonderen Ko »

lonialanleihe vorgeschlagen . Eine Ausnahme hiervon

macht nur S ü d w e st a f r i k a , wo es bei dem bisherigen Ver -

fahren der Geioährung eines Darlehus von seilen des Reiches an
das Schutzgebiet verbleibt . Es konnte davon ausgegangen
werden , daß die an der Kolonialonleihe beteiligten Schutzgebiete
Ostafrika . Kamerun und Togo für Verzinsung und Tilgung der

Anleihe ohne Erhöhung des ReichSzuschusseS aufkommen können .
besonders , wenn neben den Eisenbahnbauten auch
andere Anlagen von dauerndem und Wirtschaft -
lich werbendem Wert wie Hafenbauten , Fluß -
regulier un gen . Bauten großer Kommuni -

kationS - Straßen , gleichfalls auS Anlcihemitteln gedeckt
werde » . Unter dieser Voraussetzung läßt sich eine Same -

rung des Kölonialetats i » der Richtung erzielen , daß
sämtliche laufenden Ausgaben derselben einschließlich der Ver -

zinsung und Tilgung der gewährten Anleihe und derjenige » ein -

maligen Ausgaben , denen ein werbender Charakter nicht inns

wohnt , aus den eigenen Einnahmen der Schutzgebiete ge -
deckt werden können und der R e i ch s z u s ch u ß in Zukunft bei
einer Fortdauer der gegenwärtigen Entwickelung der Schutzgebiete
ans die Kosten der militärischen Verteidigung und

derjenigen für die erstmalige Erwerbung sZahlung der
Rente an die Ostafrikanische Gesellschaft , Kosten von Grenz -
regulierungen usw. ) beschränkt bleibt . "

Das Reich soll also die G a r a n t i e für eine Anleihe
von rund 150 Millionen ( wahrscheinlich werden 200 Millionen

herauskommen I) übernehmen . Für die Aufbesserung der

Gehälter der Unterbeamten ist trotz der Teuerung
aller Lebensmittel kein Geld vorhanden . Für neue

Kolonialbahnen soll munter daraus losge -
pumpt werdenl

Allerdings hat Dernburg dabei seinen LieblingSplan durch -
geführt . Wie er gleich in seiner ersten Denkschrift im

Herbst 1906 ankündigte , wird eine Trennung zwischen dem

Äolonialetat uiw dem Reichs etat vorgenommen .

Nicht das Reich nimmt die Anleihe fite die Nsenbahnen aus ,
sondern die Kolonien , und die Verzinsung der Eisenbahn -
anleihen soll aus den Kolonialeinnahmen gedeckt
werden . Das Reich soll künsttg nur noch die Kosten für den
Kolonialmilitartsmus bezahlen .

Wir haben bereits im Jahre 1906 nachgewiesen , daß
diese Trennung zwischen einem Kolonialetat und einem Reichs -
etat nichts als blauer Dunst , nichts als eine Verschleierung
der Tatfachen ist . Ob die Verzinsung der Kolonialbahuen
direkt vom Reich geschieht oder durch die Kolonien , ist
vollständig gleich . Die eigenen Einnahmen der afrika -
nischen Kolonien beziffern sich ans zirka 13 Mtll . Mark . Davon soll
nun auch noch die Verzinsung für die Kolonialbahnen -
anleihen in Höhe von mindestens 6 Millionen Mark aus¬
gebracht werden . Da die eigenen Einnahmen der Kolonien
bisher kaum die Kosten der Zivilverwaltung deckten , ist nicht
anzunehmen , daß die Verzinsung für die Bahnen aus den

eigenen Einnahmen der Kolonien aufgebracht zu werden

vermag . Oder aber , wenn das System der Steigerung der
Einnahmen etwa durch Hüttensteuern usw. allzu intensiv aus -

gedehnt werden sollte , so würden sich wahrscheinlich die
militärischen Kosten für die Niederwerfung aus¬
brechender Ausstände um das Dutzendfache höher be -
laufen , als die Steigerung der Einnahmen .

Das Ganze läuft nur aus eine plumpe Bilanzverschleteruug
hinaus . Sind die Kolonien gezwungen , die Zinsen für
die Eisenbahnanlethen aufzubringen , so ist eben der Z u s ch u ß
u m s o g r ö ß e r , den das R e i ch nicht nur für die m i l i -
t ä r i s ch e n Lasten , sondern auch für die Z i v i l v e r w a l »
t u n g usw . aufzubringen hat . Wenn in den Kolonien keine

eigenen Einnahmen vorhanden sind , muß eben das Reich
einspringen . Sogar für die Deckung der Eisenbahn -
Verzinsung . Heißt es doch in der amtlichen Meldung :

„ Zur Erlangung eines angemessenen Zinsfußes und Kurses
ist die Uebernahme der Gewähr seitens des

Reiches unerläßlich erschienen . " Unsere Kapi -
talisten und Banken haben also in die Entwickelung unserer
Kolonien ein so geringes Zutrauen , daß das Sirich in letzter
Liuie sogar noch die Deckung für die paar Millionen der

Eisenbahnvcrzinsung übernehmen muß l
Den Forderungen für die Kolonialbahnen werden — der

Hinweis aus die Hafenbauten , Flußregulierun -
gen , Bauten großer Kommunikations st raßen
beweist das ja — noch weitere Forderungen folgen .
Namentlich da die große ostafrikanische Zentralbahn
einstweilen nur bis Tabora fortgesetzt werden soll .
Wenn die Bahn einen wirtschaftlichen Wert haben
soll , wird sie sowohl bis zum Viktoria - als bis zum
Tanganjika - See sortgesetzt werden müssen , was
den Bau weiterer 660 Kilometer Eisenbahn bedeutet .

DernburgS Kolonialpläne werden uns also riesige Summen

kosten , ohne daß die geringste Garantie gegeben ist. daß
die Entwickelung der Kolonien auch nur etne Verzinsung der

für die Eisenbahnen verausgabten Summen ergeben wird ,

ganz abgesehen von den kolosialen Summen , die für den
Kolonial - MilitarismnS verausgabt worden sind und auch in

Zuknuft «och verausgabt werde » sollen !

Sie Gewerbeordnungsnovelle
In der Kommission .

Am Freitag gelangte § lila der Regierungsvorlage zur Be -

ratung in der Kommission . Die Gewerbeordnungsnovelle vom
30. Juni 1900 hat dem Bundesrat dl « Befugnis erteilt , die Ein -
führung von Lohnbüchern für bestimmte Gewerbebetriebe vor -
zuschreiben . Von dieser Ermächtigung hat der Bundesrat für die
Kleider - und Wäschekoufektion Gebrauch gemacht . Die RegierungS -
vorläge will das Lohnbuch zu einem Abrechnungsbuch gestalten .
Hiermit war die Kommission einverstanden . Ergänzend wurde
vom Zentrum beantragt , die dem Bundesrat erteilte Befugnis auch
der Laudeszentralbehörde sowie der Polizeibehörde zu übertragen .
Von sozialdemokratischer Seite wurde beantragt , einen ähnlichen
Schutz wie im 8 113 gegen Kennzeichnung der Zeugnisinhaber auch
gegen eine solche Kennzeichnung der Inhaber der Bücher oder Ar -

beitLzettel einzufügen . Beide Anträge fanden Annahme . Ebenso
ein von nationalliberaler Seite gestellter Antrag , eine Vorschrift
einzuschalten , die instruktionell vorschreibt , Beteiligte vor dem Erlaß
solcher Anordnungen zu hören . 8 kl4a erhielt dadurch folgende
Fassung , der die Kommission unter Vorbehalt redaktioneller Acnde -

rung zustimmte ( die Abweichungen gegenüber dem heutigen
8 114a sind , soweit sie Kreits in der Vorlage berücksichtigt sind ,
durch Sperrdruck , soweit sie erst in der Kommission beschlossen
wurden , durch Fettdruck hervorgehoben ) :

Für bestimmte Gewerbe kann der Bundesrat Lohnbücher oder

Arbeitszettel vorschreiben und die zur Ausführung er -
forderlichen Vorschriften erlassen . In die Lohn -
bücher oder Arbeitszettel sind von dem Arbeitgeber oder einem

dazu Bevollmächtigten einzutragen :
1. der Zeitpunkt der Uebertragung von

Arbeit , Art und Umfang der übertragenen Arbeit , bei Akkord -
arbeit die Stückzahl ;

2. die Lohnsätze ;
8. die Bedingungen für die Lieferung von Werkzeugen und

Stoffen zu den übertragenen Arbeiten ;
4. der Zeitpunkt der Ablieferung der Arbeit ,

Art und Umfanä der abgelieferten Arbeit ;
5. der zur Auszahlung gelangende Lohn -

betrag unter Angabe der etwa vorgenommenen
A bzü g e ;

0. der Tag der Lohnzahlung .
Der Bundesrat kann bestimmen , daß in die Lohn - oder Arbeits -

zettel auch die Bedingungen für die Gewährung von Kost und
Wohnung einzutragen sind , sofern Kost oder Wohnung als Lohn
oder Teil des Lohnes gewährt werden sollen .

Im übrigen sind noch solche Eintragungen
zulässig , welche sich auf den Namen , die Firma
und den NiederlassungSort des Arbeitgebers ,
den Namen und Wohnort des Arbeiters , die

übertragenen Arbeiten und die dafür verein -
karten oder gezahlten Löhne beziehen .

Aus die Eintragungen finden die Vorschriften deS Z III

Abs . 3, 4 entsprechende Anwendung . Die Eintragungen dürfen
nicht mit Merkmale » versrlien werden , welche den Inhaber nachteilig
oder vorteilhaft zu kennzeichne » geeignet sind .

Das Lohnbuch oder der Arbeitszettel ist von dem Arbeitgeber
auf sein « Kosten zu beschaff «, und dem Arbeiter sofort nach Voll -
zichung der vorgeschriebenen Eintragungen kostenfrei auSzuhän -
digen . Die Eintragungen sind von dem Arbeitgeber oder einem

dazu bevollmächtigten Betriebsleiter zu unter -

zeichnen .
Sofern nicht der Bundesrat anderweite Be -

stimmungen trifft , sind die in Ziffer 1 bis 3 ge -
nannten Eintragungen vor oder bei der Ueber -

gäbe der Arbeit , die in Ziffer 4 genannten bei
der Abnahme der Arbeit , die in Ziffer 5 6 vor -

geschriebenen bei der Lohnzahlung mit Tinte

zu bewirken und zu unterzeichnen .
Die Lohnbücher sind mit einem Abdrucke der Bestimmungen

dcs § 115 biS Z 113a Abs . 1 und des § 110b zu versehen�

l Suf die von bm Bundesrate getroffenen « aordmingen ftnSej
die Bestimmung im 8 l20g Anwendung .

Wenn Borschriften gemäß Abs . 1, 2, S durch Beschluß deS
Bundesrats nicht erlassen sind , können sie durch Anordnung der
Landeszentralbehörde oder durch Polizeiverordnungen der zustän -
digen Polizeibehörden erlassen werden .

Die durch den Bundesrat oder die LandeSzcntralbehörde ge »
trossenen Bestimmungen können auch für bestimmte Bezirke er »
lasse » werden .

Vor dem Erlaß der Aendernngen sind Beteiligte aus de »
Kreisen der Arbeitgeber und der Arbeiter zu hören .

Um dem Gewerbeinspektorat die Inspektion zu erleichtern , be -
antragten die Zentrumsmitglieder , einen § 114d einzuschalten , der
den Arbeitgeber verpflichten soll , den Eintragungen in die Lohn -
bücher oder Arbeitszettel entsprechend über die gegebenen Arbeits »
auftrage Buch zu führen Und Sem Aussichtsbeomten jederzeit Ein -
ficht in dieses zu gestatten . Gegen den Vorschlag wandten sich die
Regierungsbertrcter , konservativen , freikonservativen und �natio -
nalliberalen Vertreter . Für denselben sprachen sich die Sozial -
demokraten aus . Die weitere Beratung und Beschlußfassung wurde
aus den 18. März vertagt .

pditiftbe Oebcrficbt .
Deritn , den 13 . März 1808 ,

Innere » .

Auch ttrt ! der gestrigen Abenösitzung hat der Reichstag
den Etat des ReichSamts des Innern noch nicht zu Ende

bringen können . Um 11 Vä Uhr nachts war man bis zum
Reichsgesundheitsamt gediehen . Dann fand ein Vertagungs -
antrag Annahme .

In der voraufgegangenen Debatte wurde vom Genossen
Brey - Hannover mit Nachdruck daraus hingewiesen , daß die

Gefahren , denen die Arbeiter der chemischen Jndu -
st r i e n ausgesetzt sind , weder genügenden Schutz , noch ge -
nügende Beachtung finden . Er forderte deshalb Feststellungen
darüber durch das statistische Amt sowie ein Reichsinslitut zur
Kontrolle der Gefahren . Bei seinen Darlegungen stieß Brey
indes auf den beharrlichen Widerstand durch dm Vizepräst -
deuten K a e m p s , der nicht einzusehen vermochte , daß man

zur Begründung der Ueberweisung einer bestimmten Aufgabe
an das statistische Amt sachlich auf daS Wesen dieser Aufgabe

eingehen muß .
Herr v. Bethmann - Hollweg setzt ? eine sehr ge -

kränkte Miene auf und schlug herzbewegende Klagetöne an ,
weil Brey ein StcratSinstiwt an Stelle eines Privatinstituts
zur Kontrolle der chemischen Industrie gefordert hatte . In
Breys Worten hatte er voreingenommene Schlechtmacherei
entdeckt , während Brey nur aus das unvermeidliche Vortoiegm
des Unternehmerinteresses bei dem Privatinstitut hingewiesen
hatte .

Genosse Legten beleuchtete die Ergebnisse und

Methoden der amtlichen S t r e i k st a t i st i k. Schars
hob er hervor , daß die Behörden selbst sich die sonst gern ge -
währte Mitarbeit der freien Gewerkschaften bei dieser Statistik

dadurch verscherzt haben , daß sie versucht hatten , durch
Polizeibeamte Informationen darüber einziehen zu
lassen , wieviel Arbeiter unter Kontraktbruch
in Streik getreten seien . Das mache dm Eindruck , daß
für ein neues Zuchthausgesetz Material gesammelt werden

solle . Dazu die Hand zu bieten , sei mit der Ehre der Ar »

beiter nicht verträglich . Als einige Junker durch höhnische
Zwischenrufe sich über die Arbeiterehre lustig machtm , er -

widerte Legten prompt , die Arbeiter hätten eine bessere Ehre
im Leibe als Leute , die von der Ausbeutung fremder Arbeiter

existierten .
Herr v. Bethmann - Hollweg versicherte — und zwar nun¬

mehr in den rührenden Tönen gekränkter Unschuld , daß nur
im Interesse voraussetzungsloser Wissenschaft die Behörden
und die Polizeibeamten den Kontraktbrüchen der Arbeiter

nachspürten .
Nunmehr rechnete der wildliberale Fleischermeistev

Kabelt mit den Agrariern ab , die das Odium der Fleisch -
teuerung aus die Metzger abwälzen möchten . Unfreiwilliger
Humor und beabsichtigte derbe Späße fordertm die Wirkung
der im übrigen sehr sachverständigen Rede wesentlich . Dann

trat gegen Mitternacht die Vertagung ein .

In der heutigen Nachmittagssitzung befaßte sich beim

Titel Gesundheitsamt Genosse B r ü h n e mit den Uebel -

ständen in den Ziegeleien , wo noch immer eine unver -

antwortliche Kinderausbeutung herrscht . Dann ging auch er

auf Fragen des Fleischerberufs ein , allerdings nicht im

Interesse der Meister , sondern der Gesellen , die unter einer

übermäßigm Arbeitszeit zu leiden haben . Er wies dann auch

nach , wie in manchen Schweinezüchtereien skandalös gesund -

heitsschädliche Praktiken getrieben werden , so wurde das

Fleisch von krepierten Sckstveinen verfüttert .

Nachdem noch einige andere Redner gesprochen hatten ,
wurde den übrigen , darunter mehreren unserer Genossen ,
die zum Titel Gesrmdheitsamt gemeldet waren , durch die

Blockguillotine das Wort abgeschnitten .
Der Titel „ R e i ch s v e r s i ch e r u n g S a m t " gab dem

Genossen H u e Anlaß , nochmals die neuerliche Invaliden -
rentenverkürzung zu rügen und anzufragen , was für „ Ar -

beiter " denn eigentlich bei der Enquete über den Arbeiterschutz
in Walzwerken von der Regierung zu Rate gezogen seien .

Herr v. Bethmann - Hollweg kam nunmehr mit der Auskunft

heraus , daß diese Arbeiter von den Ausschüssen gewählt
seien . Daraus erklärt es sich zur Genüge , daß von diesen
„ Arbeitervertretern " die Arbeiterorganisationen nichts ge -
wüßt hatten .

Dann vertagte sich um 6 Uhr daS Haus abermals aus
8 Uhr zu einer Nachtsitzung� _

Auch eine Enteignung .
Das Dreiklassenparlament beschäftigte sich heute zunächst mit

einer schwierigen Finanzfrage . Es hat einen Ausgleichsfonds von
30 Millionen für die Eisenbahnverwaltung geschaffen , aus dem diese
in schlechten Jahren festes und rollendes Material beschaffen soll .
Das macht sie in jedem einzelnen Falle von der Bewilligung einer

Anleihe durch den Landtag frei und schränkt das parlamentarische

Finanzrecht ganz erheblich ein . Daran hat im preußischen Ab -

geordnetenhause natürlich niemand Anstoß genommen . Aber ohne
Willen hat man die Bestimmungen über den Ausgleichsfonds so

ungeschickt abgefaßt , daß jetzt der Finanzministcr und der Eisen -

bahnminister sich darum streiten , ob man damit die Mchrcinnabmen
des einen Jahres mit den Mindereinnahmen dcs anderen Jahres

ausgleichen kann oder ob eine solche Ausgleichung nur innerhalb
eines EtatSjahrcS vorgenommen werden darf . Das Abgeordneten -

hauS sprach sich selbst die Befähigung ab , die Bestimmungen llarer

zu gestalten oder in dem Streite eine Entscheidung zu treffen , es



will versuchen , sich von den preußischen BureaukratenzSpfen in der

Budgcttommission einen Weg weisen zu lassen .
Den Hauptteil der Sitzung füllte die zweite Lesung des Quellen -

schutzgesetzes aus . Wie bei der Polenenteignungsvorlage plötzlich
der sozialistische Gedanke in allen Ministerreden spielte , daß der

Privateigentümer sich aus Gründen des öffentlichen Wohls eine

Enteignung gefallen lasten müsse , so stellt auch dieses Ouellenschutz .
gesetz eine sonderbar « Mischung von sozialistischen Kulturgedanken
und kapitalistischer Barbarei dar . Der Eigentümer einer Quelle

soll da ? Recht erhalten , wenn es sich um eine gemeinnützige Heil -
quelle handelt , einen Schutzbezirk um ste zu bilden , in den kein
anderer Besitzer bohren oder bauen darf , damit nicht die Ergiebig -
keit der Heilquelle gefährdet werde . Aus die Erhaltung des un -

ersetziichen Gemeingutes einer solchen Heilquelle wird sogar so
großer Wert gelegt , daß für diese Beschränkung ihres Privateigen -
tums die umliegenden Besitzer nicht einmal voll entschädigt werden

sollen . Soweit geht man im Schutze der Heilquellen um des Ge -

meinwohls willen . Der Besitzer der Heilquelle darf aber mit ihr
machen was er will . Er kann den Schutzbezirk bilden , kann es
aber auch Unterlasten , er kann die Heilquelle ausbauen oder ver -
fallen lasten , sorgsam behüten oder vergiften , ganz wie seine privat -
kapitalistische Laune oder sein Eigennutz es gebieten . Einem solchen
Privatkapitalisten Enteignungsbefugnisse gegen seine Nachbarn zu
geben , dazu ist da ? Dreiklastenparlament bereit , daS glaubt es mit
der Berfastung vereinbaren zu können , die eine Enteignung nach
Artikel 8 nur im Jntereste deS Gemeinwohls zuläßt . Die frei -
sinnigen Abgeordneten tadelten manchesterlich die Einschränkung
deS Privateigentums überhaupt , die anderen Parteien nahmen
sich des Unsinns liebevoll an . Einige Eigenbrödler aus dem

Zentrum äußerten verfastungsbedenken , aber einen wirklichen
Schutz der Heilquellen durch die Allgemeinheit für die Allgemeinheit
forderte im Dreiklastenparlament kein Abgeordneter .

Das Gesetz wurde angenommen Und steht morgen zur dritten

Lesung , außerdem kommen die Vorlagen über Haftung für den

durch Beamte verursachten Schaden und über Erschließung neuer
staatlicher Kohlenselder im Nuhrrevter zur Beratung .

Das Verende « der Blockpolitik .
Dem armen Freisinn wird angst und bange . Alles ist schief ge -

gangen , und geblieben ist nur ein ungeheures Defizit , ein Defizit
an Geld und an Talen . Bis auf die Knochen blamiert soll er sich den

Landiagswählern präsentieren , und das letzte , woraus er seine Hoffnung
gesetzt hat , bleibt natürlich gleichfalls au « : eine Regierungshülfe ist
sicher nicht zu erwarten . Und als ob daS alles noch nicht genug
wäre , rücken ihm jetzt feine Blockbrüder auf den Leib . Die . Weser -
z e i t u n g ' erzählt , daß unter der Aegide eines preußischen Ministers
Führer der Regierungsparteien , der Konservativen . Nationalliberalen
und Freikonservativen beisammen waren ; der Freisinn fehlte , man
wollte beim intimen Beisammensein nicht von den Lakaien gestört
werden . Was da verhandelt worden , daS hätte Oklavio v. Zedlitz
folgendermaßen ausgeplaudert :

. Die preußische StaatSregierung hat ein überaus lebhaftes
Interesse daran , zur Einschränkung der freisinnigen Wahlrechts -
agitation die W a hlen so früh wie möglich anzu -
setzen . Es muß das schon aus dem Grunde angestrebt
werden , weil die Gefahr nahe liegt , daß die gemeinsame
Agitation für die Wahlreform die Freisinnigen und
Sozialdemokraten im Wahlkampfe jeden Augenblick zu -
sammenführen kann . Damit wird der Blockgedanke im Reiche
nur »och mehr bedroht , zumal schon heute von den Freisinnigen
der Wablkamps gegen die Konservativen angekündigt wird . Der

Freisinn muß aber aus jeden Fall isoliert werden Es ist
daher besser , den Abg K o p s ch in seiner Hoffnung aus ein Zu «
sammengehen der Freikonservativen und Nationalliberalen mit den
Freisinnigen zu bestärken , al » durch eine vorzeitige DemaSkierung
diese aus die Seite der Sozialdemokraten zu dl äugen . Frei -
konservative und Konservative haben heute
schon ein festes Wahlbündnis geschlossen und
von der Regierung das Versprechen erhalten , daß man
regier n ii gsseitig ihren Kandidaten genau so
wie bei den fr ü deren Wahlen entgegenkommen
will . DaS oberste Prinzip aber bleibt : Einschnürung der Frei -
sinnigen , soweit eö gehl . In der möglichsten Austeilung der frei -
sinnigen Mandate tun die heutigen preußischen Regierungsparteien
sich zusammen . '

Ob Herr v. Zedlitz wirklich so gesprochen , wissen wir nicht und

er wird es jedenfalls dementieren . Das tut aber nichts ; der

Werlaus der Dinge wird schon so ähnlich sein . Die Re -

gierung wird wirklich den konservativen Kandidaten entgegen -
kommen . DaS braucht sie nicht erst zu erklären , das

besorgen , wie immer die Erklärungen lauten mögen , die

Landräte auf jeden Fall . Deshalb muß ja die öffentliche Wahl

erhalten werden . Und der Freisinn braucht nicht erst eingeschnürt

zu werden , weil er sich ja bereits freiwillig die Fesseln der Block -

Politik hat anlegen lasten . Wie soll er da noch die Kraft finden ,

gegen die Blockbrüder zu kämpfen ? Nur mit der Aufteilung der

Mandate wird eS etwas hapern . Denn wo fast nichts ist , haben
selbst Junker ihr Recht verloren .

Das Betrübtichste für den Freisinn ist , daß sich sein Herr und

Meister , Fürst Bülow , überhaupt nicht mehr an ihn schert . Kein

Empfang , keine Konserenzen . Sucht Bülow schon das Zitat , mit dem

er von der Blockpolitik Abschied zu nehmen gedenkt ?

Gegen daS Attentat auf das Schweizer Asylrecht !

Genosse Zubeil , Mitglied des Reichstages , schreibt
uns , daß er sich der Adresse „ An das Schweizer
Volk " anschließt . Er ist nur durch seine Parteitättgkeit ver¬

hindert gewesen , seine Unterschrift sofort zu vollziehen .

Wir sind selbstverständlich gern bereit , weitere Unter -

schriften für die Adresse entgegenzunehmen ; offenbar sind noch

einige andere Mitglieder der Reichstagsfraktion durch Ab -

Wesenheit verhindert gewesen , die Adresse zu unterschreiben . —

Zur preußischen LandtagSwahl bringt das „ Berliner Tageblatt '

folgende Notiz : Im Wahlkreise Rixdors - Schöneberg wird

von den Sozialdemokraten der Reichstagsabgeordnete Ledebour

den Wählern präsentiert werden .

Diese Nachricht hat sich daS Blatt vollständig auS den Fingern

gesogen . In Rixdors - Schöneberg haben die Parteigenoffen ebenso

wenig wie in den anderen LandtagSwahlkreisen von Berlin und

Umgegend bisher zu der Kandidatcnsrage Stellung genommen .

Die bürgerlichen Preftlakaien im Hanse des Herrn !

Die hohe Auffassung , die die bürgerlichen Journalisten von ihrer
Stellung haben , verrät eine Bemerlung , die die höchst ehrenwerte
„Boisische Zeitung " und nach ihr die „Freisinnige " , und damit der
Block vollkommen sei , auch die „ Deutsche Tageszeitung ' und die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung ' der Mitteilung hinzugesetzt haben .
daß die oldcnburgische sozialdemokratische LandtngSfcaktton
in unserem Banter Parteiblatt , dem „Norddeutschen Volksblatt " , von
der Redaktion wegen ihrer Abstimmung für die fünfjährige Legis -
laturperiode kritisiert worden ist . Das edle bürgerliche Zeitung ? -
geschwistcr hatte dazu zu sogen ( wir zitieren die Fassung der Vossin .
die der anderen Blatter war ähnlich ) . -

„ Der eine der vier Genoffen , denen hier so übel mitgespielt
wird , Herr H u g , ist der Eigentümer deS . Nordd . Volksbl . ' . Man

darf darauf gespannt sein , ob er sich in Anbetracht der Gleichheit
der Genossen von seinen Angestellten in dieser Weise herunterkanzcln
läßt , oder ob er sich daraus besinnt , daß er in seinem Hause doch
der Herr ist . "

Die bürgerlichen Preßlakaien erachten eS also «I » ganz selbst -
verständlich , daß ste fliegen mühten , wenn sie ihre „ Herren im

Hause " , die Verleger , zu tadeln wagen würden und sie können eS
kaum für möglich halten , daß «S in der sozialdemokratischen Presse
anders hergehen könne . Ihr inbrünstiger Wunsch , daß ihre sozial -
demokratischen BcrufsgenosseN in dieser Beziehung nichts vor ihnen
voraus haben möchten , wird indes nikbt in Erfüllung gehen .

Diese lelbe bürgerliche Presse , die jetzt erwartet , baß eine
Redaktion davongejagt wird , weil ste sich an den Verleger heran -
wogie , würde es natürlich absolut nicht begreifen können , wenn
eine Parteiorganisation sich von Redakteuren trenn ' . e, deren politische
Hallung ihr falsch zu sein scheint . Weil derartiges eben auch in

bürgerlichen Parteien nicht vorkommen kann , Sie können eben über

ihre eigenen Verhällniff » sich nicht hinausdenken , diese braven Tinten -
kuliS im Hause des Herrn Verlegers .

AuS dem badischen Landtage .
Die sozialdemokratische Fraktion derll vadischen

Kammer brachte ein » Interpellation ein , welche die Regierung auf -
fordert , zu der fortdauernden Arbeitslosigkeit Stellung zu
nehmen und der Kammer mitzuteilen , mit welchen Mitteln sie der

Notlage der Arbetrswsen entgegenzutreten gedenkt . — Ferner ist ein

sozialdemokratischer Antrag an die Gehaltstarif -
kommisston ergangen , welcher eine Matzregelung der vom badiichen
Staat angestellten Personen wegen der Betätigung ihrer politischen
lleberzeugung verhindern will .

_

Unfreie Wissenschaft .
Unter dieser lleberschrtst brachien wir vor kurzem die Mitteilung

über ein Rundschreiben , das von einem Herrn Schulvorsteher A p e l

versandt wurde und in dem er zur „ Gründung einer Vereinigung ' zur
Verbreitung wirtschaftlicher Kenntniffe auffordert Der Aufruf sollte sich
an alle Parteien mit Ausschluß der Sozialdemokratie wenden .

Zugleich war mitgeteilt , daß die erste Anregung von Herrn Professor
A p t ausgegangen und Herr P- ofessor v. L i s z t seine Zustimmiiiig
ausgesprochen habe . Wir hatten damals unserer Verwunderung über

diese Auffaffuna der Freiheit der Wiffenschaft Ausdruck gegeben .
Dagegen verwahrt sich nun Herr Professor « pt in einem Schreiben ,
an uns , dem wir folgende Stelle entnehmen :

„ AnS Ihren Bemerkungen gewinnt es den Anschein , als ob

dieses Schreiben vor seiner Absendung Herrn Professor Dr . v. LiSzt
oder mir vorgelegen habe . Demgegenüber bemerke ich, daß die Ver -
antwortlichkeit für dieies Schreiben ledig l i ch Herrn Apel trifft .
Der von mir verfolgte Gedanke , wirtschaftliche Bildung in die

weitesten Kreise zu tragen , ist mit dem grundsätzlichen Aus¬

schluß einer bestimmten Partei nicht vereinbar . '
Wir nehmen natürlich von dieser Verwahrung sehr gerne

Kenntnis . —

franhreid ) .
Die Stellung der Regierung .

Der Beschlutz der Kammer über die Wiedereinstellung
der gemaßregelten Beamten zwingt die Regierung , von
der Kammer ein Vertrauensvotum zu verlangen . Clemenceau be -

absickttgt , vom Senat die Beseitigung der von der Kammer an -
aenommenen Bestimmung zu verlangen und bei der Wiederberatung
in der Kammer die Vertrauensfrage zu stellen . —

Zwei Gefangene .
Paris , 18. März . Zwei Europäer , der Franzose Paret und der

Italiener Bionchi , sind in die Gefangenschaft des Medalrastammes
geraten , lieber ihr Schicksal fehlt jede Nachricht .

Sngiancl .
Eine charakteristische Rede .

In der liberalen Liga hielt Lord Ro s e b e r h , der Führer der
Liberalen im Oberhause , ein unklarer , von großer Eitelkeit erfüllter
Kopf , eine Rede , in der er zunächst für die Flottenverrnehrung
Propaganda machte und eine imperialistische Politik
jedoch ohne Schutzzoll forderte . Nur unter dem Druck
einer übertoältige . nden Notwendigkeit wäre er für den

Schutzzoll zu haben . England könnte schließlich
dazu getrieben werden , zwischen Schutzzollsystem und
Sozialdemokratie zu wählen , und — so unangenehm das

auch wäre — würde er doch nicht zögern , in diesem Falle daö

Schutzzollsystem vorzuziehen . Der Sozialismus wäre das Ende des
Reiches und der Religion . ( l ) Wenn der Sozialismus die Vor -
Herrschaft erlangen sollte , so müßte die liberale Partei hinweg -
gefegt werden ; das Vorgehen der Regierung gegenüber
dem Hause der Lords mißbillige er durchaus . Schließlich
appellierte Lord Nosebery an die liberale Liga , sich um das Pro -
gramm folgender ö Punkte zu scharen , ein gesunder Imperialismus .
Freihandel , Ablehnung eines irischen ParlanienfS , Feindschaft
dem Sozialismus sowie eine reformierte und arbeitsfähige
Kammer .

Die Rede ist bezeichnend für die wachsende Angst vor dem

Sozialismus . Der Kamps gegen das Oberhaus erscheint gefährlich ,
loci ! in dem Oberhaus schon ein Bollwerk gegen den Sozialismus
erblickt wird . Zugleich zeigt sich, daß der wichtigste Gegensatz zwischen
den beiden großen bürgerlichen Parteien , die Stellung zum Schutz -
zoll , vor der Feindschaft gegen den Sozialismus nicht standhalten
wird . Die Rede lvirft auch ein helles Licht aus den Zwiespalt , der

innerhalb der liberalen Partei , zwischen dem radikalen und dem

imperialistischen Flügel besteht .
Der Gegensatz der Liberalen zur Arbeiterpartei wird

übrigens bei der bevorstehenden Beratung der Arbcitslosenvorlage
voraussichtlich zu scharfem Ausdruck kommen .

Norwegen .
Eine Regierungserklärung .

Christiania , 18. März . In der heutigen StortingSsitzung
gab die Regierung die Erklärung ab , daß , falls die beiden von den
Radikalen und den Sozialdemokraten eingebrachten
Mißtrauensvoten angenommen würden , die Regierung
demissionieren und dem Könige raten würde , sich bei der Neubildung
deS Ministeriums an diese Mehrheit zu wenden .

Ciirhei

Mazedonische Reformen .
Die englische Regierung hat den Mächten den Vorschlag der

Ernennung eines Generalgouverncurs für Mazedonien gemacht .

j�aroliko .
Die friedliche Durchdringung .

Melilla , 12. März . Die spanischen Truppen haben heute
früh Cabo del Agua , ohne aus Widerstand zu stoßen , besetzt .

Hirscriha .
Die preußische Poleupolitik verurteilt .

Der Kongreßmann B a t e S aus Erie brachte im Repräsentanten -
Haus die folgende Resolution ein :

„ Wir bekliiiden den Polen i » Preußen unsere Sympathie
und sprechen den Wunsch aus . daß ihre Bemühungen bezüglich der
Erhaltung ihrer Eigentumsrechte in diesem Staate von einem glück -
licheu Erfolge gekrönt werden . "

Bates begründete die Resolution in einer längeren Rede , in der
er die prenßilche Enteignungsvorlage verdonnerte und die Waffen -

brüderschast der polnischen Heerführer mit den Amerikanern während
des amerikanischen Unabhängigkeitskrieges hervorhob . Diese Reso -
lution wurde unter lebhasten Bravorufen einstimmig an -

genommen .

Em der Partei .
Parteitag in Nürnberg 1908 .

Die Lokalfrage für den diesjährigen Parteitag hat ihre Erlebt -

gung gefunden . Die Eröffnungsfeier findet in der städtischen

F e st h a l l e statt , während für die Tagung deS Parteitages das

Herlules - Velodrom gemietet ist . Die Verträge find bereits

abgeschlossen , sowohl mit dem Sladtmagiftrat , wie auch mit dem

Besitzer des Velodroms . DaS Tagungslokal liegt in der Nähe deS

Hauptbahnhofes , tm Zentrum der Stadt und ist von allen Stadt -

teilen aus leicht zu erreichen . Die städtische Fesihalle faßt über

8000 Personen , so daß sie für den voraussichtlich starlen Andrang

am Eröffnungstage ausreichen dürste . Die Eröffnung des Partei -

tages findet am Sonntag , den rck. September statt .

Die sozialdemokratische Fraktion de ? oldenburgischen Landtage »

sdie Genossen Heitmann , Hug , Schulz , geidler ) sucht in einem langen
Artikel im Banter „ Norddeutschen Bolksblatt ' ihre Ab -

stimmung für die fünfjährige Legislaturperiode zu rechtfertigen .
Bemerkenswert ist , daß die blamable Begründung , die der Genosse

Schulz diesem bedauerlichen Schritt gegeben hat ,
„ daß die Fraktion nicht wolle , daß man im Lande die Sozial -
demokratie für daS Scheitern der Vorlage verantwortlich mache
und wieder sage : wenn die Sozialdemokratie nicht alles bekommen

kann , so nimmt sie lieber gar nichts und zeigt damit wieder , daß
sie positive Arbeit nicht leisten will ' ,

zwar zugegeben , aber nicht zu verteidigen versucht wird . Die vier
Genossen scheinen demnach wenigstens einzusehen , daß diese Be -

gründung sich schlechterdings nichi rechtfertigen läßt . Für die Ab -

stimmung selbst aber wird angeführt , daß die Wahlreform trotz ihrer
Mängel „ein Fortschritt ist und den Arbeitern zugute kommt und
die Fraktion die Verantwortung für ein Scheitern des Gesetzes
eben darum nicht auf sich nehmen wollte , denn duS Zustande -
kommen der Reform war so ohne weiteres nicht gesichert " .

Die Fraktion sucht dann im einzelne » die Vorteile nachzuweisen ,
die die Reform bringt und die Nachteile , die die neuen Bestimmungen
gegen die jetzigen bedeuten , als geringer denn die Vorteils hinzu -
stellen . Umgekehrt erklärt der Redakteur des „ Volksblatt " , Genosse
Wagner , dem sich die beiden anderen Redakteure des Blattes an -
geschlossen haben , daß die Nachteile weit schwerer wiegen als die
Vorteile . Während ferner die Fraktion schreibt :

„ Es war nun im Landtage eine Minderheit vorhanden , welche
die direkte Wahl nicht wollte , eine andere Minderheit , welche die

Grupp - nwahl behalten wollte . Da außer der kleinen sozialdcmo -
kratischen Fraktion andere Fraktionen nicht vorhanden sind , sondern
oft in merkwürdiger Weise der Zufall entscheidet , so war cd gar nicht
ausgeschlossen , daß durch daS Zusammenwirken dieser beiden Minder¬

heiten mit der sozialdemokratischen Minderheit , die grundsätzlich die

Verschlechterung der Wahlreform durch die Verlängerung der Wahl -
Periode bekämpfte , eine knappe Mehrheit herauskommen konnte für
die Ablehnung des RegierungsanlrageS , was , wie schon dargctau
worden ist . das Scheitern der Wahlreform zur Folge gehabt haben
würde . Diesen zum teil unklaren , zum teil rcaklionären Ab -

geordneten die Geschäfte zu besorgen , dazu fühlten
lvir keinen Beruf . ES gab während der Diskussion und des
Kampfes Situationen , wo wir Sozialdemokraten darauf gefaßt
waren , den RegierungSeutwurf gegen seine Gegner von rechts zu
verteidigen . "

sagt Genosse Wagner :

. . . . Da die Majorität für die fünfjährige Legislaturperiode
erdrückend war , hätte unsere Fraktion , selbst wenn sie von der
Nützlichkeit der Reform , die der Abgeordnete Schulz selbst nur
ein Ncförmchen nannte , also selbst nur gering veranschlägt , über -
zeugt war . ein Scheitern nicht zu bcfürchlen brauchen , wenn sie
mit prinzipieller Festigkeit gegen die fünfjährige Legislaturperiode
gestimmt und der Regierung ihre poltkische Scheinheiligkeit einmal
recht energisch vor Augen gehalten hätte . "

Die strittige Frage , ob die Vorteile der Reform die Nachteile
überwiegen , müssen wir beiseite lassen — darüber können nur die
mit den oldenburgischen Verhältnissen genau Vertraute » entscheiden .
Wenn darüber aber , wie die einander schroff entgegenstehenden
MeiimilgSäußerungen der Fraktion und der Redaktion zeigen , so
verschiedene Ansichten möglich kind , so beweist das zur Genüge , daß
die Vorteile der Reform auf keinen Fall so groß sein können , daß
sie die Zustimmung zu einer so einschneidenden Verschlechterung recht -
fertigen , wie die Verlängerung der Legislaturperiode darstellt . Wir
haben also von unserer Kritik nichts zurückzunehmen .

Sine Karl Marx - Schrifk für die Jugend .
Die März - Nummer der „ Arbeitenden fugend " , Organ

der freien Jugendorganisationen Deutschlands , fft als Karl Marx »
Gedächtnisnummer erschienen . Das Titelblatt ziert ein schönes
Porträt des Vorkämpfers des Proletariats . Ein Artikel aus der
Feder des Genossen W i n a r S k y - Wien schildert die Bedeutung
Marx ' für die Jugend . Ein Artikel von Dr . Max Adler in Wien
erläutert die materialistische Geschichtsauffassung , während Henriette
Roland - Holkt „ Marxismus und Ethik ' behandelt . Lcbrtzeiche
Zitate aus Marx Werke führen den Leser in die Marxsche Theorie
ein . Die Nummer kostet 10 Pf . , in Partien 7 Pf . , und ist zu be -
ziehen durch den Verlag Berlin C. 2, Slralauer Straße 13/14 III ,
sowie durch jede Partcivuchhnndluug .

Auch das Organ der Jugendorganisation Oesterreichs , „ Der
jugendliche Arbeiter " , hat feine Märzmimmer als Marx -
Festschrift erscheinen lassen . Sie bringt ein bisher wenig bekanntes
Marx - Porträt , ferner ein Bild vom Grabe Marx ' in London und
außer einer reichen Serie von Gedanken aus den Werken des
Begründers des wissenschaftlichen Sozialismus folgende Beiträge :
Marx - Bivgraphie von Leopold W t n a r s k y. — Wa » uns Karl
Marx ist l von Karl Kautsky . — Beim Grabe von Karl Mari von
Josef Peterstlka . — Marx ' Lebenswerk von Viktor Stein . —
Die materialistische Geschichtsauffassung von Dr . Max Adler . —

Marxismus und Eilsik von Henriette Roland - Holst . —

Marxismus und Arbeiterbewegung vön Emil Bandervelde .
Die prächtig ausgestattete Schrift , die IS Seiten stark ist , kostet
10 Heller und ist zu beziehen durch die Administratton des „ Jugend¬
lichen Arbeiter " , Wien VI. /2 , Gumpendorferstr . 80.

Diese Nummer deS „ Jugendlichen Arbeiters ' hat eS übrigens
bewirkt , daß Karl Marx zur Feier feines IS . Todes -
t o g e S konfisziert worden ist ! Dkr Wiener Staatsanwaltschaft
gefielen einige der Gedanken nicht , die ans den Werken Marx '
in der Rummer zitiert sind — es sind solchd , die sich auf die
Religion beziehen und die aus der ersten Periode des Schaffens
von Karl Marx stammen , die noch vor dem „ Kommunistischen
Manifest ' liegt . Der Verlag hat nach der Konfiskation natürlich
sofort die zweite Auslage erscheinen lassen .

Genosse Schippe ! ersucht uns . um Veröffentlichung der

Erklärung , daß er gegen den Vorwurf , er habe Marx zum
„ Verfechter " derSklaverei gemacht , protestiere .
Mit » ein paar , aber nicht allzu vielen und nicht allzu Höf-
lichen Worten " werde er in nächster Nummer der „ Sozia - ,
listischen Monatshefte " auf die Sache zurückkommen .

Warnung .
Der Textilarbeiter Oskar Friedrich Langer auS Wal '

Crimmitschau hat das Vertrauen der Parlelgenoffen im .<

Ziegenrück ( Erfurt - Schleußingen - Ziegenrück ) schnöde ge!
Ferner hat er sich in Pößneck , wo er sich die letzten Jab «

hielt , grobe llnrcgelmäßigkeiten und VcrtrauenSbruch geg



ZtextNarbeiterdervand und Lederarkeiterdervand , deren Unterkassierer
er war , zuschulden kommen lassen und ist mit dem Stempel des
Textilarbeiterverbandes verduftet . Alle Parteiorganisationen und
Tcxtilverbandszahlstellen werden hiermit auf den' pp. Langer auf -
merksam gemacht . Man wolle ihm das Mitgliedsbuch 19 der Landes -
organisation Sachsen - Meiningen ( Pößnecker A. - Wahlverein ) ab -
nehmen .

polizciUcbcs , öcrichtliches ufw .

Etrafkonto der Presse . Genosse Quint von der „ B o l k s -
stimme " zu Frankfurt a. M. wurde wegen Beleidigung der
Postverwaltung zu 409 M. Geldstrafe verurteilt .

Die „ Volksstimme " hatte Lohnreduktionen , die die Postverwaltung
über Handwerker verhängt hatte , kritisiert . Der Oberpostdirektor
erklärte , die Reduktionen seien erfolgt , weil die Handwerksarbeit be «
endet und nur noch Beschäfsigung mit Tagelöhnerarbeit gewährt
werden konnte , damit Entlassungen vermieden wurden .

Soziales .
Arbeitskammerentwurf und Scharfmacher .

Die nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher Eisen - und
Stahlindustrieller hielt am 24 . Februar in Düsseldorf eine Vor -
standssitzung ab , von der jetzt ein Protokoll veröffentlicht vorliegt .

Unter anderem beschäftigte man sich auch mit dem Entwurf
eines Gesetzes über Arbeitskammern . Referent war der bekannte
Scharfmacheragcnt Dr . Beumer , der in seinen Ausführungen zu -
nächst betont , daß die Industrie selbstverständlich jedes Mittel will -
kommen heiße , das dazu dienen könne , den Frieden zwischen Ar -
beitgcbern und Arbeitnehmern zu fördern . Rur müsse dieses
Mittel ein taugliches sein , das wäre im vorliegenden Entwurf aber
nicht der Fall . Die anderen Jndustriebarone äußerten sich in der
Diskussion in demselben Sinne . Es wird beschlossen , diese Ansicht
darüber auf dem bevorstehenden Delegiertentag „ des Zentralver -
bandes deutscher Industrieller " geltend zu machen und in Ge -
meinschaft mit der letzteren Körperschaft endgültig zu dem Gesetz -
entwurf Stellung zu nehmen .

Den Herren ist also selbst der reaktionäre Entwurf dieses Ge -
setzes über Arbeitskammern noch nicht reaktionär genug .

Heimarbeit und Kinderelend .

DaS Schöffengericht in AscherSleben verhandelte dieser
Tage gegen die Ehefrau Kamowski wegen fortgesetzter schwerer Miß -
Handlung ihrer dreizehnjährigen Stieftochter . Das bedauernswerte
Kind mußte fast täglich bis 2 Uhr nachts Düten kleben .
Wenn es sich des Schlafes nicht mehr erwehren konnte , wurde es
von der lieblichen Stiefmutter durch Mißhandlungen zu
erneutem Fleiße angetrieben . Dabei mußte das Kind
auch noch morgens vor Beginn des Schulunterrichts einige Stunden
Tüten kleben . Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu einem
Monat Gefängnis . Der Amtsanwalt hatte zwei
Monate Gefängnis beantragt . Wegen Uebertretung des
Kinderschutzgesetzes wurde außerdem noch auf zehn Mark Geldstrafe
erkannt .

_

Ein Kommunalwahlstreit .
Am Dienstag entschied das OberverwaltungSgericht eine inter -

cssante Kominunalwahlfrage . In den Städteordnungen , die das
Hausbesitzerprivileg kennen ( Rheinland , Westfalen , die sieben öst -
lichen Provinzen usw . ) , ist übereinstimmend die Vorschrift ent -
halten , daß der Bürgermeister bczw . der Magistrat jederzeit die
nötige Bestimmung zur Ergänzung der erforderlichen Anzahl von
Hausbesitzern zu treffen hat . In Kalk bei Köln fanden im Ro -
vcmber 1S0S die Ergänzungstvahlen zur Stadtverordnetenversamm -
hing statt . In der dritten Abteilung waren drei Stadtverordnete
zu wählen , die Hausbesitzer sein mußten , um in der dritten Ab -
tcilung die Hausbesitzerhälfte der Stadtverordneten voll zu machen .
Der Bürgerimeistcr sagte jedoch in seiner Wahlbekanntmachung
nichts davon . Die Sozialdemokraten waren infolge dessen der
Meinung , daß NichtHausbesitzer gewählt werden könnten und stellten
solche als Kandidaten auf . Bei der Hauptwohl in der dritten Ab -
teilung erhielt nur der bürgerliche Hausbesitzer Dr . Reihen die ab -

solute Mehrheit . Es waren somit zwei Stichwahlen nötig . Für
diese hatte nun ( nach den auch insoweit übereinstimmenden Vor -

schriften der erwähnten Städteordnungeu ) der Wahlvorstand als
„Liste der Wählbaren " die Namen derjenigen Personen , welche
nächst den Gewühlten die meisten Stimmen erhalten haben , soweit
zusammenzustelle » , daß die doppelte Zahl der noch zu wählenden
Mitglieder erreicht wird . Ter Wahlvorstand überging nun bei

Aufstellung der Liste der in der Stichwahl Wählbaren die sozial -
demokratischen Kandidaten , obwohl sie mehr Stimmen erhalten
hatten als die von ihm zur Stichwahl gestellten Kandidaten . Er
ließ ihre mehr als 499 Stimmen nicht glten , weil sie keine Haus -
besitzcr waren . Die zur Stichwahl Gestellten waren Hausbesitzer ,
von denen einer nur S Stimmen hatte . So fielen die Sozial -
demokraten gänzlich aus . Sie ( Maurer und Genossen ) klagten nach
vergeblichem Einspruch auf Ungültigkeit der Wahlen in der dritten

Abteilung .
Nachdem der Bezirksausschuß in Köln die Klage abgewiesen

hatte , legten die Kläger Berufung beim Oberverwaltungsgericht
ein . Dort machte Rechtsanwalt Dr . Herzfeld geltend , daß der

Bürgermeister bei der Bekanntmachung der Wahl oder irgendwie
rechtzeitig hätte bekanntmachen und zur Kenntnis der Wähler
bringen müssen , daß die zu Wählenden Hausbesitzer sein müßten .
Das ergebe sich aus seiner gesetzlichen Pflicht , jederzeit die nötige
Bestimmung zur Ergänzung der erforderlichen Zahl von Haus -
besitzern zu treffen . Die gerügte Unterlassung sei ein grober
Mangel des Verfahrens , der die Ungültigkeit der Wahlen nach sich
ziehen müsse . Uebrigens hätte man auch die sozialdemokratischen
Kandidaten bei ihren Stimmcnzahlen zur Stichwahl stellen müssen ,
obwohl sie keine Hausbesitzer waren . Ihre eventuelle Wahl hätte
dann höchstens für ungültig erklärt werden können .

Das OberverwaltungSgericht wies die Berufung mit folgender
Begründung zurück : Allerdings wäre der Bürgermeister verpflichtet
gewesen , bei der Bekanntmachung mit bekannt zu machen , daß nur

Hausbesitzer wählbar seien . Trotzdem habe die Klage keinen Er -

folg haben können . Es stehe fest , daß die Kläger ihren , die Grund -

läge des Verwaltungsstrcitverfahrens bildenden Einspruch schon
noch der Hauptwahl , nämlich einen Tag vor der Stichwahl erhoben
hätten , als das Resultat noch nicht vollständig war . Zweifellos
sei somit hinsichtlich der Stichwahlen ihr Einspruch ungültig und

ihre Klage mangels eines gültigen Einspruchs unzulässig . — Hin¬
sichtlich des in der Hauptwahl gewählten Dr . Reipen könnte man
nun sagen , der Einspruch sei betreffs dieser Wahl rechtzeitig und

gültig und sie müßte nach dem Klageanträge kassiert werden , weil
der Bürgermeister nicht die Notwendigkeit der Wahl von HauS -
besitzern bekannt gegeben habe . Dem stehe aber entgegen die

Meinung des Gerichts , daß die Versäumnis des Bürgermeisters
die Ungültigkeit ' der Wahl nur dann nach sich zöge , wenn die Ver -

säumnis das Resultat beeinflußt habe . Das sei zu verneinen be -

züglich Reipens Wahl und sei darum gültig .

Gexverkicbaftlickey .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Bauhandwerker !

Durch den rigorosen Beschluß des Verbandes der Bau -

geschäste für Berlin und Umgegend , den Lohn von 75 auf
65 Pf . pro Stunde herabzusetzen , ist ein großer Teil unserer
Kollegen gezwungen worden , in den Abwehrkampf einzutreten .

Wir erwarten von jedem einzelnen Bauhandwerker , daß
er den kämpfenden Kollegen die Solidarität wahrt und dafür

Sorge trägt , daß niemand auf deu gesperrte » Baute » Arbeit
nimmt .

Der Borstand des Zentralverbandes der Manrer .

Beschützte Arbeitswillige .
AuS dem Fabriktor des Stahl - und Eisenwerks von Hugo

Härtung , Moabit . Wiclefstraße IS/17 , drängt sich jetzt allabendlich
nach 6 Uhr ein Trupp von Arbeitswilligen , die ähnlich wie Sträf -
linge von der Polizei abgeführt werden , ihren Quartieren zu , von
der zahlreichen Menge , die sich vor der Fabrik angesammelt hat . mit

Verachtung betrachtet . Wir sandten gestern einen Berichterstatter an
Ort und Stelle , um die zahlreichen Zuschriften an uns über die

Vorgänge auf ihre Richtigkeit zu prüfen . Es waren etwa 39 Leute ,
darunter viele junge Burschen , die , scheue Blicke um sich werfend , in ,
Eilmarsch , fast fluchtartig , vorwärts strebten , obgleich sie vorn
und hinten Polizisten zu ihrem „ Schutze " bereit sahen . Ja , als die
Menge zu sehr nachdrängte und ihrer Entrüstung über den Vorgang
durch Zurufe Ausdruck gab , wurde sogar , gleich hinter der
Emdener Straße , die volle Breite der Wiclefstraße
abgesperrt und niemand durfte passieren , bis die teuren Arbeits -
willigen in sicherer Ferne waren und nicht mehr erreicht werden
konnten . Man erstaunte nicht wenig , als plötzlich ans einem Hause
in der Nähe der Fabrik 12 —15 Schutzleute unter Anführung eines
Leutnants hervorstürzten , sich der Menge entgegeuwarfen und die
Straße für Fußgänger vollständig sperrten . Gegen ö Uhr wogte
eine starke Menschenmenge vor der Fabrik , die in der Mitte
zwischen Oldenburger - und Emdenerstraße liegt . Die Polizeiwache
vor der Fabrik erhielt Verstärkung und die Menge wurde fort -
gedrängt , kehrte aber immer zahlreicher zurück , denn das Polizeiaufgebot
erregte großes Aufsehen . Vorgestern ging es vor dem Fabriktor in ähnlicher
Weise zu ; aber man begnügte sich, die eine Seite der Straße für
die Arbeitswilligen freizuhalten , die so schnell wie möglich fort -
geschafft wurden : ein kleiner Trupp erhielt sogar bis nach dem
Wedding polizeiliche Begleitung . Man munkelt , daß einige der
Arbeitswilligen im Asyl für Obdachlose Aufnahme fanden .

Bei Härtung streiken seit Mittwoch vor einer Woche die
149 Angestellten , weil sie sich eine Lohnreduktion nicht gefallen lassen
wollen und auch nicht können , denn die gezahlten Löhne sind schon
sehr gering und die Arbeiter können bei weiterer Reduktion
nicht mehr existieren . Ein Teil der Arbeiter ist im Deutschen
Metallarbeiter - Ver band , ein anderer Teil im Deutschen
Handels - und Transportarbeiter - Berband organi -
siert und sie haben dadurch eine gute Rückendeckung .

veutkcbe » Reich .

Lihnreduktionen im Ruhrrevier .

Die „ Bergarbeiterzeitung " macht folgende Mitteilung :
In der Hauptversammlung der Bergbauaktiengesellschaft

Massen am 6. März wurde seitens eines Aktionärs angeregt , ob
bei der niedergehenden Konjunktur die Löhne nicht ermäßigt
werden könnten ? Der Vorsitzende . Rittergutsbesitzer Overweg -
Reichsmark erklärte demgegenüber , daß man bezüglich der Löhne
mit großer Vorsicht zu Werke gehen müsse , aus Gründen , die nicht
näher bezeichnet zu werden brauchten .

Bergrat Büjcher meinte : Eine Plötzliche Lohnreduzierung
sei nicht angängig , man müsse bedenken , daß die Knappschafts -
angelegenheit noch nicht reguliert sei , im übrigen seien ja auch die
Lebensmittel ganz erheblich gestiegen . Der Aktionär , der die

Herabsetzung der Bergarbeiterlöhne ins Auge gefaßt hatte , meinte
noch :

es brauche ja eine Lohnreduktion nicht für Massen allein

Platz zu greifen , es könne aber angeregt werden , daß eine solche
an gewisser Stelle allgemein ins Auge zu fassen sei .

Trotz aller Dementis ist es Tatsache , daß es auf einer Anzahl
Gruben schon zu Lohnreduktionen gekommen ist . Eine Anzahl
Werke haben schon Feierschichten eingelegt , die Gelsenkirchener Berg -
Werksgesellschaft hat solche angekündigt , das rheinisch - westfälische
Kohlensyndikat hat jetzt Förderungseinschränkung beschlossen . Die

wirtschaftliche Krisis ist somit auch für den Ruhrbergbau bittere

Wahrheit geworden . Gierige Akttonäre suchen sich zuerst zu
schützen , indem sie Lohnreduktioncn vorschlagen . Die „ gewisse
Stelle " ( der Verein für bergbauliche Interessen für das

rheinisch - westfälische Industriegebiet ) wird aufgefordert , die Lohn -
rcduktionen allgemein für alle Zechen ins Auge zu fassen , trotz
des Zündstoffs , der sich im Ruhrbecken schon allein durch das

Scheitern des Knappschafisstatuts unter den Bergleuten ange -
sammelt hat .

Wie Terrorismus - Lügen entstehe «.

Wegen gemeiner Verleumdungen mußte der Vertrauensmann
der Holzarbeiter in einer Fabrik in Augsburg ein Mitglied der
Gelben vor Gericht zitieren . Dort gab der gelbe Verleumder zu ,
g' csflzvindelt zu haben ; er nahm auf dem Vergleichswege die Be -
leidigungen zurück . Er hatte nämlich im Organ der Gelben be -
hauptet , er sei wegen Denunziation durch den Vertrauensmann der
Gewerkschaft aus der Fabrik entlassen worden , während die Ent -
lässung erfolgte wegen Diebstahls zum Schaden der Fabrik . Der
Amtsrichter ging mit dem Verleumder nicht besonders fein um ;
er sagte zu dem Gelben , der früher Mttglied der freien Gewerk -
chaft war : „ Wenn der Vertrauensmann der Gewerkschaft Ihnen
agte , es sei eines organisierten Arbeiters unwürdig , sich innerhalb
>es Betriebes Verfehlungen zuschulden kommen zu lassen , so ist

das sein Recht als Mitarbeiter . . . . Es ist ja klar , daß Sie sich als
das verfolgte Lamm hinstellen und nicht sagen wollen : Ich bin
ein Dieb . . . "

_

Daß schwere Ehrenmitglied .

Dieser Tage hielt der gelbe Verein der Maschinenfabrik Augs -
bürg ( Nürnberg ) seine Generalversammlung ab . Nach dem Ge -

schäftsbericht sind von 3263 vorhandenen Arbeitern 2399 — 73,7

Prozent im gelben Verein . Der Generaldirektor des Werkes ist
dSln gelben Verein als Ehrenmitglied beigetreten mit einem Bei -

trittsgeld von 19 999 M. und einem Mitgliedsbeitrag von 49 999 M.

Praktisches Ehristentum .

Bei einer Festlichkeit der Christlichen in der oberpfälzischen
Stadt Weiden sahen die christlichen Häuptlinge ein unbekanntes

Gesicht ; daß mußte unbedingt ein „ Roter " sein . Nachdem man den

Eindringling eine zeitlang mißtrauisch beobachtet hatte stürzte sich
einer der Helden auf ihn , faßte in an der Kehle und schleppte ihn
zur Türe . Der Ueberfallene ergriff während dieses Transports
einen Zündholzständer und schlug ihn seinem Bedränger an den

Kopf . Nun stürzte sich eine ganze Horde , unter Führung des christ -
lichen Arbeitersekretärs S a l o m o n , auf ihn und bearbeitete

ihn derart , daß er blutüberströmt nach Hause gebracht werde »

mußte . Für diese Heldentat bekam Salomon vom Gericht in
Weiden 3 Wochen Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte drei Mo -
nate beantragt . — Herr Salomon ist einer von denjenigen Führern
der Christlichen , die nicht genug über die Roheit und den Terra -
rismus der freien Gewerkschaftler schimpfen können .

Unzufriedene Künstler .

In München tobt seit Wochen ein Kampf zwischen dem ehe -
maligen Kaimorchcster und dem Hofart Kaim und der Ausstellungs -
leitung , der insofern von einschneidender Bedeutung ist , als es sich
dabei um das Existenzrecht der Musikerorganisation handelt . Der

Bruch zwischen Dr . Kaim und dem Orchester entstand durch die

schlechte Bezahlung und unwürdige Behandlung , die ihm seitens

einiger Dirigenten zuteil wurde ; sie zwangen die Musiker sich d «
Mittel der modernen Arbeiterbewegung , Arbeitseinstellung und
Sperre , zu bedienen . Darüber großes Geschrei in der bürgerlichen
Presse . Solche Mittel anzuwenden , sei „unkünstlerisch " und
verstoße gegen die guten Sitten . Ganz neu in diesem Kampfe ist
aber ein Kartell aller bürgerlichen Zeitungen Münchens , das über
das Tonkünstlerorchestcr die Sperre insofern verhängt hat , als sie
sich verpflichteten , von diesen Konzerten keine Be -
richte und redaktionelle Mitteilungen zu bringen .
Inserate werden jedoch aufgenommen . Das Eigenartige dieser
Preßhülfe besteht darin , daß die vcrbreitetsten Zeitungen der Stadt
lieber ihre Leser in Unkenntnis über künstlerische Darbietungen
ersten Ranges lassen , als daß sie den Musikern gestatten , ihren
Kampf ruhig auszufechie ». Die bürgerlichen Zeitungen Münchens ,
die die Sache eigentlich gar nichts angeht , voran die „ Neuesten
Nachrichten " , zeigen damit , daß sie nichts als die Handlanger der
herrschenden Kliquen und Klassen sind und auf die Kunst pfeifen ,
wenn der Prositsucht Einbuße droht .

Sericbts » Leitung .
Von der Anzeigcpflicht des Arztes bei ansteckenden Krankheiten .

Das preußische Gesetz vom 23 . Mai 1995 ( „ Seuchen -
gesetz " ) bestimmt im Z 1, daß jede Erkrankung und jeder Todes -
fall an den im Gesetz aufgeführten Krankheiten ( worunter sich
auch Scharlach befindet ) der Polizeibehörde innerhalb 24 Stunden
nach erlangter Kenntnis anzuzeigen sei . Die schuldhafte Unter -
lassung der Anzeige wird durch § 35 mit Strafe bedroht . Der
praktische Arzt Dr . Kirschstein in Neustettin war wegen Uebcr -
tretung der Bestimmung verurteilt worden , weil er nicht angezeigt
habe , daß ein von ihm behandeltes Kind am Scharlach verstorben
sei . Er hatte das Kind anfangs Juli vorigen Jahres an Scharlach
behandelt und davon auch Anzeige gemacht . Dann wurde er Ende
Juli wieder von den Eltern gerufen . Das Kind starb und der
Arzt sagte in der Todesbescheinigung , die Todesursache sei Herz »
lähmung , durch Krämpfe entstanden , sowie eitrige Mittelorent -
zündung und Gehirnentzündung . Die Strafkammer erklärte diese
Krankheitserscheinungen nur für Komplikationen des Scharlach und
nahm an , Scharlach habe noch bestanden , so daß der Arzt der
Polizei einen Todesfall an Scharlach hätte anzeigen müssen . Das
Kammergericht hob das Urteil auf und verwies die Sache zu noch -
maliger Verhandlung an die Strafkammer zu Neustettiu zurück .
Begründend wurde ausgeführt : Eine genaue Durchsicht der Land -
tagsverhandlungen ergebe nach Meinung des Senats , daß eine
bloße Fahrlässigkeit in der Diagnose nicht genüge , den Arzt zu
verurteilen , wenn er die Anzeige unterlassen habe . Dagegen würde
eine strafbare Fahrlässigkeit ( „ schuldhafte Unterlassung " ) vorliegen ,
wenn der Arzt die Anzeige erstatten wolle , sie aber nachlässiger -
weise in der Rocktasche mit sich herumtrage , statt sie abzuschicken .
Im vorliegenden Falle sei das subjektive Verschulden nicht klar »
gestellt . Der Angeklagte müßte freigesprochen werden , wenn man
sagen könnte , er sei überzeugt gewesen , das Kind sei nicht an
Scharlach gestorben . Verurteilt werden könnte er jedoch , wenn er
daran gezweifelt hätte , ob das Kind nicht vielleicht doch an Scharlach
gestorben sei . Hielt er den Scharlach als Ursache des Todes für
möglich oder wollte er Scharlach als Todesursache nicht anzeigen ,
dann sei die Unterlassung der Anzeige strafbar . Es handele sich
hier um ein schwieriges Experiment ; es müsse in der Seele dcS
Arztes gelesen werden .

Letzte JVaebriebten und DepeFebea
Die Herren Despoten .

Der Bund der Arbeitgeberverbände Groß -
Berlins nahm gestern abend in seiner außerordentlichen Sitzung
im „ Deutschen Hof " , Luckau erstraße , zu den Feiern der frei -
gewerkschaftlichen Arbeiterschaft zwecks Wahlrechtsdemonstrationen
am 18. März Stellung . Nach eingehender Beratung wurde be -

schlössen , alle voll und teilweise den 18. März Feiernden zu ent -
lassen und nicht vor Montag , den 23 . März , wieder einzustelle ».
Denselben Beschluß hatten die dem Bunde angeschlossenen 25 Ar -

beitgeberverbände bereits einzeln in ihren außerordentlichen Gr »
neralversammlungen gefaßt . Auch die dem Bunde nicht ange -
hörigen Verbände , wie die Wäschefabrikanten , da »

Herren mahschneidergewerbc usw . , welchen vom Bunde

anheimgegeben war , den gleichen Beschlutz zu fassen , haben fast
alle zugestimmt . >

Der Verband der Berliner Metallindustri -
e l l e n hat seine Mitglieder angewiesen , unter keinen Umständen
den 18 . März freizugeben . Dies soll heute abend durch Anschlag in
allen Betrieben bekanntgegeben werden mit der Maßgabe , daß sich
jeder diesen Tag Feiernde bis auf weiteres als entlassen zu be -

trachten hat . Ferner sollen alle , die entschuldigt wegen
Krankheit oder dringender Abhaltung von dev

Arbeit fernbleiben , aufs schärfste kontrolliert werden , ob sie diese
Gründe nur vorgeben , um ungestraft feiern zu können l Diese

dürfen in keinem Betriebe wieder eingestellt werden ! — .

Frankfurt a . M. . 13 . März . ( B. H. ) Der Mitteldeutsche
Arbeitgeberverband im Baugewerbe hat gestern in seiner
Sitzung beschlossen , am 18 . März wie an jedem anderen

Wochentage arbeiten zu lassen . Arbeiter , die ohne weiteres

fortbleiben , sollen entlassen werden .

Frankfurt a. M. , 13 . März . ( B. H. ) Am Montag er -

folgen hier die Verhandlungen des Mitteldeutschen Arbeit -

geberverbandes für das Baugewerbe mit den Arbeitern .

Kommt dabei keine Einigung zustande , so ist die Aussperrung
einer Riesmzahl von Arbeitern am 1. April sicher ! Da in den

Landesteilen östlich der Oder noch Tarifverträge bestehen ,
würde das Kampfgebiet sich über das ganze Reich westlich
der Oder erstrecken . Die Presse der Arbeiterverbände schätzt
die Zahl der Arbeiter , die von einer Schliehung der Bau -

geschäfte betroffen würden , auf 39 ( 1 999 . . . .

Proletariers Leben und — Sterben .

Worms , 13 . März . ( B. H. ) In dem Asphaltwerk am Rhein
explodierte gestern ein Kessel . Die siedende Flüssigkeit ergoß sich
über drei verheiratete Arbeiter , die schwere Brandwunden davon -

trugen .
Genna , 13. März . ( B. H. ) Nach auö Buenos MreS hier

eingetroffenen Meldungen ist dort ein Neubau der Transpott -
firma Villalongo eingestürzt . Aus den Trümmern wurden bisher
5 Tote und 3 Sterbende hervorgezogen . Die Zahl der Leichtver -
leyten ist bedeutend . Gegen die Bauleitung , die für den Ein -
stürz verantwortlich ist , wurde ein gerichtliches Verfahren eingc -
leitet . Die Verunglückten sind meist Italiener und Deutsche .

Brüssel , 13 . März . <B. H. ) Im hiesigen Roketow - Zirkus
wurden gestern abend 3 Künstler , die Gebrüder Saxon , welche mit den
Beinen ein Gerüst festhielten , über welches ein Automobil fuhr ,
infolge eines Unfalles schwer verletzt .

Die große „ Spazierfahrt " .
New Dork , 14. März . ( Auf deutsch - atlantischem Kabel . ) Amt -

lich wird mitgeteilt , daß die Schlachtflotte nach dem Verlassen San

Franciscos Hawai , Samoa , Melbourne , Sydney und die Philip -
pinen besuchen und durch den Suez - Kanal nach New Uork zurück ».
kehren wird .
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Reichstag .
121 . Sitzung dom Freitag , den 18 . März ISOS ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : v. Bethmann - Hollweg .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Be -

ratung des Etats für das Reichsamt des Innern .
Die Beratung beginnt bei dem Kapitel „Kaiserliches Gesund -

heitöamt . "
Hierzu liegt eine Resolution Graf Hompesch ( g. ) bor , die

Kosten der amtlichen Fleischbeschau den Bundesstaaten zur Last zu
legen und Gebühren hierfür nicht zu erheben .

Eine Resolution R ö s t ck e (k. ) verlangt den Erlaß einer Bundes -
ratSverordnung , wodurch die Abgabe von Essigessenz zu Speise -
zwecken aus den Fabriken verboten und der Kleinhandel mit Essig
und essigsäurehaltigen Flüssigkeiten einer Reihe von Beschränkungen
unterwerfen wird .

Abg . Dr . Rucgenberg sZ. ) ( auf der Tribüne unverständlich ) scheint
eine reichsgesetzliche Regelung des Hebammenwefens zu befür
Worten .

Abg . Graf v. Carmer - Ziescrwitz ( f . ) : Die Resolution Hompesch
begrüßen wir , doch liegt uns nur an dem Erlaß der Gebühren für
die Fleischbeschau dcS inländischen Fleisches , nicht der für die
AuSlandsfleischbeschau , wenigstens nicht in dem gleichen Maße .

Abg . Schcllhoru ( natl . ) fragt an , ob in dieser Session noch das
neue Weingesetz zu erwarten sei .

Abg . Brühnr ( Soz . ) :
Die letzten Jahresberichte der Gewerbeinspektoren geben dem

Reichsgesundheitsamt reichliches Material . Es wird lebhaft Klage
darüber geführt , daß die Gesundheitsverhältnisse in
den Ziegeleien außerordentlich schlecht sind ;
namentlich in Ostpreußen werden in den Ziegeleien russische
Arbeiter und Arbeiterinnen in ganz ungenügender Weise unter -
gebracht . Aber seitens der Polizei geht man den hier -
durch entstehenden unsittlichen Zuständen nicht zu Leibe .
WaS für Zustände in den Kasernen für die Wanderarbeiter ent -
stehen , wo keine ordentlichen Schlafstätten vorhanden sind , brauche
ich Ihnen nicht zu schildern . Auch der Schnaps macht in den

Ziegeleien unter den Arbeitern immer mehr Fortschritte . Die
Strafen , welche zuweilen über die Ziegeleibefttzer oder die Be -
triebsleiter verhängt werden , find so gering , daß sie sich
nicht daran stören - lassen , massenhaft Schnaps an die
Arbeiter zu geben . Diesem gesundheitsschädlichen Treiben kann nicht
entgegengetreten werden , weil fast niemals festgestellt werden
kann , ob sie höhere als die ortsüblichen Preise berechnen . Auch
die Kinderarbeit ist in den Ziegeleien sehr groß .
Der Fabrikinspektor in Landsberg hat festgestellt , daß ein

Kind von 13 Jahren abwechselnd Tag und Nacht au der Maschine
beschäftigt wird .

So etwas müßte sehr streng bestraft werden . ( Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . ) Wenn aber Strafen kommen , bettagen sie 2, 3.
allenfalls S M. , Summen , die der Unternehmer leicht wieder ein -
bringt . Auch in Wiesbaden herrschen in den Ziegeleien manchmal
Zustände , wie sie nicht für möglich gehalten werden sollten . Der
Aufsichtsbeamte von Limburg a. d. Lahn berichtet , daß dort

junge Leute , die eben erst aus der Schule entlassen sind ,
tägttch 11 , 12 und 13 Stunden beschäftigt «erden . In einem
Betriebe werden Kinder von 14 Jahren sogar 13 Stunden be¬

schäftigt . ( HörtI hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Ein 14 jähriger
Knabe wurde von 2 bis 7 Uhr morgens mit einer sehr gefährlichen
Arbeit beschäftigt und dann bis mittags 12 mit anderen Arbeiten .
Stach l ' /zstündiger Pause wurde er nochmals S' /z Stunden beschäftigt ,
hat also eine

Arbeitszeit von fast 13 Stunden .

( Hört ! hört l ) Aber auch am Sonntag muß dieser Knabe noch von
2 Uhr morgens bis 3 Uhr abends den Ringofen bedienen , also
13 Stunden . Solche Arbeitgeber , die den Kindern die Kindheit und
den Jugendlichen die Jugendzeit nehmen , mühten aufs schärfste
bestraft werden . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozial¬
demokraten . ) Da waren ja die Sklavenhalter bester , denn sie wollten
die Sklaven erhalten , weil sie Nutzen von ihnen hatten . ( Sehr richtig l
bei den Sozialdemokraten . ) Der Ziegeleibesttzer bekam aber nur
eine Strafe von 13 Mark und damit war die Sache erledigt .
( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Auf solche Weise wird den

wir sehr schlechte WohnungSverhälbnsse . Die Berliner Ortskrankew
lasse der K a u f l e u t e und Apotheker , also doch eineS besser

bezahlten Berufes , hat im vorigen Jahre eine Enquete über
das Wohnungswesen ihrer Mitglieder veranstaltet . Sie ist auch dem

Reichsamt des Innern zugegangen und bietet für das Reichs¬
gesundheitsamt eine Fülle von Material , das in Zukunft wohl be -

rücksichtigt werden sollte . Es wird dort festgestellt , daß in Berlin
700 lungenkranke Männer in Familien wohnen , 203 in Schlafstellen ,
Ebenso wohnen 313 lungenkranke Frauen in Familsev , 133 in Schlaf -
stellen . Dazu kommt , daß sie in einem kleinen , engen
Wohnraum mit vier bis sechs Personen zusammen -
wohnen müssen , ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Bei
der Hcimarbeiterdebattc wurde hier schon darauf hingewiesen , daß
der Erlaß von gesetzlichen Borschriften über die Wohnräume gewiß
ganz gut sei , woher aber fallen die besseren Wohnungen lammen .
Die meisten dieser Kaufleute und Apotheker würden sie gewiß sehr gerne
nehmen , wenn sie die ungeheuren Mietspreise in Berlin erschwingen
könnten . ( Sehr wahrl bei den Soz . ) Es ist soviel davon gesprochen
lvorden . daß die Agrarier es so ausgezeichnet verstehen , für sich zu
sorgen und sich die Taschen zu füllen , aber das HauSaqrariertuin in
den Großstädten ist mindestens ebenso schlimm . ( Lebhaste Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Es könnte einem manchmal
das Herz bluten , wenn man steht , wie diese Leute zusammen -

gepfercht sind . Man braucht sich dann nicht zu wundern , daß die

jüngere Generation der Arbeiter verkümmert .

( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Eine der traurigsten Er -

fchetziungen. die bei dieser Enquete festgestellt ist und aus die acht

zu geben daS ReichSgesnndheitSamt wohl alle Veranlasiung
hätte , ist die Bettenfrage . ES ist in der StalifÜk festgestellt ,
daß 377 kranke Männer und 747 kranke Frauen
ihre Betten mit einander teilen müssen . . (Hört I

hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Welche Gefahren dadurch für die

Gesundheit und Sittlichkeit entstehen , brauche ich nicht auszuführen .
Und dabei sind gerade die Kaufleute und die Apotheker doch sicher
fchon bessergestellte Arbeiter . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemo -
kraten . ) Noch auf ein anderes Gewerbe will ich hinweisen . ES ist

gestern hier so viel von Fleisch - und Biehpreisen gesprochen worden .
von Schweinen , Ochsen und allen möglichen Dingen . Ihnen allen
ist bekannt , welche Zustände früher in den Bäckerei -
betrieben geherrscht haben . Es ist daS Berdiciist meines
Genossen Bebel , der diese Zustände zuerst beleuchtet hat ,
daß sie sich wesentlich gebessert habe ». Aber das Fleischer -

g c w e r b e ist bezüglich der Arbeitsverhältnisse der Gehülfen
eines der zurückgeblieben st en , die wir in ganz Deutsch -
land haben . Was andere Berufe für die Gesundheil der Arbeiter

leisten könne » , müssen auch die Metzgereibetriebe leisten . Die

Arbeiterorganisation gibt sich die größte Mühe , die Zustände zu
bessern . Der Fleischerverband hat in , Jahre 193S auf seiuem

Kongreß die sehr bescheidene Forderung erhoben , daß die Arbeitszeit
auf 12 Stunden beschränkt werde . ( Hörtl hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Mein Genosse Legien . der anwefend war ,

sprach seine Verwunderung aus , daß Arbeiter noch so bescheiden
. feien. Im Jahre 1S03 wurde in den Ladenschlächtereien
eine

Hrbeitszeit von 103 Stunden wöchentlich ,
in den Großschlächtereien von 39 Stunden wöchentlich festgestellt .
Das sind also wochentäglich 17 resp . 13' /z Stunden . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) ES gibt auch einige Mctzgermeifter,
welche sich in dankenswerter Weise um die Besserung der Berhältnisse
bekümmern . So hat ein Metzgermeister Maß die übertriebensten
Arbeitszeiten festgestellt , und er hat weiter festgestellt , daß die
Fleischermeister sich um die Geiverbeordnung
überhaupt nicht kümmern und auch am Sonntag
sieben , acht und zehn Stunden arbeiten lassen .
Eine Mittagspause kennen nach seinen Ermittelungen die meisten
Arbeiter überhaupt nicht . Die Arbeitszeit steigt auf hundert Stunden ,
in vielen Großstädten , zum Beispiel in Dortmund , bis hinauf

zu 117 Stunden wöchentUcb
in AscherSleben . ( Lebhaftes Hört ! hört I bei den Sozialdemokr . )
Wie glücklich wären diese Leute , wenn sie nur zwölf Stunden täglich
zu arbeiten brauchten . Trotzdem aber die Fleifchermeister nicht
daran denken , ihnen auch nur diese Arbeitszeit aus freien Stücken
zu gewähren , und ttotzdem diese Arbeiter selbst infolge ihrer
schlechten Organisation aus eigener Kraft nicht vorwärts kommen —
mit Hülfe einer starken gewerkschaftlichen Organisation hätten sie
diesen übermäßigen Arbeitszeiten längst ein Ende gemacht ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) — sind der Beirat für
Arbeiterstatistik und das Reichsgesundheitsamt zu dem Be -
schlutz gekommen , für das Kleischergewerbe vorläufig noch keine
Vorschriften zu erlassen . ( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . )
Dabei sollte schon die Reinlichkeitsfrage die Notwendigkeit
solcher Vorschriften beweisen . In den amtlichen Fragebogen ist fest -
gestellt , daß z. B. in Berlin sechs Fleischergehülfen im Kesselhaus ,
einem rußigen und feuchten Raum haben ichlafen müssen , daß in
einem anderen Betrieb zwei Gehülfen auf dem Heuboden , wieder
andere in der Waschküche schlafen mußten . Viele dieser Schlafväume
waren ganz ohne Fenster , andere nur mit einem ganz kleinen Fenster.
Vielfach schliefen mehrere Personen in einem Bett
zusammen . ( Heiterkeit . ) Aus einem Betriebe wird berichtet ,
daß die Schlafstelle dicht neben der Arbeitsstelle ist und den ganzen
Tag offen stehen muß , da durch sie der Rauch bei der Herstellung
der Knobländer abziehen muß . Das Mittagessen muß in dem
Arbcitsraum eingenommen werden , einige sitzen dabei auf dem
Hackblock , andere auf dem Schmalzfaß . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Die Schlafräume müssen meist auch zur
Unterbringung der Rauchspieße , des Herd -
geschirres , ja sogar der fertigen Würste dienen .
DaS ist doch einfach em

haavl ' ti ' Zuhender Zuftand .

( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Weiter ist in den Frage -
bogen festgestellt , daß in dem Wurstkessel zuweilen auch die

HauS wäsche gekocht wird . Etwas Ekelhafteres kann ich mir

gar nicht denken . Nicht einmal für Waschgelegenheit ist in den
Fleischereibcttieben in ausreichender Weise gesorgt . Die Schlaf -
räume der Gesellen beherbergen auch oft noch andvce Gesellschaft ,
die keinem Menschen angenehm ist . So wird berichtet , daß in
einem Kessel Schwaben umhcrschwammen . Alles » dies beweist
doch die Notwendigkeit , die Schlastäume aus den Betrieben

herauszunehmen . Ein Geselle hat bekundet , daß der zweite
Geselle seit langer Zeit schwer geschlechtsttank gewesen sei ,
aber ruhig weitergearbeitet hätte . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Da sollte doch der Beirat für Arbeiter -
statt st ik endlich für das Metzgergewerbe Besse -
rung schaffen . So kann es auf die Dauer nicht weiter gehen .
Man hat ja gestern hier viel von dem guten imd schlechten Ge¬
schäftsgang in der Fleischerei gesprochen und der Abg . K o b e l t hat
die Frage aufgeworfen : Haben Sie schon mal einen reichen
Handwerksmeister gesehen ? Aber danach fragt man ja in anderen
Gewerben auch nicht . Ob die Handwerksmeister reich oder arm
sind , sie müssen den Forderungen der Gehülfen n >tchkommen und die

Borschriften der Behörden erfüllen . So viel steht jedenfalls fest ,
daß die Fleischpreise jetzt außer Verhältnis zu
den Viehpreisen stehen . ( Sehr wahx I bei den Sozial -
demostaten . )

In Zusammenhang hiermit möchte ich noch auf eine Mitteilung
der . Welt am Montag " hinweisen , die vielleicht das ganze deutsche
Volk interessiert . Danach kauft die Gutswirtschaft Groß - Peterwitz in
großer Zahl frische Tieriadaver an . Sie sollen auf Ge -
rüsten über dem Teich ausgelegt lverdcn , damjt sich Maden darauf
entwickeln und zum Fraß für die Fisch « in k«it Teich fallen . Ich
möchte das Reichögesimdheitsamt stagen , ob es zulässig ist , in
dieser Weise die Luft zu verpesten . ( Sehr wahr ! d. d. Soz . )
Aber damit nicht genug . Auf dem Gitte . das beim Grafen Dankelmami
gehört , werden die Tierkadaver auch in großem Umfange zum
Füttern der Schweine verwendet . Der Gestank der

gefallenen Tiere ist namentlich während der heißen Jahreszeit in der

ganzen Gegend unerttäglich , aber es woRt niemand , gegen den
Gutsbesitzer einzuschreiten , ist er doch «in Graf , einer der
E d c l st e n mid Besten der Ration . Sachverständige aber haben
es für eine

große Schwcineret

erklärt , Schweine in dieser Weise mit Kadavern zu füttern . Das

ist allerdings ein überaus billiges Vichsutitsr , aber ganz unzu -
lässig , gesundheitsschädlich umd entwertend für
das Fleisch . Wie denkt das Reichsgesundheitsamt über eine

solche Mehfüiterung , die der größte Teil Oes deutschen Volkes sicher¬
lich ekelhaft findet . Ich habe für eine solche Wirtschaft nur daS
Wort : Pfui Teufel ! ( Lebhaste ZustÄnuiuiig bei de » Sozial -
demokraten . )

' Staatssekretär v. Bcthmaun - Hell weg erwidert , daß er heute
nichtinderLagesei . dieStellungdervcrbündcten
Regierungen zu der Fütterung der Schweine zu
präzisieren . Er werde mit den beteiligten Kreisen Fühlung
nehmen . Tie Anregungen des Abg . Du . Rucgenberg seien dankens -
wert und würden geprüft werden . Das Weingefetz werde in wenigen
Wochen dem Bundesrat zugchen . ( Beifall . )

Ein Schlußantrag des Blocks wind angenommen .
Abg . Kiibelt ( wildliberal ) ; Ich bedauere , daß ich auf die scharfen

Angriffe des Vertreters der Sozialdemokratie nicht antworten
kann .

Abg . Hengsbach ( Soz . ) : Auch mir Hat die Blockguillotine
das Wort abgeschnitten . ( Lachen be » der Mehrheit . )

Die Resolution Graf Hompesch wird angenommen ,
ohne daß sie begründet ist .

Bei der Abstimmung über die Resolution Dr . R ö s i ck c bleibt
daS Bureau zweifelhaft : es erfolgt Qtimmclsprung . TaL Resultat
ist die Anna h m c der Resolution vHt 131 gegen 134 Stimmen .

Das Kapitel wird b c w i l l i g b.
Beim Kapitel „ Patentamt " tu reicht
Abg . Dr . Junck ( natl . ) Herabsastuug der Patentgebühren . Es

sei durchaus nicht gesagt , daß diese Herabsetzung der Gebühren zu

daß in die verantwortlichen ' Stellet » nur tzülsskräfte mit hervor�
ragender wissenschaftlicher Vorbilditiig genommen werden . Die
Patentdauer sollte nicht von der Anmeldung , sondern von der Er -
tcilung des Patentes an gerechnet werden .

Abg . Freiherr v. Gamp ( Rp. ) erklärt sich gegen eine Herab -
setzung der Patentgebührcn . Die Zahl der Patentanmeldungen

habe sich in den letzten Jahren ohnehin so vermehrt , daß das Patent »
amt mit Arbeiten überlastet fei .

Abg . Dave ( frs . Bg . ) : Wir find entschieden für die Herab «

setzung der Patentgebühren . In Amerika sind die Gebühren viel

geringer , Deutschland steht in dieser Beziehung leider an der Spitze .
Das Kapitel wird bewilligt .
Es folgt das Kapitel Reichsversicheriingsamt .
Hierzu liegt eine Resolution Findel ( natl . ) und Genossen

vor auf Ausdehnung der Unfallversichertingspflicht auf alle Handels -

geschäfte , soweit sie mit Lagerungs - und BeförderungSbeir ' . cben
verbunden sind , ohne Rücksicht auf eine Eintragung in daö Hau -
delSregister und ferner auf die gesamte Tätigkeit des Geschäfts .

Abg . Irl ( Z. ) klagt über zu hohe Bestrafung von Handwerls -
meistern wegen Zuwiderhandlungen gegen die VersicherutigSgesetze .
Die gesamte Gerficherungsgesetzgebung müsse erheblich vereinfacht
werden .

Abg . Findel ( natl . ) begründet seine Resolution , doch bleiben

seine Ausführungen im Zusammenhange auf der Tribüne unver -

ständlich .
Abg . Graf v. Carmrr - Zieserwitz ( k. ) spricht zunächst zu der

Resolution des Zentrums betreffend die Unfallfürsorge bei Arbeiten ,
die zur Rettung von Personen und zur Bergung von Gegenständen

vorgenommen werden unter besonderer Berücksichtigung der Feuer - ,
Wasser - und anderer Gefahren .

Präsident Graf Stolderg : Die Resolution steht jetzt nicht zur
Diskussion .

Abg . Graf v. Carmer - Zieserwitz ( kons . ) : Ich wollte also bloß
sagen , daß wir für die Resolution gestimmt haben . ( Große Heiter -
kett . ) Anläßlich der Zusammenlegung der Versichernngsgesetze sollte
es auch möglich sein , in der Verwaltung Ersparnisse zu machen , so
daß die Altersgrenze herabgesetzt werden könnte : denn das darf
nicht unter Erhöhung der Beiträge für die Arbeiter geschehen , und

ebensowenig kann man die ganzen Kosten dem Arbeitgeber auf -
bürden . ( Sehr richtig I rechts . ) Weiter wollte ich noch bitten , die
Mittel der Versicherungsanstalten auch für die Diakonissenanstalten
auf dem Lande nutzbar zu machen ; daS wäre besser , als i » den

Genesungsheimen die Invaliden an LuxuS zu gewöhnen , wie man
es z. B. in Berlitz tut , wo für 43 033 M. eine Kegelbahn ein -

gerichtet ist .
Abg. Hue ( Soz . ) :

Bei der Beratung des Etats des ReichSverstcherungsaiiites im

vorigen Jahre waren zwei Resolutionen eingebracht , eine von
unserer Partei und eine vom Zcntttlm , zu denen die Roborit -

explosion in Annen und «ine Reihe von Grubenexplosionen
den Anlaß gegeben hatten . Wir forderten die Einwirkung der

Regierungen auf die Durchführung der UnfallverhiituiigSvorschriftei ! .
Ich habe damals schon ausgeführt und möchte eS unterstreichen , daß
selbstverständlich niemand hier im Hause ist , der nicht derartige
gräßliche Unglücksfälle zu verhüten , ihre Zahl zu verringern sucht .
Aber die Unfallverhütung im Bergbau zu überwachen , liegt den

Einzelstaaten ob , und oie Erfahrung hat uns gelehrt , daß es

durch die Landesgesetzgebung nicht erreicht worden ist . Deshalb
forderte unsere Resolution die Ausübung der Kontrolle der

UnfallverhütungSvorschristen durch die ReichSvehörden , womit wir ,
wie auch der Redner der Nationalliberalen ausführte , einen Wunsch
der Bergarbeiter erfüllen würden . Die große Mehrheit hat aber
damals für die Resolution deS Zentrums gestimmt , und es ist genau
so gekommen , wie ich es gesagt habe : Wir haben eine Denkschrift
bekommen , in der Sie auf über hundert Seiten nach -
lesen können , was alles im Bergbau an Unfall -
Verhütungsvorschriften besteht . Um das zu wissen ,
brauchten wir aber wahrlich keine Denkschrift ( Sehr richtig I bei den

Sozialdemokraten ) , das können wir jederzeit in den hier aus -

liegenden bergbaulichen Zeitschriften nachtesen , diese Neuigkeiten
konnte einer der Herren von der Regierung uns in wenigen Minuten
mitteilen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber einigen
Wert hat die Denkschrift doch . Sie finden in ihr aus dem Bezirk
Dortmund , wo ja borge st ern wieder eine größere
Explosion schlagender Wetter stattgefunden hat , eine

Bcrzpolizeiverordnung abgedruckt aus dem Jahre 1334 .
1936 aber fand bekanntlich daS

grofte Braudniiglück auf der Zeche Borussia
statt . Diese Bestimmung betrifft die Beseitigung der Feuergefähr¬
lichkeit . Sie b e st a n d also schon , als daS Unglück passierte . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Infolge des großen Unglücks auf
der Zeche Reeden ist sie auch in die Bestimmungen für daö Saargebiet
hineingekommen . Es bestehen also wohl Vorschriften , die , wenn sie
ausgeführt würden , zweifellos derartige Unglücksfälle verhüten würden .
Deshalb wollen wir endlich einmal den Wünschen der Bergarbeiter
Rechnung tragen , daß ihre BerufSgenosien die Kontrolle darüber
ausüben und HiUfSinspcktorcn aus den Bergarbeitern den Jnspek -
toren zur Seite stellen . Vorgestern erst bat sich wieder ein Unglück
ereignet , bei welchem 64 Menschen ihr Leben verloren haben . Ich
will konstatieren , daß weder dieses Unglück auf der Zeche „ Lukas "
vorgestern noch da « Unglück auf der Zeche „ Borussia " hätte passieren
können , wenn die UnfallverhiitungSvorichristen befolgt worden wären .
Mir ist berichtet worden , daß auf der Zeche „ LukaS " eine so große
Ansammlung von schlagenden Wettern vorgekommen ist , die nicht
möglich gewesen wäre , wenn die vorgeschriebene Kontrolle statt -
gefunden Hütte . Arbeiter , die auf der Zeche tätig gewesen sind und
zum Teil noch dort arbeiten , haben mir mitgeteilt , daß aus dieser
Zeche ebenso wie auf der benachbarten Zeche „ A. v. Hansemann "
gefährliche Betriebspunkte durch Bretterverfchlag abgesperrt werden ,
wenn die WerkSinfpektoren zur Konttolle kommen , und wenn der
Bcrginspektor die Grube verlassen hat , geht
die Arbeit an der gefährlichen Stelle wieder
ruhig weiter . ( Lebhaftes Hörtl hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) So sieht es in der Praxis aus und Sie
werden danach begreifen , warum wir immer tvieder der -
langen , man solle endlich den Berginspektoren Arbeiter -
kontrolleure zur Seite stellen ' . Eine Grube bei Hannover
hat der Bergarbeiterverband sperren müssen , weil Arbeiter d e S -

wegen entlassen wurden , weil sie dem Berginspektoroeg
auf seine Frage

die Wahrheit
über Mißstände auf dieser Grube mitgeteilt hatten .
( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn jemals
eine Sperre vom menschlichen Standpunk aus berechtigt war .
dann diese . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Man hat nnS
in den letzten Tagen wiederholt borgeivorfen . wir hätte » kein Per -
trauen zu den Herren von der Regierung . Wir unterscheiden
sehr scharf zwischen dem , was die Herren als , Privatperson , als gute
Menschen sind , und zwischen ihrer Eigenschaft als Vertreter eines
bestimmten Regierungssystems . Ich habe hier einen Brief in der
Abschrift vor mir . der vom Oberschlesischen Berg - und Hütten -
nränmichen Verein am 4. August 1333 herausgegeben worden ist .
In diesem Briefe werden die Grubenverwaltuiigen aufgefordert , sich
bestimmten Anordmmgeit der Bergbehörde zum Echütz der Berg -
arbeiter zu Ividersetzen . ( Hört ! hört ! b. d. Sozialdemolraten . ) Wemi
in dieser frivolen Weise die Bergpolizciverordnungcn einfach nicht
beachtet tvcrden l wie kann man sich da wundern , wenn fortgesetzt
Unglücksfälle vorkommen i ( Sehr wahr I bei den Sozialdtfnolrate ». )
Die Herren , welche gegen unsere Forderung aus Arbeiterkontrolleure
sprechen , haben keine » Anlaß , über das Anwachsen Vor sozialen
Lasten zu klagen . Sorgen Sie dafür , daß durch Beachtung der
UnfallverhütiiiigSvorschnfteu de » Unfällen vorgebeugt �wird , dann
werden auch die Renten geringer lverdcn . Auch bei der Kohlen -
intcrpcllation wurden vom RegierungStische aus die großen sozialen
Lasten als ein wesentliches Moment der Kohlenpreissteigerung
angeführt . Demgegenüber will ich feststellen , daß die Z e ch e R e u -

Eisen bei Altencssen für soziale Lasten in einem Jahke



394 000 M. , für Syndikatsveitrage aber 483 000 M. ausgegeben
hat . ( Hört I hört I links . ) Man spricht auch immer von der
Simulation der Arbeiter . Solche Simulation mag vorliegen , wenn
ein Arbeiter oder sonst wer wegen eines Jnfluenzaanfalles nach
Italien oder Aegypten reisen zu müssen erklärt . �Heiterkeit . ) Die
Arbeiter betrachten solche Jnfluenzaansälle gar nicht als Krankheit ,
sie gehen dabei ruhig zur Arbeit . Herr v. Bethmann - Hollweg hat mir

bestätigt , daß meine Angaben über das arbeitsfähige Lebensalter
der Knappen zutreffe . Es ist doch klar , daß die frühe Jnvalidisie -
rung der Bergleute auch eine Vermehrung der Invalidenrenten zur
Folge haben muß . Ich weise ferner darauf hin , daß nach der Fest -
stellung einer Zeche ein Arbeiter vom Juli 1906 bis August
1907 626 Schichten , das heißt

pro Monat 35 Schichten

gemacht hat . ( Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ist eS da
nicht Pflicht jedes einzelnen Sozialpolilikers . wenn nicht anders ,
dann durch Zwangsmaßregeln eine derartige Verschandelung des
eigenen Körpers zu verhindern . ( Sehr ricbtig I bei den Sozial -
demokraten . ) Die Krankenkasse , welche pro Monat ca . 26 Schichten
rechnet , kommt für jeden Mann auf 374 Schichten , und rechnet danach
einen Schichtlohn von 8,05 M. aus , während der Mann tatsächlich
bei den wirklich verfahrenen 625 Schichten nur etwa 5 M. pro
Schicht gehabt hat . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Da >
ist so eine Stichprobe aus der Praxis . Also wenn inan über soziale
Lasten klagt , soll inan erst nach den wahren Ursachen dieser Lasten suchen.
Mein Fraktionsgenosse Brey wollte Ihnen gestern die Zustände in
der chemischen Industrie schildern . Er wurde daran verhindert , aber
wird es nachholen . Als ich vor zwei Jahren die Hüttenarbeiterfrage
hier aufrollte , wurde mir von verschiedenen Mitgliedern bürgerlicher
Parteien gesagt : lvenn diese Dinge wahr seien , sei es ja geradezu
ungeheuerlich . Ich kann Ihnen versichern , daß Brey über die
Zustände in der chemischen Industrie Ihnen

womöglich noch viel schrecklichere Dinge
mitteilen kann . Kann man sich da wundern , wenn die Arbeitskraft
solcher Leute , die in giftigen Dämpfen arbeiten müssen und in
elenden Wohnungen hausen müssen , rasch zugrunde gehen . Als

ich über die Hüttenarbeiter sprach , wurde mir Einseitigkeit vor
gclvorfen . Wie einseitig verfährt aber die Regierung , wenn es
sich um Enqueten handelt ? Da werden niemals die Arbeiter ,
sondern immer nur die Unternehmer gehört . Man ist nie -
uials so zweiseitig gewesen , und hat auch die Arbeiter gehört . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Warum haben Sie , Herr
Staatssekretär , keinen von den chri st lich - nationalen Ge
tverkschaftsführern gehört , denen Sie aus ihrem Kongreß
so schöne Worte gesagt haben ? ( Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wenn also hier von Einseitigkeil gesprochen wird , so
ist es die Methode , mit der man bei sozialpolitischen Erhebungen ,
die doch für unsere Bersicherungsgesetzgebung sehr wichtig sind , vor -

geht . Weiter möchte ich ein Telegramm verlesen , das mir heute zu
gegangen ist , und das die Auseinandersetzung zwischen
den Kollegen Hoch und Heck scher betrifft . Es lautet :

„ Die gestrigen Angaben des Herrn H c ck s ch e r über die
Unfälle , Todesfalle und Selbstmorde in der Schiffahrt sind total

falsch . Meine Angaben auf dem bekannten Schutzkongreß
stützten sich auf die eigene S t a t i st i k der S e e b e r u f s -

genossenschaft aus deren Geschäftsbericht des Jahres 1900 .

Danach sind in den Jahren von 1883 bis 1906 46 236 Unfälle ge -
meldet worden , davon 23 102 Verletzungen , 8432 Todesfälle und
711 Selbstmorde . Herr Heckscher wird für seine Zahlen keine
Quelle angeben können . Ich bitte , von diesen einwandfreien
Zahlen möglichst heute noch im Reichstage Gebrauch zu machen .

Mülle r . "

gesamte Verfahren bei der Festsetzung der Renten so geregelt , daß wir
das Zutrauen haben können , daß in der höchsten Entscheidung des ReicbS -
versicberungSamtes das Richtige getroffen wird . Daß gelegentlich ein -
mal ein Fehlspruch vorkommt , ist unvern , eidlich , wie bei allen Gerichten ,
Der Resolution Findel glaube ich Folge geben zu können . Ein
Gesetzentwurf im � Sinne der Ausführungen des Abg . Graf
Carmer zur Unfallversicherung der Feuer - und Wasscrwehr ist bereits
ausgearbeitet . Er soll noch einmal nachgeprüft werden ; so schnell .
wie der Reichstag will , können wir allerdings nicht arbeiten . Die
Herabsetzung des Jnvalidenalters auf 65 Jahre würde 21 Millionen
kosten . Eine Erklärung darüber kann ich noch nicht abgeben . An
der Vereinheitlichung der Versicherungeu wird eifrig gearbeitet .

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung aus abends
3 Uhr .

Schluß 6- / « Uhr .

Die Erörterungen vorhin haben gezeigt , daß wir uns in einer

Zeit befinden , in der die versicherten Arbeiter alle Ursache haben ,
vorsichtig zu sein . Es besteht die große Gefahr , daß das Reichs -
Versicherungsamt den

agrarischen Treibereien

gegen die kleinen Unfallrenten nachgibt . Die Petitionskommission
des Reichstags hat jüngst eine Petition des Rheinischen Bauern -
Vereins dem Reichskanzler als Material überwiesen , die die

Beseitigung der kleinen Unfallrentcn

verlangte . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dieser Be -

schluß ist um so bedenklicher , als noch vor zwei Jahren über eine

gleiche Petition zur Tagesordnung übergegangen
wurde . Ich möchte die Herren vom Reichsversicherungsamte wirklich
dringend bitten , diesen Treibereien gegenüber sich ablehnend
zu verhalten . Wenn das Reichsverstcherungsaint auch in dieser
Beziehung sich den Wünschen der Agrarier anschließe » sollte , dann
wäre das in sozialpolitischer Hinsicht ein Rückschritt , wie ich ihn mir

schlimmer nicht denken kann . ( Sehr wahr I b. d. Sozialdemokraten . )
Ich möchte weiter auf die ständige Abnahme der Durch -
schnittsrenten im Bergbau hinweisen . 1894 betrug die

durchschnittliche Rente noch 36 Proz . , 1900 32 Proz . und 1906 nur noch
30 Proz . Wo soll denn das hinführen ? Die Unfälle werden doch nicht ge -
ringer , nicht leichter . Ich kann nur sagen , wenn das Reichsversicherungsamt
nicht mit allen Kräften den Treibereien der Rentenquelschen ent -

gegenarbeitet , dann wird das Vertrauen , das die Arbeiterschaft
immer noch zu der höchste » Bersichernngsanstalt des Reiches hat,
schwinden . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Man hat nun

gesagt , die Zunahme der Unfälle wäre zurückzuführen aus die An -

Meldung auch des kleinsten Unfalles . Das bestreite ich. Ich
könnte zahlenmäßig nackweisen . daß nach den Berichten der

Knappschaftskassen allein im Jahre 1906 über 13000 UiifäUe
sich ereignet haben , die nicht angemeldet worden sind . ( Hört I höxt '
bei den Sozialdemokraten . )

Nur einige Worte zur Arztfrage . Sie können gar nicht glauben ,
wie das �Vertrauensarzlsystem das Vertrauen der Arbeiter zur
Jnvalidenversicherungsgesetzgebung erschüttert hat . Ich mache keinem
der Herren vom Reichsversicherungsamt den Vorwurf , daß sie das

Recht beugen und absichtlich den Arbeiter schädigen , aber ich meine ,
mau sollte nicht lediglich auf den Vertrauensarzt hören , sondern
sollte den Geschäftsgang so einrichten , daß von seiten des

Neichsversicherungsamtes auf die Aerzteorganischion eingewirkt
wird , damit der Zwang auf die Aerzte auf

hört , zufolge dessen sie sich weigern Gutachten auszu
stellen . Ich iviederhole , ich halte die fteie Arztwahl für alle

Zweige der Versicherungsgesetzgebung für eine Notwendigkeit , die um
so schneller eingeführt werden muß , je mehr Wert darauf gelegt
wird , daß die Arbeiter Vertrauen zu den Versicherungsanstalten
haben . Je schneller man das Zwangssystcm bei den Aerzten be

seitigt . um so besser für die soziale Gesetzgebung , um so besser
für die soziale Versicherung und um so besser für die -

jenigen , die berufen siird . Recht in diesen sozialen Dingen zu sprechen .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär V. Bethmann - Hollweg :

Ich kann selbstverständlich nicht auf alle vorgebrachten Punkte .
sondern nur auf einige antworten . Die Denkschrift , die Herr Hue
für überflüssig erklärt , ist genau nach den Wünschen aufgestellt , die
der Reichstag ausgesprochen hat . Die Ausführungen über die

Sicherheitsvorschriften im Bergbau betreffen eine preußische An «

gelegenheit uild werde ich den preußischen Handelsminister Mit -

teilung davon machen . Auf die allgemeine Klage des Abg . Hue ,
daß die Arbeiter , die bei Enqueten vernoincnen loerden , nicht in

geeigneter Weise ausgesucht werden , erwidere ich, daß die Auswahl ,
welche Arbeiter zu vernehmen sind , sehr schwierig ist . Ich habe
aber die Hoffnung , daß die in Aussicht stehenden Arbeitskammern

gerade nach dieser Richtung hin der Reichsverwaltuug helfend zur
Seite stehen werden , und die gutachtliche Tätigkeit , die wir ihnen
zuweiset » wollen , hat vielleicht eine etwas größere Bedeutung
als der Abg . Naumann vor einigen Tagen hat zugeben
wollen . Wenn der Abg . Hue über das prozentuale Sinkecl
der Unfallrenten sich beklagt hat , so lvird er mir doch zugeben , daß
dieses gerade durch die Zunahmen der kleinen Reuten veranlaßt
wird und daß sich außerdem darin die gute Wirkung der Verbcsse -
rungen des Heilverfahrens ausdrücken . Und schließlich ist doch das

Abendsiyung .
Am Bundesratstische : v. Bethmann - Hollweg .
Die Debatte über das Kapitel Reichsversicherungsamt wird

fortgesetzt .
Abg . Dr . Mugdan ( Fr . Bp . ) klagt über die Langsamkeit der

Pozeßerledigung beim Reichsversicherungsamt und verlangt An -
stellung von tNedizinern im Reichsversicherungsamt . Den
Arbeitern , die eine Rente nachsuchen , muß auch der bloße Per -
dacht , ungerecht behandelt zu werden , genommen werden ; denn
schon der Verdacht kann durch physische Depression ein Nerven -
leiden herbeiführen .

Abg . Behrens ( Wirtsch . Vg. ) wendet sich gegen die Beseitigung
der kleinen Renten . Die landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften
setzen sich schlankweg über klare Gesetzesbestimmungen hinweg .

Abg . Wieland ( südd . Vp. ) erzählt , in der Absicht , die Berufe
genoffenschaften gegen die Angriffe des Abg . Hoch zu verteidigen ,
Anekdoten aus seinem Leben , unter besonderer Bezugnahme auf
seine ehrenamtlich « Tätigkeit in einer süddeutschen Berufsgenossen '
schaft . Redner preist mit einer die Rechte in Entzücken versetzenden
Begeisterung die Berufsgenossenschaften . Sie ( zu den Sozial -
demokraten ) treiben Parteipolitik ! ( Donnernder Beifall
beim Block . )

Di « Blockguillotine — Antrag Mugdan - Bassermann
— tritt in Tätigkeit . Der Schlußantrag wirb angenommen .

Persönlich bemerkt
Abg . Heckscher ( frf . Vg. ) : Herr Hue hat ein Telegramm mls

Hamburg verlesen. Er hat sozusagen versucht , Herrn Hoch mit
seinein breiten Rücken zu decken . ( Heiterkeit . ) Die Ziffern des
Telsqramms stimmen aber nicht mit den Zahlen übercin , die der
Abg . Hoch angeführt hat .

A. bg . Hoch ( Soz . ) ( persönlich ) : Ich wollte auf die Sache gestern
eingehen , aber durch einen Schlußantrag wurde mir gestern und
dann wsieder heute daS Wort abgeschnitten . Herr Heckscher hat in
beiden Fällen für den Schlußantrag gestimmt ! ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Es ist mir allerdings ein Irrtum passiert ;
ich habe an einer Stell « statt 1889 1899 gelesen . Das Urteil des

Schutzkc »,gresses über die Seeunfälle wird durch diesen Irrtum in
keiner SQeise modifiziert .

Das Kapitel wird angenommen , ebenso die Resolution
Findel ouf Ausdehnung der Unfallversicherung auch aus Handels -
betriebe .

Beiin vAufsichtsamt für Privatversicherungen "
fragt

Abg . Wehl ( natl . ) an , was das Amt gegen das gefährliche
Kartell der privaten Feuerversicherungen und die exorbitant hohen
Dividenden dieser Gesellschaften zu tun gedenke .

Das Kccpitcl wird bewilligt .
Damit igt daS O r d i n a r i u m erledigt .
Es folgc ' n die einmaligen Ausgaben .
Bei der Forderung von 15 000 M. zur Aufstellung einer Un -

f a l l st a t i st k k für 1907 befürwortet �
Abg . Bass ermann ( natl . ) eine genauere Statistik über die Un -

fälle im Handwerk .
Abg ; Will - Si raßburg - Land ( Z. ) verlangt , daß die Unfallstatistik

übersichtlicher gehalten werde . Die weiteren Ausführungen des
Redners werde . » durch zahlreiche und immer lauter tverdende Schluß -
und Bravo ! - Rnje , besonders von den Freisinnigen , unterbrochen .
Müller - Meiningpn , Kobelt und Heckscher brüllen nach jedem Satze

Redners uia die Wette Bravo ! , bis sie einen hochroten Kopf
bekommen .

Unter tobendem Beifall des Blocks verzichtet Geheimrat Dr .
Casper aufs Wrut .

Die Forderrmg wird bewilligt .
Bei der Ford rrung von 75 000 M. als letzte Rate für den AuS -

bau der
Hohkönigsburg

erklärt
Abg . Bühle ch - oz . ) : Wir sind von jeher Gegner der Bewilli -

gungeu für die Hphkönigsburg gewesen . Sie ist Privateigentum
des Kaisers und dcvc Eigentümer mag die Kosten des Ausbaues be -
zahlen . ( Sehr wa' . ic ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Hohkönigs -
bürg kostet jetzt 2a Millionen Mark , davon das Reich 1�4 Million
Mark . — Wir lehnen diese Forderung ab . ( Aeisall bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Dr . Pfeiffer <Z. ) : Man hat im vorigen Jahre das Ur -
b i I d der Burg aufgefunden , und es stiirnnl mit den Rckonftruk »
tionSplänen sehr »vcneg iiberein . Dem allerhöchsten Bauherrn aber
hat man diesen Fjund verschleiert ! ( Große Bewegung . )
Hoffentlich v e r s ch o » t man uns künftig mit diesen Forderungen
für alte Burgen . ( Sckhr gut ! im Zentrum . )

Der Titel wird gegen die Stimmen des Zentrums , der Polen
und Sozialdemolraten angenommen .

Zur Gewährung cllner Entschädigung an den Grafen von
Zeppelin und zum >!: rwerb der beiden von ihm erbauten Luft »
schiffe werden 2 150; 000 M. gefordert .

Al' g. Singer ( Soz . Z : Wie schon in . der Bndgetkommission , will
ich auch hier unseren tSank und unsere Anerkennung dem Grafen
Zeppelin für seine grosh « Leistung und die Mühen und Opfer , die
er gebracht hat , aussprechen . Wir bewilligen gern den verlangten
Betrag . Wenn auch vorläufig die militärischen Gesichts -
punkte in den Vordergrund stehen , so werden doch Zeppelins
Schöpfungen weit über diesen Zweck hinaus Kulturwerkc für . die

ganze Welt werden . ( Allgemeiner stürmischer Beifall . )
Die Abgg . Schubert ( natl . ) , v. Grrsdorfs (k. ) und Dr . Spahn

( Z. ) schließen sich den ! Lorten an .
Der Titel lvird einstimmig bewilligt .
EL folgt die Forderung von 20 Millionen Mark akS zweite

Rate für die Erweiteruiig des Kaiser - Wilhelm - Kanals .
beantragt , eine Kommission von
Prüfung einer Kanalverbindung
Schlei mit dem Kaiser - Wilhelm -

sfldwenaTriha

vor der Kudgetliommiiiioli .
( Sitzung vom 13. März . )

Die Spezialberatung des Etats für Siidwestafrika wird bei
Kapitel 3 fortgesetzt und werde » eine Reihe Titel ohne wesentliche
Debatte bewilligt . Die hohen Kosten des Lazarettbetriebcs
— 618 000 M. — werden bemängelt , aber Dernburg führt ans , daß
die ganze Zivilbevölkerung auf die Lazarette angewiesen sei und

Typhus und Malaria viel zu schaffen machten . Die
Summe wird bewilligt .

Ueber die Eisenbahn Swakopmund - Windhuk .
welche hier mit 2 110 000 M. in den Ausgaben erscheint , teilt

Dernburg mit . daß die Bahn am 1. April 1907 in Staatsbetrieb
übernommen wurde lind noch laufenden Zuschuß gebrauche , in diesem
Jahre beträgt die Nnterbilanz 600 000 M. Die Ausgabe wird

schließlich ohne Veränderung genehmigt . Ebenso alle übrigen fort -
dauernden Ausgaben .

Von den Kosten der Wege - , Brunnen - und Wasser -
anlagen im Betrage von 768 000 M. werden 100 000 M. ge¬
strichen .

Eilt stark angefochtener Posten sind die 800 000 M. , welche zur
Gewährung von Beihülfen an ausgediente Angehörige der
Schutztruppe und an wehrpflichtige ReichSangebörige , die — als
Landwirte sich in konzentrierten Ansiedelungen niederlassen ,
verwendet werden sollen . S e in l e r beantragt im Einverständnis
mit Dernburg 150 000 M. zu streichen . Das geschieht .

Die Beamten in der Kolonie erhallen Teuer ungs -
zulagen und Dernburg begründet dieselben mit den hohen Lebens -

mittelpreisen . Beispielsweise kostete im April 1907 in Windhuk :

vor dem Aufstand
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Die Lebensmittelpreise an den anderen im Innern gelegenen
Plätzen sind die gleichen , teilweise noch höher . Normale Preis -
Verhältnisse dürften frühestens im Laufe des Rechnungsjahres 1908
eintreten . — Die Forderung von 63 000 M. für Teuerungszulagen
wird bewilligt .

Bon 200 000 M. , welche für Verpflegung und Bekleidung von

kriegsgefangenen Eingeborenen verlangt sind , werden 40000
Mark gestrichen .

In Titel 18 werden 160 000 M. als eine Art kolonialer

AggregiertenfondS verlangt , auS dem Besoldungen bezahlt
werden an Offiziere und Mannschaften , die ans der Schutztruppe
ausscheiden und noch nicht anderweit beschäftigt werden sollen oder
können . Offiziere erhalten von 6 bis 15 Monaten Urlaub
und werden während dieser Zeit aus dem Fonds bezahlt . Nach
langer Debatte , in welcher Beschränkung des Fonds oder doch be -
stinimtere Grenzen der Verwendung verlangt werden , wird der Posten
genehmigt .

Der Nest des Etats wird genehmigt bis auf die Forderung von
1 100 000 M. für den Bau einer neuen Landungsanlage
bei Swakopmund und 300 000 M. für Unterhaltung
der Hafenanlage . Hierüber entwickelt sich eine mehrstündige
Debatte . Es werden für die neue Landungsbrücke insgesamt
7 2O0 000 M. gefordert , wovon die 1. 1 Million im diesjährigen Etat
nur die erste Rate ist . Nun geht der Streit um den Swakopmunder
Hafen schon Jahre lang ; die Brandung ist dort so hoch , wie sonst
in keine, » Hafen und der sandige Untergrund befindet sich in
steter Bewegung , so daß die Branduntzsmole in kurzer Zeit
immer wieder versandet . Nun soll eine erserne LandungS -
brücke 800 Meter in die See hineingebaut und nach und nach aus »
gefüllt werden , wodurch man eine Mole zu erlangen hofft , welche den
Hafen wenigstens für Leichterschiffe brauchbar erhält .

ES enlspinnt sich nun eine lange Debatte über die Frage , ob
nicht ein anderer , z. B. der Sandwich - Hafen , brauchbarer sei , da
aber dort Sanddünen von 200 —300 Meter Höhe sind , wendet sich
die Kommission der Vorlage wieder zu. Aus Anftage Spahns
wird festgestellt , daß mit den größten Kosten der Swakopmunder
Hafen nie zum eigentlichen Seehafen gemacht werden könne .

Es sprechen zu der Frage noch Arendt , Dohr « , Richt -
Hofen , Ledebour , die Referenten und wiederholt
Dernburg . Schließlich neigt man einem Vorschlage D o h r n s

zu . die vorteilhafter angelegte Militärlandungsbriicke mit eiserncn
Stützen zu versehen und brauchbarer zu machen , dafür daS Projekt
der Regierung vorerst noch fallen zu lasten . Alle Bemühungen
DeruburgS sind vergeblich . S e m l e r stellt den Antrag auf
Streichung der ersten Skate von 1 100 000 M. , und dieser Antrag
wird gegen vier konservative Stimmen angenommen .

Damit ist auch der Etat für Südwcstaftika erledigt und die

Etatsberatung in der Kommission abgeschlossen bis aus daS Etats -

g e s e tz . das nächsten Dienstag beraten wird .
Nach der Vertagung der Finanzreform wird ' s dabei wahrscheinlich

auch keine Debatten über die Deckungsfrage geben .

Der Kanal wäre weder

Abg . Spetliman » (frs ' . Vp. )
14 Mitgliedern cinzusetze . » zur
der Eckernförder Bucht ui td der
Kanal .

Staatssekretär v. Beth diann - Hollweg
militärisch noch für� den Handel günstig .

Abg . Frohine ( Soz . ) : ! lBeite Kreise haben ein schwerwiegendes
wirtschaftliches Interesse an ' diesem Projekt . . Die Frage ist von er -
heblicher Wichtigkeit , und nieine Freunde werden für den Antrag
stimmen , in der Hoffnung , daß etwas Positives zustande kommt .
( Bravo ! bei den Sozia lde m c.>° raten . )

Das Kapitel wird bewilligt , die Resolution Spethmann
gegen die Stimmen der Rech ten angenommen . Damit ist der Etat
erledigt . Ueber zlvei Beamtcmresolutionen berichtet

Abg . Singer ( Soz . ) . Cw führt lebhaft Klage , daß die Rc -
gierung diese vom Reichstage wiederholt gestellte Forderung noch
immer nicht erfüllt hat .

Die Petitionen werden mach seinem Antrage einstimmig dem
Reichskanzler wiederholt zur ' Berücksichtigung überwiesen .

Damit ist die Tagesordnung erschöpfst ( Lebhafter Beifall . )
Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr . ( Etat des Reichs -

tages , der Neichscisen bahnen usw. ) '
Schluß 11 . 40 Uhr .

paHarnentarifcKes .
Wahlprüfungskommission . ( Sitzung vom 12. März . ) Die Kom -

Mission setzte die Prüfung der Wahl des Abg . K a d e n , 4. sächsischer
Wahlkreis ( Dresden - Neustadt ) fort . Kaden hatte mit 26 453
Stimmen über die Gegenkandidaten gesiegt , die zusammen 26 013
Stimmen erhalten hatten . Ein antisemitischer Wahlprotest bc -
hauptete u. a. , daß die Jsolierräume in zwei Wahlbezirken , so auch
im Restaurant Löwenbräu . Dresden , vorschriftswidrig gewesen seien .
Die Kommission fand diese Behauptungen für erheblich und es würde

zur Beanstandung der Wahl resp . zu einem Antrag auf Beweis -
erhebung gekomme » sein , wenn das Endresultat die Stimmeuzahl
für Kaden ungünstig gestaltet hätte . Allein , da in beiden Wahl -
bezirken bei eventueller Kaffiernng des Wahlaktes die Stimmen der
beiden Gegenkandidaten beinahe um das Doppelte hätten gekürzt
werden müssen , als die Stimmen für Kaden , so daß Kaden rech -
nerisch noch einige hundert Stimmen mehr Borsprung erhalten
hätte , so kam die Kommission zur Gültigleitöerkläruug
der Wahl Kadens .

Dann wurde die Wahl de ? deutschsozialen Abg . Herzog im
1. Wahlkreise des Bezirkes Kassel ( Rinteln - HofgeiSmar ) geprüft .
Herzog »st in der Stichwahl gegen den sozialdemokratischen Kan -
didaten Vetterlein mit 12 728 Stimmen gegen 4396 gewählt worden .
Ein Wckhlprotest von der deutschen Refornipartci behauptete , daß
die Kandidatur als eine amtliche zu betrachten sei ; der ganze amt -
liche Wahlapparat habe für Herzog agitiert . Doch waren die meisten
dieser Behauptungen nicht genügend substantiierst Nur bezüglich
des Landrats v. Ditsurth hieß eS, er habe in einer Wählerversamn » .
lung in Hofgeismar das Verhalten des Abg . Herzog bei der Ab »
stimmung über den Kolonialetat am 13. Dezember 1906 beschönigt
und Angriffe auf Herzog zurückgewiesen . Die Mehrheit der Kom .
Mission erachtete dies für keine amtliche Wahlbeeinflussung , ob -
wohl bisher der Grundsatz galt , daß es als unzulässige Wahlvecin -
flussung zu betrachten sei , wenn der Landrat usw . Stellung für
eder gegen einen Kandidaten in einer Versammlung nehme . Die
Mehrheit erachtete das Eingreifen des Landrats nur als die Richtig »
stellung einer gegen Herzog gerichteten Behauptung und erklärte
daher den Vorgang für unerbeblick . Da die übrigen Vorkommnisse
die Mehrheit für Herzog nicht erschütterten , so erklärte die Kom -
Mission die Wahl Herzogs für gültig .



Sitzung vom 18. März . Die Kommission trat in die

Prüfimg der Wahl des Abgeordneten B o l tz fnatl . ) ein . Im
Wahlkreise Saarbrücken wurde von jeher die ungenierteste
amtliche Wahlbeeinflussung betrieben . Auch bei der letzren Wahl
wurde das Organ der staatlichen Bergwerksbehörden , der „ Berg - -
mannssreund " ' , zur Wahlbeeinflussung der Bergleute benutzt ,
wie im Wahlproteste der Zentrumspartei behauptet . Ferner soll der
Präsident der Eisenbahndirektion in Versammlungen der Eisenbahner
sich deren Beeinflussung durch eine Rede für die national -
liberale Partei schuldig gemacht haben . Die Kommission beschloß
deshalb mit neun gegen vier Stimmen Beweiserhebungen
darüber zu beantragen , ob der . Bergmannsfreund " amt -

liches Organ sei und ob die weiter behaupteten Beein -

flussungen in der angegebenen Weise sich vollzogen haben . Je
nach dem Ergebnis dieser Erhebungen wird später die Entscheidung
über die Gültigkeit der Wahl zu treffen sein , die Beschlutzfassung
hierüber wurde also vorläufig ausgesetzt .

In der Kommission für den kleinen Befähigungsnachweis , die
am Mittwoch ihre zweite Sitzung hielt , wurde u. a. von den Kon -

servativen beantragt :
„ Der Lehrling hat sich nach abgelegter Lehr -

zeit der Gesellenprüfung zu unterwerfen . " Das

Zentrum zog hieraus die halbe Konsequenz und beantragte :
„ Erweisen sich bei der Gesellenprüfung die Leistungen deS

Prüflings als ungenügend , so hat der Lehrling bis zur
Dauer eines Jahres nach zulernen . Der Prüfungs -
ausschuh hat den Zeitraum zu bestimmen , vor dessen Ablauf die

Prüfung nicht wiederholt werden darf .
Der Prüfungsausschuh kann bestimmen , dah diese Lehrzeit

auf Kosten des früheren Lehrherrn in einem anderen Betrieb
erfolgen kann , wenn oem ersten Lehrherrn die Schuld an den
mangelnden Kenntnissen des Lehrlings nachgewiesen wird . "

Von sozialdemokratischer Seite wurde darauf hingewiesen , dah
die Konsequenz dieser Anträge sein müsse , denen , die der Gesellen -
Prüfung sich nicht unterwerfen oder sie nicht bestehen , die Aus -
Übung des Handwerks zu untersagen . Damit
wäre auf einem Umwege der „ g r o h e" Befähigungsnachweis er »
reicht . Selbst der konservative Abgeordnete Dr . D r ö s ch e r lieh
seine Freunde M a l k e w i tz und Linz hier in Stich . Auch die

Regierungsvertreter warnten vor Annahme des Antrages und
wünschten von den Antragstellern zu wissen , was mit jenen ge -
schehen solle , die sich nicht zur Prüfung stellen ; ob sie die Anwendung
von staatlichen Zwangsmitteln verlangen , um die Forderung durch -
zuführen . Stelle man eine solche Forderung auf , so müsse doch ein
öffentliches Interesse angenommen und ihre Durchführung mit
staatlichen Zwangsmitteln versucht werden . Das Zentrum wollte
diese äuhersten Konsequenzen nicht ziehen . Der Abgeordnete I r l
meinte , niemand solle an der Ausübung eines Handwerks ge -
hindert werden ; wer nicht den Titel Geselle habe , könne ja als
Arbeiter oder Tagelöhner bei Handwerkern arbeiten . Die Ab -
stimmung wurde bis zur nächsten am kommenden DienStag statt -
findenden Sitzung ausgesetzt .

laren

Welzen . . .
Roggen . .
Gerste . . . .
Haser . . . .
Kartoffeln . .

Weizenmehl . .
Roggenmehl . .
Brot <Mit >elsorti
Ociffenfleisch . .
Kalbfleisch . .
Schweinefleisch .
Hammelfleisch .
Schweineschmalz
Butter . . . .
Eier . . . .
Milch . . . .
Bohnen . . .
Linsen . . . .
Fichtenholz . .
Nuhkohlen . .
Steinkohlenbriketts

Herabgegangen sind demnach von 1906 auf 1997 nur die Preise
für Schweinefleisch , Schweineschmalz und Butter , olles übrige ist
mehr oder weniger gestiegen . Verglichen mit 1994 weist kein einziges
Produkt ein Zurückgehen der Preise auf ; die stattgefundenen
Steigerungen sind natürlich noch bedeutend gröher . Prozentual am

erheblichsten neben den Getreidepreisen haben die Preise für Ochsen -
fleisch ( 11,4 Proz . ) , Kalbfleisch <19,4 Proz . ) , Hammelfleisch
( 13,2 Proz . ) , Eier ( 11,1 Proz . ) , Bohnen ( 13, S Proz . ) , Linsen
<49,8 Proz . ) , Fichtenholz ( 11,1 Proz . ) und Nuhkohlen ( 19,8 Proz . ) in

diesen drei Jahren zugenommen . Diese Zahlen sagen nichts neues .
aber sie bestättgen die allgemein bekannte Tatsache einer fast un -

unterbrochenen Preissteigerung aller wichttgen Massenkonfumartikel .

Die Biehfeuchenkommission
hat nun endlich den Kreis der Seuchen festgestellt , die unter das
Gesetz fallen sollen . Die Agrarier wollten verhindern , dah die
Schweineseuche mit unter das Gesetz fällt , sie bezeichnete diese
Krankheit als ziemlich unschuldig , die Regierung hatte in der dem
Gesetz beigegebenen Denkschrift diese Seuche als direkt gefährlich
erklärt , den Wünschen der Agrarier gegenüber gab sie aber klein
bei und die anfangs so gefährliche Seuche war es plötzlich nur noch
dann , wenn das Allgemeinbefinden der Tiere zu Be -
denken Anlah geben sollte . Eine größere Debatte gab es noch
darüber , wie es mit der Anzeigepflicht bei Rindertubcrkulose
zu halten sei . Das Gesetz bestimmt : „ Tuberkulose des Rindviehs ,
sofern sie sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustand befindet , oder
Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat . " — Von allen Sellen
wurde darauf hingewiesen , dah der Besitzer des Rindes unmöglich
wissen könne , ob innere Organe von der Tuberkulose ergriffen
sind , weil das vom Laien mit Sicherheit erst bei der Tötung des
Tieres erkannt werden kann . Schliehlich wurde der Paragraph an -
genommen mit dem Zusatz , dah die Anzeige dann erforderlich ist ,
wenn die Tuberkulose in erkennbarer Form sich äußert .

Huö Induftm und Handel
Dividende » .

Luxuspapierfabrik Paul Süß , Dresden . . .
Ver . Hansschlauch - und Gummifabr . , Gotha .
Sächs . Strahenbahn - Gesellschaft . Planen . .
Sächs . - Tbür . Portland - Zementfabr . , Göschwitz
Wicking Poriland - Zemeutwerke

. . . . . .

Gerb - und Farbstoffwerke Renner , Hamburg .
Alikirchner Mühlenwerke . Strahburg . . . .
Hirsch , Kupfer - und Mejstngwerke . Berlin . .

Stetgerung der Warenpreise .

Da » Badische Landesamt hat auf Grund monatlicher Fest -

stellungen Jahresdurchschnittspreise für das Jahr 1997 ermittelt .

Das Ergebnis zeigt ein weiteres Anziehen der Warenpreise . Am

stärksten ist die Zunahme bei den Getreidepreisen , die gegenüber dem

Landesdurchschnitt des Jahre » 1994 bei Weizen 18,6 , bei Spelz 18,8 ,
bei Roggen 27,6 , bei Gerste 22,9 und bei Hafer sogar 32,8 Proz .
beträgt . Wie sich die Bewegung der übrigen Warenpreise gestaltet
hat , ist aus folgender Tabelle ersichtlich :

Hus der frauenbewegung *
Liberale Ratschläge .

Weise Damen und kluge Männer aus dem liberalen Lager , und

auch sonst noch überschlaue Leute , machen der Sozialdemokratie den

Vorwurf , sie gefährde eine Wahlrechtsreform durch Maßlosigkeit
Es sei schon verkehrt , sich bezüglich der Forderung des Reichstags -
Wahlrechts in Preußen auf den Alles - oder - Stichts - Standpunkt zu
stellen ; noch mehr aber werde jede Reform verhindert , inlzem mit

der Preußenwahlrechtsforderung die der politischen Gleichstellung der

Frauen verkoppelt werde .
Mit gewichtiger Miene belehren uns die Staatsmännchen und

Staatsdämchen , man müsse hübsch bescheiden sein . Politisch klug

sein heiße , ein Augenmatz haben für das Erreichbare . Durch Ueber -

spannung der Forderungen rufe man nur die Gegner aus den Plan
und stärke deren Widerstand gegen Reformen .

Wie klug solches Geschnacke klingt ! An Bescheidenheit haben eS

die Liberalen wahrlich nie fehlen lassen . Was haben sie damit

erreicht ? Die bürgerlichen Damen , die ihre männlichen Klassen -

genossen in der Tugend politischer Selbstverleugnung immer noch
überboten haben , sind auch entsprechend gewürdigt worden . Die

Liberalen werden von den Junkern wie Lakaien behandelt und die
liberalen Damen von diesen wie Bettler . Die liberalen Frauen

dürfen von weitem das politische Hinterzimmer anstaunen , in das

die Liberalen sich haben verweisen lasseir .
Seitdem das Bürgertum sich daran gewöhnt hqt , nichts mehr

zu fordern , Anerkennung und Gleichberechtigung nur zu erbitten ,
bekommt . es von den Junkern nur noch Fußtritte und Back -

pfeifen . Umgekehrt sehen wir andere Taktik und Erfolge l Die

Junker haben noch nie durch Bescheidenheit Aufmerksamkeit erregt .
Sie haben stets das Ganze gefordert und schließlich immer noch —

mehr erhalten .
Die proletarischen Frauen bedanken sich für die Aschenbrödel -

rolle , die ihnen der Liberalismus noch auf wer weiß wie lange

Zeit zuweisen möchte . Hinter den weisen Lehren versteckt sich
liberale Feigheit , dazu vielleicht noch ein Quentchen Bewußtsein

eigener politischer Impotenz und eine große Meiige Eifersucht und

Haß . Diese Gefühlsregungen werden ausgelöst durch die Erkenntnis
der unaufhaltsam vorwärtstreibenden Macht des modernen Pro «
letariats als politischer Bcstimmungsfaktor . Und diese Macht ' beruht

zum gute » Teil in dem Erkennen , daß im Widerstreit der Interessen
die unterdrückte und ausgebeutete Volksklasse durch Bitten und

Betteln gar nichts , durch energischen Kamps schließlich alles erreicht .

Heber die wirtschaftliche und politische Stellung der Frau in
der heutigen Gesellschaft , sprach Genosse B ö h l e aus Strahburg
am Donnerstag im „ Swinemünder Gesellschqftshaus " . Die Ver -

sammlung war von der weiblichen Vertrauensperson einberufen
und von Frauen ' und Mädchen recht zahlreich besucht . Mit leb -

haftem Interesse folgten die Anwesenden den Ausfuhrungen des

Referenten , der ihnen zeigte , dah sich das weibliche Geschlecht gegen -
wärtig in einem Zustande der politischen Rechtlosigkeit befindet ,
obgleich die Frau im Kampfe ums Dasein längst zur wirtschaftlichen
Selbständigkeit gelangt ist und schon aus diesem Grunde einen

vollen Anspruch auf polltische Gleichberechtigung hat . Weiter zeigte
der Redner , dah es von allen Parteien nur die Sozialdemokratie ist ,
welche für die volle Gleichberechtigung des weiblichen Geschlechts
eintritt , und daß unsere Forderung unterstützt wird durch die Wirt -
schaftliche EntWickelung , welche immer mehr zur Gleichstellung beider
Geschlechter drängt . Aber auch die Frauen selbst müssen durch
Agitation und Organisation den Weg zu ihrer Gleichberechtigung
bahnen helfen . So wird der Zeitpunkt kommen , wo den Frauen
die volle politische Gleichberechtigung zuerkannt werden muh . —
Di « Ausführungen des Referenten fanden allseitige Zustimmung
und lebhaften Beifall .

Die Vorsitzende , Genossin Matschke , schloh die Versamm -
lung , indem sie sich mit beredten Worten an die Frauen wandte
und sie zur Teilnahme an den Kampf für ihre Rechte und für die
Bestrebungen der Sozialdemokratie aufforderte . Sobald die Wahlen
zum preutzischen Landtag ausgeschrieben sind , werden die sozial -
demokratischen Frauen einen Wahlverein gründen . Demselben bei -
zutreten , ist die Pflicht aller Frauen , welche ihre Rechtlosigkeit für
einen unwürdigen Zustand halten , der beseitigt werden muh . Aber
auch die Landtagswahl selbst bietet den Frauen Gelegenheit zur
Mitarbeit , und nach den Wahlen haben sie bei ihren Einkäufen die
Geschäftsleute daraufhin anzusehen , für welche Partei dieselben
gestimmt haben . Dann müssen die Frauen nach dem Grundsatz
handeln : Wer nicht mit uns ist , der ist gegen uns .

Briefkaften der Redaktion .

Sit futlftiiifit Sprechstunde Andel Liudenftraste Nr . 3, zweiter
Hof , dritter Eingailq , vier Treppen , BtF " Fahrstuhl ~ V0S
wochentäqlich abcudi - von ?>/ , bis »- / , Übt statt . Geiistnet 7 Uhr
To »» l >be »dS beginnt die Sprechstunde um <Z Uhr . Jeder Ilntrage ist ein
Buchstabe und eine Kahl alS Merkzeichen beizufüge ». Briefliche - Nuiwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trag « man in der Sprechstunde bor .

Recht 7S . 1. bis S. Ja . 4. In der Regel am selben Tage . ES lann
aber ein Termin zur Verkündung des Urteils anberaumt werden . —
H. I . LÄ2 . Die Steuern find seit dem 15. Februar fällig . — A. B. 81 .
Der Itrasantrag muß innerhalb drei Monaten gestellt sein . — ®. Z. 37 .
Wir lehnen grundsätzlich Empsehlung bestimmter Firmen ab. Suchen Sie
sich eine Adresse aus dem Adreßlalender heraus . — C. H. 16 . 1. Der
Gerichtsvollzieher bat das Recht . 2. Nein . 3. und 4. Ja , aber die Mutter
würde mit Aussicht aus Erfolg JnterventionSllage erheben können . —
Zähne 587 . 1. Die Versicherungsanstalt ist berechtigt aber nicht ver -
pflichtet , ein Zahngebiß zu liesern ; eine Beschwerde hätte deshalb letneii
Zweck. 2. Leider nein . — D. 36 . Die Frau hastet sür die schulden des
Ehemannes nicht ; Sie leben außer Gütergemeinschaft . — W. L. 18 . Aus¬
nahme in eine Ferienkolonie ist keineswegs eine Armenunlerslützung . —
G. C. 9. 1. Der Adreßkatender ist geeignet . 2. SlcelylengaS . — Karl
und Max . 1. Nein . 2. Eine gesetzliche Schonzeit gibt es nicht , es
kann aber aus Antrag etwa ein Vierteljahr nach Entlassung vom
Alilitär von der Erhebung der Steuer Abstand genommen werden .
3. Ja , aber der Sold ist unpsändbar . 4. Ja . — R. U. Ja .
— H. W. 166 . Nein . — Modell 1968 . Melden Sie sich im Bureau
der Akademie der Künste , Pariser Platz 4. — K. W. 81 . Versuchen Sie
es »Iii irgend einer Grammatik sür die Unter - , Mittel - und Oberstufe . —

tu K. 45 . Sie müßten beim Amtsgericht st . Johann a. d. Saar auf
xmission klagen , zweckmäßig ist es, einen dortigen Anwalt zu beauslragen .

166 . Otto . Leider ja . — W. H. 166 . Bis zum tv . ( Empsang des
Vlieses ) kann Ihre Schwester Lohn verlangen . — F. K. 56 . Nein .
— E. H. 81 . 1. Nein i in einer kinderlosen Ehe erbt die Frau nach dem
Tode des ManneS die Hälste des Nachlasses ; überdies erhält sie als voraus
die Hochzelisgescheuke und die Hausl ? aIInngsgegcnstände . Ihr eigenes Ver -
mögen gehört nicht zum Nachlaß , sondern bleibt ihr Eigentum . Durch
wechselseitiges Testament kann der Frau der gesamte Nachlaß vermacht
werden . 2. Ein eigenhändig ge- und unteischriebeneS Testament ist gültig .
Beispiele und Anleitung zu einem solchen finden sie in dein dem „Arbeiter -
recht " beigefügten Führer . DaS Buch liegt in den össentlichen Bibliotheken
aus . — R. 8. 31 . siehe unter E. H. 2l , Ziffer 2. — R. Sch . Neue
Königstr . 36. — Fichte 1968 und F . 79 . Auskunst erhallen Sie bei
R. Schröder , Koppenftr . 29. — G. B. 144 . 1. Aus den Freitag . 2. Es
gibt kein allgemeines Mittel gegen Haaraussall : je nach der Urjache des
AussallcS sind die Mittel verschieden . Wenden sie sich an einen Arzt und
weifen Sie nicht Geld für angepnesene Heilmittel unnütz weg. — Mia
Klara . Adressen können Sie aus dem Sclrelariat zivischen 19 und 12
und 5 und 7 einsehen . — M. 1696 . Kaiser - Wilhelmstraste . Nein .
bcstimmnng endlich würde sür den Fall der Naturalisation nicht mehr in
Anwendung kommen können . — F. I . 86 . In jeder Drogenhandlung
bekommen Sie eine entsprechende Mischung . — M. Z. 166 . 1. und 3.
Wenn nicht aus Ihrem Pertrage Gegenteiliges erhellt , haben Sie nicht das
Recht , vom Verlrage einseitig zurückzutreten . 4. Ja . — G. 9t . K. 18 .
Wenn die Statuten nicht etwa ausdrücklich die Bestimmung enthalten : nein .
— E. Z. 166 . DaS Gericht ist berechtigt , aber nicht verpflichlct , Teil -
zahlungen zu bewilligen . — I . B. 78 . Die Angaben im Standesamts -
register , nicht die in der Geburtsurkunde find maßgebend . Sie können sich
aber behuss Berichtigung an daS dortige Amtsgericht wenden . — F. L. 65 .
Nein . — F. B. 99 . In der Buchhandlung des . Vorwärts " finden Sie
eine Auswahl von Ihrem Zweck entsprechenden Büchern . — O. M. 14 .
Nur dort , wo wie w Berlin durch Ortsstatut KranlenversicherungSpflicht sür
�eimarbeilerinnen ewgesührt ist. — Z. 85 . Wenden sie sich an den

verband der Handels - und Transportarbeiter . — H. R. 99 . Das
Kalenderjahr 1907 (1. Januar bis 31. Dezember ) bildet die Grundlage für
die Steuerveranlagung . - - W. W. H. Ja . — At . O. Nein .

WitterungSübersscht vom 13 . März 1968 , morgend 8 Uhr .
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Wetterprognose für Sonnabend , den 14 . März 1968 .

Zeitweise ausklarend , vorwiegend trübe , etwas nebelig und sehr kühl
bei mäßigen nordwestlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .

Berliner Wette rburea « .

Für oe » Jupaii »er Jnieraie
Sbeniu » » » »ir Nedatlion dem
Publituin gegen üver tetnertei

Beranrivortung .

ZhcAtcr .
Honnabend . den 14. März .

Ansang 71/, Uhr .
Königl . Opernhaus . Madame

Butlerfly .
Königl . Schauspielhaus . König

Heinrich V.
Dent ' ches . Was ihr wollt .

Kamm erspiele . Lhsistrata .
Nachmittags 41/, Uhr : Tänze der

Schwestern Wicscnthal .

Anfang 8 Uhr .

Neues Operetten . Der Opernball .
Neues Schauspielhaus . Der

Dummkopf .
Leffing . Das Tal des LebenS .
Neue » , simson .
Lorving . Don Juan .
Berliner . Förster - Christl .
LniilPirlbauS . Panne .
Seiiillee O. >W»lt »er - Thealer . )

Philister . Die Lore .
Schiller Charlottenburg . Kaiser

mid Galiläer .
Theater an der Spree . Ungültig
Komische Oper . Die Fledermaus .
Kleines . LX2 - - S .

Friedrich - Wtlhelmftädt . Schau -
spielhaus . Gehörnter Siegstted .
SiegsricdS Tod .

Hebbel . Vorm Tode . Mit dem
Feuer spielen . Samum .

Westen . Ein Walzeriraum .
fpeiidenz . Der Floh im Ohr .
Zentral . EM seltsamer Fall .
Lnlsen . Krieg im Frieden .

Nachmittags 4 Uhr : Dornröschen .
Thalia . Immer oben auf .
Trianon . Baron Toto .
Bernbard Rose . Trilby .

Nachmittags 4 Uhr : 1001 Nacht .
Metropul . Das muß man seh' n.
' Itpollo . Mitislaw der Moderne .

Avette Guilbert . » Spezialiäten .
FolicS Caprice . llounosss ckoröo .

Mal was andres .
Gebr . Herrnfeld . Papa und

Genossen . Salomonisches UrteU .
Bürgerl . Schauspielhaus . Krieg

im Frieden .
Kasino . Die Freuden der HäuS -

lichkert .
Parodie . Die Rabensteinerin oder :

Ein Walzertraum . Nachtasyl
Roscnmonlag .

Wintergarten . Spezialitäten . Ring -
kamps - Konkurrenz .

Passage . Madame Hanako . Spe -
zialitäten .

Reicpshallcn . Stettiner Sänger .
Gustav Behrens . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Walballa . Spezialitäten .
FolieS Bergbre . Spezialitäten .
Palast . Stingkamps - Konkurrenz . Spe -

lialitäteu .

Ilrnnia . Ta » be » str » ste 18 19 .
Nachmittags 4 Uhr : Frühlingstag «

an der Rivlera .
Abends 8 Uhr : Eine Nllsahrt bis

zum zweiten Katarakt .
Sternmurie , Jnoaltdenstr . 57/62 .

Berliner T ' kester .
Tagt 8 Uhr : Gastspiel Han$l Niesi :

Die Förster - Christi .

Neues Thealer .
Ansang 8 Uhr .

Simson .
Ferdinand Bonn alS Gast .

Sonntag : Neu einstudiert : Weißner
Porzellan .

Montag : Meißner Porzellan .

Nleines Thealer .
Abends 8 Uhr :

Ä mal Ä OH F .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Maria

Magdalene . Abends 8 Uhr : 2 mal

Montag : 2 mal 2 = 5.

Lusispielhauso
SlbendS 8 Uhr :

Fan ii e .

Seil Iller - Theater .
Schiller . Thaater Charlottanburg ,

Sonnabend , abend » 8 U h r :
Kalner nnd Galilfter .

Welthistorisches Schauspiel von Henrik
Ibsen . Deutsch von E. Brauscwetter .

Erster Teil : Cdsar » Abfall .
Schauspiel in 5 Alien .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Don Carlos .

Sonntag , abenvs 8 Uhr :
Der Weg zum Horzon .

Montag , abends 8 Uhr :
Kaiser und Galllilcr .
/Schlller - Thoaterl
l Charlottenbnre f

6 Uhr : Vorlesung von Pros . Dr . Paul Schubring : Anleitung
zum Betrachten von Kunstwerken .

S Uhr : Porttag von Dr . Max Burkhardt : Johannes BrahmS .

Sohlllar - Theater 0. ( Waltner - Tdeateri .
Sonnabend , abend » 8 Uhr :

Pblllstor .
Lustspiel fh 3 Ausz . v. Joh . Wiegand .

Hieraus : Di « l . ore .
Komödie In 1 Akt v. O. E. Hartleben

Sonnlag , nachm . 3 Uhr :
Der Kalserjüg/er .

Sonntag , abend » 8 Uhr :
Anf der Sonnenseite .

Montag , abends 8 U h r i
Der rote Centnant .

Sclilller - Saal

Zentral - Theater .
ante Jakobsttaße 30.

Zum III . Male :

Em seltsamer Fall
mit AlnJn JfcnH .

Kaffeneröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Hebbel- Thealer , tÄ
Ansang 8 Uhr.

Zum ersten Male :
Vor ' m Tode .

Mit dem Feuer spielen .
Samum .

Drei Einakter von AuauS Strindberg .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Tanbenstr . 48/49 .
Theater nachmittags 4 Uhr ;

Frühlingstage an der Riviera .
Abends 8 Uhr :

Eine Kil fahrt bis znm
zweiten Katarakt .

Heues Operetten - Theater
Anfang 8 Uhr .

Der Opcrnball .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Blaubart .

Theater des Westens .
8 Uhr : Ein Walzertranm .
Sonntag nachm . 3' / , Uhr halbe Preise :

Die Instlixe Witwe .

Friedrich - Wilhelmstädtisches

Schauspielhaus.
Der gehörnte Siegfried .

Siegfrieds Tod .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachlasvi .
SlbendS 8 Uhr : Lolomotiosührcr
Clausscn .

Lortsing - vper .
Bclle - Alllance - Strafio 7/8 .

ASendS 8 Uhr :

] > on « fnan .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Frei -

Abends 8 Uhr : Die Zaubcrslölc .

Residenz - Tkater .
— Direktion : Richard Alexander . —

Zum ersten Male :

Der Floh im Ohr .
Schwank in drei Allen von Georges
Feydeau . Deutsch von Wolff - Jacobo .

Ansang 3 Uhr.
Sonntag , den 15. März , 3 Uhr :

Habe » Tie nichts g » verzolle » 1



Heute Sonnabend , den lt . März ,
abends ' Iß Uhr :

XXVI . Grande Soiree High Lile
unter persönlicher Mitwirkung des
Herrn DireklorS A. Schumann .

DeS enormen Erfolges halber
prolongiert :

Mp . Rcslsto
das elektrische Rätsel »

der lebende Akkumulator ,
mit seinen vertilnsfenden Expe¬
rimenten . Slusjcrbctn Elite - Pro¬

gramm . endigend mit

AMERIKA
Prachtausstattungspantomime mit
den herrl . Licht - u. Wasiereffekten .
Sonntag : 2 Vorst , ' /zt u. ' Iß Uhr.
Nachm . 1 Kind frei , wettere halbe
Preise . Nachm . : Die lustigen
Heidelberger .

Lnisen - Theater .
Retcheubcrgerstr . 34 .

Nachmittags i Uhr :

Dornröschen .
Abends S Uhr :

Krieg im Frieden .
Sonntag nachm . 3 Uhr : DeS Mäd

chenS Lebenswege . Abends zum
erstenmal : Die Maschinenbauer von
B erlii ».

Montag : Maschinenbauer von Berlin .

Köpenicker Straße 68.
Gastspiel des Direktors Sborowtst .

Täglich 8 Uhr :

Nn gültig .
Morgen 3

U�r: Ausgewiesen .
Morgen 8 Ungültig .

MM MIM
Gr . Krniitiiirierstr . 132.

Trilby .
Anfang 8 Uhr .

Wochcntagspreise .
4 Uhr Kindervorftellg . : tOOI Nacht .

Sonntag : Onkel Toms Hlitte .
3 Uhr Nachmittagsnorstellg . : Kean .

kililosfss Theater
Bürgersüle . Bergsiraste Nr . 147 .

Sonntag , den Ib. Mär » ISOS :

Unsere Frauen .
Lustspiel in b Akten von Moser und

Schönthan .
Ansang Tl , Uhr .

Bttrserl . Schausplelbaiia
früher

Prafer - Theater
Sonnabend , den 14. März :

Krieg im Frieden .
Morgen :

Nachmittags 3 Uhr : Die Räuber .
Abends 8 Uhr : Hofgunft .

W. Koaeks Theater
Direktion : »ad . Olli. Äruiuienitr . le .

Graste Extra - Borfteknug .

Das Gefängnis .
Schauspiel iu b Zlkten o. R. Benedlx .

Ausairg 8 Uhr. Entree 30 Ps.
Nach der Vorstellung : Dan » .

Sonntag 8 Uhr : Dieselbe Vorstellung .

Gastsptel - Berlängcrung g"/ ,
Yvette Qullbert ,

französische und englische Lieder .
Ab 8 Uhr :

Die erstklassigen Attraktionen .
u. a : I ' aiil lSnadonl

The black Oiamonds
Ole vier Athlätas und

Mitislaw der Moderne
mit Hia Werber als Gast .

Passage - Panoptikum .

grölSter
Soldat

Josef Schipper *
der lange Kerl .

Kanstianchor
Kapt . ßröbl m. s. Riesenbass .
Sicilian . Brlganten - Kapelle .

Ohne Elxtra - Entree !
Eintr . 50 Pf . Kind . n. Sold . 25 Pf.

Kasino - Theater .
Lethringerstr . 37. Täglich 8 Uhr :

Nur noch bis
nonneraitag , den 19 . nurz :

Die Flkudeu d. Häuslichkeit .
Freilag , den 20. März , zum ersten -

mal : ldie Hantznu .
Sonntag 4 Uhr :

Heirat aar Probe .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Großes Militär - Konzerf .

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den IV . Berliner Reichstagswahlkreis .
Sonntag , den 15 . März 1908 , in Kellers Festsälen ,

Koppenstr . 29 ;

Kunst - Hbend

Hervorragende Leistungen .
Billetts a 60 Pf . einschließlich Garderobe . Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt .

Saalöffnung 4 Uhr . Nach der Aufführung :

= TANZ . =

Anfang 5 Uhr .

Es ladet ein Da . Komitee .

Xlll . Saison .

Zirka « IlaHch
SchluS der Saison am 2. April.

Sonnabend abends 71/, Uhr :
Ciala - Tortitellnng !

Neueste und größte Sensation !
Sturz aus der Höhe v. 6 Etagen

iZlon . . Ciadbln ) .

Jokoda > Truppe I

Original - Japaner , 12 Personen ,
Herr Kommlssionsrat Gutta » Steno -
beeil , Direktor des Berk . Tattersall
Herr E. Schumann . Neudressuren .

Ä " A»s der Kallig!
Sonntag , den 15. März : Zwei

graste Gala - Borstellungen .

iZenaro u, Thcol , equilibrist .
Produktion . — Der Dlograph ,
der enge Schuh . — Die vier
Brach « , Akrobaten . — Bania
de Vert , Sängerin . — De Die ,
Phantasietänzerin . — Trniy
Shattnch , amerikan . Sängerin .
— Barqals Da . nle , dressierte

Ponys . — Die Tiller Dlrl « ,

engl . Gesangs - u. Tanztruppe . —

Paul Jülich , Humorist .

Große Ringkampf -
Konkurrenz

am die Sieges - PrSmie von

10 000 Mark .
Erstes Auftr . <L Welt - Champion

Iwan Fadoubnjvtnmand .
Heute ringen :

Laurent leßeaucairois
Weltmeister , Frankreich , gegen

Altmann , Berum

HanS SchWarZ , Bayern ,

gegen Alb . Stumi , Berlin .

Wachtorow , BuJJl . , gegen

Raoul de Lyon , Frankreich .

Jakob Koch , ÄÄ
gegen

Osk . Schneider , Sachsen

( > 9f • • • • • • 099999 —

II Freiheitliebe Bühne . II
Borgen Sonntag 3 Uhr : letze Anfführnng des

12 Jahre polizeilieb verboten gewesenen
Dramas ans der Zeit des SozlailHteiiffesetaes

„ Ausgewiesen "
Von Karl Böttcher

im Theater an der Spree , Köpenicker Straße 68.
Die Leser des „ VorwUrt . " zahlen nicht die Kassenpreise ,

sondern 95 Pfennige für Orchcaterrantenil !

Kar gegen Abgabe dieser ausgeschnittenen Anzeige
an der Kasse des Theaters an der Spree . Köpenicker Str .

Gültig für 1 —S Orche . terfautcnil . !
_ _ _ _ _ _ _ _ _ De täte Vorstellung .

68.

Brunnen - Theater
Sadftratze 58. Direkt . : Bernb . Rose .

Morgen Sonntag , den 15. März 1908 ,
nachmittags 3 Uhr :

Die zärtlichen Vertvandteu .
Lustspiel In 3 Aus», von K. Benedlx .

Abend « 7 Uhr :

Die Eise vom Erlenhof .
Schauspiel in 6 Akten v. S. E. Staad .
Nach der Borstellung : Groster Ball .

Boroerkaus Sonntags 10 —k Uhr .

srlsnon - Tbesler .
s uhr . Baron Toto . 8 nhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Eriuleln
jesette — meine Frau .

Melropol - Thealer
Abends 8 Uhr :

Gr . Rerue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

Bender, Giampietro,
in', Töielssiier ,

Darsiaiid , Massary.
— Bauebon überall gestattet . —

Sonntag . 15. März , nachm . 3 Uhr :

Neuestes ! Allerneuestes !

Reichshallen-Tbeater.

C. a ai - i * r %9 a Panoptikum
W « 1 . « - « * 11 ö 165 Friedrlchatr . 165

Abdul Hamids Harem
Zauberer — Fakire — Uaachtünzcrlnnen .

SchlangensUngeheuer von Sumatra «

Sonntag « kein Extra - Entree — Wochentag « 30 Ft .
dnroh besonderen Eingang .

Deutsche Konzertbalten
An der ISpandauer Brücke 3 .

- Täglich = = = = =

Deutsch - Amerikanischer
UrKock - Trubel .

'
_

' w .

Manoli

Ci . « nette .

kskSa ! ;

j Passage-Theater. E
Abends 3 —11 Uhr .

| Kattako
Japans größte Tragödin mit

ihrem Ensemble

.
und das glänzende .

! März-Programm , i
wwwwwwwwwwewwwwwwwwe

Die Firma
bringt zt
wähl von

: Firma OHkar Wollbarg . 2
zur diesjährigen FrühjahrS - Saison
>n Modellen ln Kostümen , Paletots ,

Bruunenstr . « 1 .
eine reich « AuS -
Frauenminteln ,

Röcken , Blusen usw. , deren jede « ein belondere « und apartes
Genre vertritt , sämtlich « Gegenstände sind in eigenen
Werkstätten der Airnia 0 « kar Wollburg , Brunnen »
strafte 61 , und nach eigenen Entwürsen hergestellt . Alles
in allem gibt die diesjährige FrühjahrS - Saison «in getreues
BUd der herrschenden Mode . Jin übrigen wird aus daS
heutige Inserat dieser Firma vermiesen . _

Oskar follburg
61 Brnnnenstr . Ol

Christliches Spezlal - Haus

für Damen - und inädcsten - KonfektloD .
Frühjahrs - Neuheilen 1908

« n konkurrenzlosen Preisen .

Gold . Medaille für
gewerbl . Leistungen .

Einsegnung « - und Prüf nngskleider
fertig and nach Maß von

Kttr eigenes Fabrikat . =

M. 17 . 75

Um Irrtümer zu vermeiden , rfstj
bitte genau auf UaaHnammer e za achten .

Anerkannt reellste u. billigste Bezugsquelle .

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsolin . Berlin . Für denJnseratenteil verantw . : Tb . Glocke . Berlin . Druck u. Berlaa : Vorwärts Buchdruckerci u. VcrlagSanttalt Vaul Singer Sc Co. . Berlin SW ,

Sanssouci S " '
Direktion : Aildelm Reimer .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

HofTmanu «

Norddeutsche Sänger
und Dauzkränzchen .

Morgen : Große Elite -
Soiree u. Tanzlränzchen .

Menschen .
Pantomime in drei Bildem .

Paragraph 343 .

Mal was Anderes .

Gebr. Herrnfeld-
Theater .

Ansang 8 Uhr . Vorverf . 1k —SUHr .

« Jedes Wort ein

Schlager !

so lautet da ! Referat über

Salomonisches
m Qrteil . ■

Nachspiel zu

Papa und Genossen
Beide Stücke mit den Autoren
Anton und Donat Herrnfeld in

den Hauptrellen .
Sonntag 3 Uhr :

Es lebe das Nachtleben .

Pslsst - sdealer
�

Burgstr . 24 . Bhf . Börse .

Heute
geschlossen !

Sonntag , den 15 . März 1908 ;

Fortsetzung
der

Ringkämpfe.

iL alhalta -
Varifcie - Theater

Weinbergsweg 19/20 , Rosenthalcr Ter
Abends 8 Uhr :

Das neue März - Programm .

vis belügen tbinesen
in ihren geheimnisvollen Sitim und

Gebräuchen .
Gaukler und Zauberspiele .

Kofta — der Manu mii dem dreh .
bare » Kopf — und die übrigen

internalioualcn Künstler .
Tunnel : lloolebierlest , Reg. - Kapelle ,

Sänjjer , italienisches Orchester .'
heaterbesucher freier Eilftriit .

) Zn2Age » 1 n° ch .

Paletots l Matz
aus la Stoffresten . Monats - u. nicht
abgeholt « Sachen staunend dilltg .

�gkscdneillerei Vok ,
nur Brnnnenstr . 3,1 ( Rosenthal . Tor )

KllZfe?

eeblans -

sbaalai .
Deriin W. ,

Goltzstr . 9.

Gr. Daman-Ripgkampf
Preisgekrönte Ringerinneu .

Neu ! Richter als Walzerfönig .
Poffe In 1 Akt.

16 Spezialitäten . DuSkesBItograPH .

Ansang 8 Uhr Sonntags 5' s , Uhr .

, nor >t2 . plst� . . . . . . .
i imlbssteuaol iSgllLlV «

Ansang 3 Uhr. SenntagS 7 Uhr.
llntree 50 ?t . Sonnt , reserv . I M.
Entree 50 Pf. Familienbill . a 10 Pf.

Im unteren Konzerlsnal täglich
die allerersten Iliiitar .
Kapellen : Becker , PrzywarSki ,
Görlsch , Neumann , Lffeuey ,
LÜItlch .

ZUuelisangswerder
Restaurant Waldhaos

Bahnstation Zeuthen . ,
lle den geehrten Vereinen ,

«msprecher :
Amt Zeuthen Nr . 18 ,

usw. mein idyllisch am
Zeuthener

� ~ '

und in
Hallen

_ _ _ _

sellschasten zur Versüguna .
Für gute Bewirtung sowie Bedienung bürgt mein langjähriges Renommee

Hochachtungsvoll

21442 _
Eduard Katkowsky .

— in den neuesten Fassons —

Tuchkammgarn , Ripskammgarn und Cheviot ,

reiehhaltigste Auswahl , gute Verarbeitung ,
sn den billigsten Preisen empfiehlt

Julius

lindenbaom
Gr. Frankfurter Str . Ul

Ecke FrnchtstraCe .

CiröBtes Etablissement
des Ostens , Nordostens und Südostens .



Hr. 63 . 25 . Wrp . 9 . Z. Dtllllgt dtS „NiltülllllS" Sttlllltr Wlliglllll!!. W««d. «d. II MS- ! 1908.

Partei - Angelegenheiten .
An die Parteigenossen Berlins und der Provinz Brandenburg !

Die neue Lokalliste erscheint Anfang April .
Wir ersuchen daher , alle Aenderungen bezw . Neuaufnahmen bis

spätestens Sonnabend , den 21 . März er . , an die nachverzeichneten
ÄommisfionSmitglieder gelangen zu lassen :

Für den I . Wahlkreis an den Genossen Paul Bartsch , IsW . 23 ,
Lessingstraste 32 .

Für den II . Wahlkreis an den Genossen Heinrich Schröder , SW . 47 ,
Hagelbergerstraste 27 .

Für den HI . Wahlkreis an den Genossen Karl König , g. hg,
Jahnstraste 24.

Für den IV . Wahlkreis an den Genossen Karl Rott , 0 34,
Straszinannstraste 29.

Für den V. Wahlkreis an den Genossen Albert Hahnisch , C 54 ,
Llugnftstr . 51 , Ouergeb . pari .

Für den VI . Wahlkreis an den Genossen Richard Henschel , !7. 28,
Wollinerstrahe 51, II .

Für Nieder - Barniin an den Genossen Hermann Elias , 0 . 112 ,
Blunienthalstratze 24 .

Für Teltow - BeeSkow an den Genossen Karl Rohr , Rixdorf .
Selchowerstr . 15 - 16 , IV .

Für Potsdam - Osthavelland an den Genossen Karl Linz ,
Spandau . Mitrelstr . 13.

Für alle übrigen Orte der Provinz sind Mitteilungen zur Lokal -
liste durch die Borsivrnden der Kreise an den unterzeichneten Ob -
mann der Kommission zu richten .

Um das rechtzeitige Erscheinen der Lokalliste
zu ermöglichen , ersuchen wir die Parteigenossen dringend , alle Mit -
teilungen in Lokalangelegenheiten für G r o ss - B e r l i n dem zu -
ständigen Kommissionsmitgliede . für die ü b r i g e n Orte der
Provinz dem Vorsitzenden des betreffenden Kreises
zu übermitteln . I— Ferner loeisen wir wiederholt auf den in
den Lokalkonfcrenzen der Lokalkreise so oft gefatzten Beschlutz
hin , wonach die örtlichen Kommissions in itglieder
unbedingt verpflichtet sind , vor dem Erscheinen
jeder neuen Liste rechtzeitig an den Obmann ihres Kreises
einen Bericht einzusenden , gleichgültig , ob Veränderungen vor -
gekommen sind oder nicht . »

Orte , aus denen kein Bericht kommt , werden in der Liste nicht
weiter aufgeführt und haben sich die betreffenden Genossen die
etwa hieraus entstehenden unangenehmen Folgen selbst zuzu -
schreiben .

Alle nach dem 21 . März einlaufenden Meldungen köiinen
Nicht mehr berücksichtigt iverden und ersuchen wir , dies zu beachten .

Des weiteren ersuchen wir wiederholt , alle Mitteilungen in
Lokalangelcgcnhcitcn nur durch die oben genannten Kommissions -
Mitglieder an den Obmann der Konunission zu richten und nicht
direkt a n d e n „ V o r w ä r t s " . Es entstehen hierdurch nur
unnötige Verzögerungen , und da die meisten Einsendungen immer
erst in letzter Stunde einlaufen , ist , wenn es sich um eine Sperrnotiz
handelt IVcrgnügen in einem gesperrten Lokal ) , eine Publikation
nicht mehr möglich .

Ter Obmann der Lokalkomniission :
Richard Henschel , Berlin dl . 28 , Wollinerstratze 51 II .

Friedenau . An , Sonntag früh 8 Uhr : FIngblattberbreitung
von . den Bezirkslokalen aus , 1. Bezirk . : Huhn , Wagnerplatz . 2. Be -
zirk : Hallmann , Wilhelinshöher Strotze . 3. Bezirk : Grube , Kaiser -
Allee . 4. Bezirk : Hegcrt , Rönnebczgstratze .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .
Treptow - Vaumschuleiiweg . Morgen Sonntag findet im ersten

Kommunalwahlbezirk eine Flugblattverbrcitung statt . Tresfpunki
im Restaurant M o h l a u , Kiefholzstratze . Vollzähliges Er -
scheinen aller Genossen wird angesichts der Wichtiglei ' der Sadje
bestimmt erwartet . Ter Vorstand .

Lber - Schöiieweide . Die Genossen werden hierdurch nochmals
aufgefordert , alle ans der Bibliothek des Wahlvereins entliehenen
Bücher , einer Neuordnung wegen , am Sonntag abzugeben .

Der Vorstand .
Grünau . Morgen Sonntag , früh um * 48 Uhr , findet von der

. . Grünen Ecke " aus eine Flugblattverbrcitung statt . Um rege Be -
tciligung ersucht Der Vorstand .

Erkner . Sonntag , den 15. d. M. , nachmittags 3 Uhr , findet in
Dcgebrodts Ge�ellschaftShaus eine öffentliche Versammlung für
Frauen und Männer statt . Vortrag des Genossen K u b i g - Pankow
über „ Bilder aus dem Gegenwartsstaat " . Nachher gemütliches Bei -
sammcnsein und Tanz . Früh 8 Uhr findet dazu eine Handzettel -
Verbreitung statt , lvozu die Genossinnen und Genossen ersucht wer -
den , sich zahlreich daran zu beteiligen . Tic Vertraucnspcrson .

Rcinickendorf - Ost . Am Sonntag , den 15. März , findet früh
8 Uhr von folgenden Stellen aus eine Flugblattverbrei -
tuug statt : 1. Bezirk vom Restaurant Knebel , Hauptstratze 51 ;
Bezirk la vom Restaurant Franke , Amendcstratzc 21 ; 2. Bezirk
von Neumann . Figarrenhandlung , Residenzstratzc 66 ; 3. Bezirk
vom Restaurant Bolicn , Gesellschaftsstratzc Ecke Seestratze ;
4. Bezirk vom Restaurant Votz , Grüner Weg Ecke Kaniekcstratzc ;
5. Bezirk vom Restaurant Schiller , Provinzstratze 79 ; 6. Bezirk
vom Restaurant Brückner , Provinzstratze 82. Pflicht jedes Ge -
Nossen ist es , sich daran zu beteiligen . Der Vorstand .

Nicdcr - Zchönhnuscn . Morgen Sonntag früh , pünktlich
8 Uhr , findet von den bekannten Lokalen aus «ine Handzettel -
Verteilung statt . ES ist Pflicht der Parteigenossen , recht zahlreich
zu erscheinen . Der Vorstand .

Hohen - Schönhaiisen . Am Sonntag , den 15. März , mittags
IVi Uhr , findet im Lokale des Herrn Kuhle , Berliner Strasse 68/69 ,
eine Volksversammlung statt . 1. Vortrag des Genossen Albrecht
Fülle über : „ Die politische Lage " . 2. Diskussion .

berliner jVachrichtcn .
Die Kardinliltiigciid der christlichen Klugheit .

Ein Jesuit , der die christliche Nächstenliebe predigt und
dabei so wenig klug ist , etwas allzu tief in sein wahres Innere
blicken zu lassen , ist der Pater Koch. Der hochwürdige Ordens -
Herr hielt dieser Tage in Berlin einen Vortrag , wie sich an -
gesichts der herrschenden grossen Arbeitslosigkeit und der Vcr -
teuming der ganzen Lebenshaltung die christliche Charitas
zu betätigen habe . Seine Ausführungen gipfelten in dem
recht netten Satze , dass das Almosen viel weniger eine Tat des
liebevollen Herzens als des klugen , berechnenden Verstandes
sein müsse . Mit anderen Worten : inan soll niemals unter -
stutzen , ohne den ganzen Zustand des Armen zu erforschen und
zu erkennen . Das unterschreiben auch wir , wenn damit ge -
meint ist . dass ein blosses Almosen in der Regel überhaupt
nicht hilft , sondern dass bei bevorstehender Verarmung tat -

kräftig eingegriffen werden muss . Aber der Pater , der selbst
im Vollen sitzt , beschränkt seinen Ausspruch auch sogleich wieder .
indem er weiter sagt : lieber mit Arbeitsgelegenheit helfen
als mit Naturalien oder gar mit Geld ! Und zum Schluß
dieser Ausführungen , die entschieden den Vorzug der Billig -
keit haben , heißt es : Tie christliche Klugheit soll unsere

Liebestätigkeit begleiten . . . . Das beste Almosen ist es , in
dem Armen das Vertrauen nnd den Glauben an seine eigene
Kraft nächst dem Segen Gottes zu wecken .

Was der edle Jesuitenpater hier sagt , hätte er ebenso gut
verschweigen können . Denn es stimmt Wort für Wort mit der
Praxis in der katholischen Charitas übcrein . Die katholischen
Wohltätigkeitsklügler sehen zu allererst in die notleidende
Seele und zu allerletzt in den leeren Magen hinein . Erst
den Glauben sondieren und das Gottvertrauen stärken — der
liebe Gott wird schon helfen . Arbeite und bete ! Dann kommt
der Segen des Geldes ganz von selbst . Solche Reden und

Vorträge nehmen sich höchst merkwürdig aus im Munde von

Leuten , die nach ihrem ganzen Aeusseren den besten Beweis

dafür erbringen , dass „selber essen am fettesten macht " .

Die Freilegung des Brandenburger Tores .

Immer neue Pläne tauchen auf ; man kennt sich bor ihnen
kaum noch aus . Da ist zunächst der Plan der Verlegung des

Opernhauses , der seit fünf , sechs Jahren erwogen wird und von

Zeit zu Zeit als etwas Funkelnagelneues an das Licht der Oeffenl -
lichkcit gezogen wird , ohne auch nur einen Schritt zu seiner Ver -

wirklichung weiter zu kommen . Daneben wird seit Jahren über
eine Umgestaltung des Pariser Platzes geredet und geschrieben .
Architekten hat man veranlasst , sich eingehend mit diesem Plane
zu beschäftigen durch Ausschreibung eines Wettbewerbes , und jetzt
ist die Rede von der Frcilegung des Brandenburger Tores . Dieser
zuletzt genannte Plan ist auf Veranlassung des Kaisers vom Ge -

Heimen Oberhofbaurat Ihne ausgearbeitet worden . Er findet tn

Künstlerkreisen allseitig entschiedene Ablehnung . Selbst ein Blatt
wie die konservative „ Kreuz - Zeitung " , dem man wirklich nicht
Oppositionslust vorwerfen kann , bekennt sich als eine entschiedene
Gegnerin des Projektes ; sie schreibt :

„ Aus welchen Gründen ist man eigentlich auf den Gedanken
einer so durchgreifenden Umgestaltung des Pariser Platzes ge -
kommen ? Unseres Wissens einmal aus Verkehrsrücksichten , dann
aber auch wohl durch das moderne Streben nach „ Freilegung "
überhaupt . Gerade beim Brandenburger Tore wäre eine „ Frei -
legung " ganz und gar verfehlt ; der Gedanke daran war ja auch
von der Bildfläche schon beinahe verschwunden , bis er nun in
dem Jhncschcn Plane , wenn auch in etwas verschleierter Form ,
wieder zutage tritt .

Was zum anderen die Notwendigkeit der Platzumgestaltung
aus Verkehrsrücksichten betrifft , so erscheint uns dieser Grund

nichts weniger als zwingend . Seit Auftauchen dieser Frage
haben wir dem Verkehre am Brandenburger Tore und seiner
Umgebung verstärkte Teilnahme zugewandt , niemals aber be -

sondere Schwierigkeiten dabei wahrgenommen . Der Verkehr
über einen grossen Platz bringt für Fussgänger stets Unbequem -
lichkciten , selbst Gefahren mit sich ; auch der Fuhrwcrksverkehr
pflegt nanientlich in diagonaler Richtung mit mancherlei Hein -

mungen verknüpft zu sein . Dass diese nun einmal unvermeid -

lichcn Störungen beim Verkehr durch das Brandenburger Tor ,

auf dem Pariser Platze und auf dem Auhcnplatze irgendwie so
allgemein bedrohlich tvirken , um die Ausführung des v. Jhneschen
Entwurfes zu rechtfertigen , können wir nicht zugeben .

Auch hegen wir schwere Bedenken ästhetischer Natur gegen
das Projekt . Das Modell lässt das Brandenburger Tor mit den

Torgebäudcn allerdings unberührt , fetzt aber an die Stelle der

Wohnhäuser Säulenhallen , die noch dazu durch oben nicht ge -
schlossenc DurchfahrtSstrassen rechts und links unterbrochen
werden . Damit hat der Architekt die Geschlossenheit des Pariser
Platzes preisgegeben , seine bisherige sck ' äne, einheitliche Wirkung
vernichtet und das Tor selbst seiner Eigenschaft als wirkliches
Tor , als Haupteingang in die Reichsbauptstadt , entkleidet . Das
eben ruft ja jetzt den wunderschönen Eindruck beim Eintritt durch
das Tor hervor , dass sich dem Blicke der weite Platz auf einmal
öffnet , und beim Austritte , dass das Auge auf einmal den schönen
Tiergarten erschaut . Die Säulenhallen wirken wie eine

Zwischenkulissc . Wir können keinen künstlerischen Vorteil darin
erblicken , dass sie vorzeitig den Blick nach innen wie nach aussen
öffnen ; die Großartigkeit des Architektur - wie des Parkgcmäldes
wird in ihrer Ursprünglichkcit , in ihrer Wirkung zersplittert uno
dadurch zerstört . — Die Anordnung der Bürgersteige , Dämme
und gärtnerischen Anlagen sind den Säulenhallen entsprechend
geregelt , wobei leider die Anlagen recht kurz weggekommen sind .

Sonach dnnkt uns der Jhnesche Entwurf zur Ausführung
unannehmbar . "

Der „ Kreuz - Zeitung " schlicht sich die „ Tägliche Rundschau " an .
In einem längeren Artikel von Hans Schlicpmann heisst es unter
anderem :

„ Nachdem unsere höchste , zu bau - ästhetischem Urteil be -

rufene und berechtigte Behörde , die Akademie des Bauwesens ,
die deutschen Architekten zu einem Jdeenwcttbcwcrb aufgefordert ,
wie neue Durchfahrten vom Pariser Platz nach dem Tiergarten
geschaffen werden könnten , und nachdem diese Behörde durch
ihre Prcisgerichtsentschcidung deutlich genug ihre Ansicht dahrn
ausgesprochen , dass nur eine Erhaltung der festen Umwandungen
des Pariser Platzes diesem und unserem herrlichen Siegestor
seinen künstlerischen Wert sichern könnte , — eine Ansicht , die ,
mindestens von der überwiegenden Mehrheit aller öffentlichen
Stimmen durchaus gebilligt wurde — nach allem diesen sollte
doch die merkwürdige und niemals irgendwie überzeugend de -

gründete Idee einer Doppcldurchbrechung der westlichen Platz -
wand endlich aus der Erörterung verschwinden . . . .

Dass der „ Verkehr " , dieser Zeitgötzc ärgster Vitzliputzliart ,
just am Brandenburger Tor eine grundstürzende Aenderung aller
Verhältnisse fordere , kann höchstens ein Chauffeur behaupten ,
der durchs Tor hindurchrascn möchte in der Sicherheit , jenseits
auf fünfhundert Schritt ringsum nirgend auf ein minderwertiges
Bewegliches zu stohen . . . . Man sage wenigstens frei heraus ,
Ivas denn also eigentlich dazu zwingt , wenn die anderen Gründe
sich als Phrasen echt moderner Prägung , d. y. als glänzend
und drohend inszenierte Phrasen , erweisen . Gibt es denn etwas
Unwürdigeres , Widerwärtigeres / Undcutscheres als dieses
Zischeln und Raunen , Augcnwinken nnd Auqenzucken , daS gegen -
wärtig einmal wieder im Schwange ist , und das aufrechte Männer
nur mit tiefem Gram oder mit Hellem Zorne erfüllen kann !
Sind wir Deutschen wirklich so weit , dass die Sacke in sich keine
Kraft mehr hat , sondern nur der Geldsack oder die schlaue Be -
Nutzung der rechten Personen ? Dass die Berufenen kein lautes
Nein oder Ja sagen und dass feste Persönlichkeiten fehlen ? - - "

Diese Auslassungen über den neuen Plan lassen an Deutlich -
keit nichts zuwünschcn übrig .

ZsufgestSbert .

Nach langer Krankheit hatte er Arbeit gefunden . Der Arbeit -

gebcr war eine jener „ edlen Seelen " , die ihre billigen Arbeits -

kräfte mit Vorliebe unter den Schiffbrüchigen suchen , unter den

Insassen der Krankenhäuser , Obdachlosenasyle , Herbergen und Ge -

fängnisse . In der Not greift ja der Ertrinkende nach dem Stroh -
Halm . Auch Wohnung hatte er gefunden , nach langem Umherirren ,
bei einer freundlichen Frau , die seinem ehrlichen Gesicht mehr
traute als dem schäbigen Anzug . Bald rühmte sie sich , richtig ge -
urteilt und einem armen Teufel geholfen zu haben . Der Mann

war das Muster eines Schlafburschen , fleißig und sauber , solide
und sparsam . Fünf Wochen später klingelt es eines Nachmittags .
Ein Schutzmann steht da mit einem Aktenbogcn unter dem Arm .

Frau Schulze hat nicht gern etwas mit der Polizei zu tun , schon
der Nachbarn wegen . Sie läßt den Beamten draußen stehen , damit

jeder höre , daß sie persönlich rein ist . „ Bei Ihnen wohnt der Ar -
beiter Friedrich August Müller . Na . wie macht sich denn der
Kunde ? Ist er fleißig und ehrlich ? Betrinkt er sich öfter ? "
Frau Schulze will eine beleidigte Miene aufsetzen , aber dann wird
sie doch ängstlich und mißtrauisch . „ Er ist doch nicht etwa aus dem
. . . Gefängnis ? So ' n netter , fleißiger Mensch . Ach jottedoch . . .
nee , bloss das nich . " Der Beamte schüttelt weise das behelmte
Haupt . „ Nein , aus dem Gefängnis ist er nicht . Das heißt , so ' n
Stück Gefängnis war ' s auch . " Er lacht laut auf über den „ kapitalen
Witz " und tippt mit dem Finger auf die eigene geistreiche Stirn .
Frau Schulze weiß genug . Sie beratschlagt hin und her mit sich
und will trotz alledem den fleißigen Mann nicht auf die Strasse
setzen . Aber da kommt die liebe Frau Nachbarin und kümmert
sich um ungelegte Eier . „ Na , da haben Sie sich ja eine schöne
Suppe eingebrockt . Wenn ich Ihnen raten kann . Frau Schulze , dann

geben Sie ihm die Miete wieder und lassen ihn ziehen . So ' ue
Menschen sind unberechenbar . Ganz ungedunken kriegen Sie eins

auf ' n Kopp , und dann is das Malheur da . So was leiden wie
Nachbarn schon nich . Ich mutz doch mal gleich zum Wirt gehen . "
Als abends der Mieter abgehetzt nach Hause kommt , bringt ihm
Frau Schulze schonungsvoll bei , dass sie alles weiss . So leid es ihr
tue — , sie könne ihn nicht behalten . Der Wirt dulde es nicht .
Hoffentlich habe er schon bis Morgen abend ein anderes Quartier

gefunden . Die Miete zahle sie ihm gern zurück . i
Der Mann sagt kein Wort . Er wirst bloss einen unsagbar

traurigen Blick auf Frau Schulze und verspricht , ihren Wunsch zu
erfüllen . Andern Tages hat er in einer halben Stunde eine neue

Wohnung . Bar Geld lacht ja . Aber am Nachmittag lässt ihn der

Arbeitgeber rufen . „ Hören Sie mal . Freundchen , ein Schutzmann
hat sich nach Ihnen erkundigt . Sie sollen ja ein ganz gefährlicher
Kunde sein ? Na , ich persönlich gebe ja auf solches Polizeigercde
nichts , aber es ist hier schon bekannt geworden , dass Sie mal irgend
etwas ausgefressen haben sollen . Viel Wahres wird ja nicht dran

sein . Aber sehen Sie mal , jeder ist sich heute selbst der nächste .
Und da wollen wir uns , so leid es mir tut , doch lieber trennen .

Selbstverständlich gebe ich Ihnen Ihren vollen Lohn . " Ter Un -

glückliche steht auf der Strasse , wieder mal ohne Arbeit , trotz allen

Fleißes , trotz der redlichsten Absichten . Verlohnt es sich überhaupt
noch , zu arbeiten ? Ist diese hartherzige moderne Gesellschaft , die

nur nach dem Schein urteilt , es denn wert , dass er seine letzte
Kraft hinopfcrt , für Hundelohn ? Er täuscht sich nicht darüber hin -

weg , an welchem verrufenen Orte er war . Eine schlechte Frau hat
ihn ins Unglück gestürzt . Zu schwach war er . den harten Stoss aus -

zuhalten . Dann kam der Trunk , die Nervenkrankheit und . . . das

Irrenhaus . Ist denn Krankheit ein Verbrechen ? Er hat seine
Schwäche gebüßt . Heute fühlt er sich stark genug , dem Schicksal zu
trotzen . Er kann arbeiten , will arbeiten , will wieder hochkommen .
Aber kaum irgendloo warm geworden , macht ihm die Polizei nnt

ihrer Kontrolle einen Strich durch die Rechnung . Das war heute
das dritte Mal . Noch einmal wird er eö versuchen . Gelingt ' S
wieder nicht , dann wird er auch vielleicht zeigen , dass er auch der

„gefährliche Kunde " fein kann , der er mit aller Gewalt sein soll . . .
Die vorstehende Schilderung ist nicht aus der Lust gegriffen .

Sie ist typisch und beweist uns , daß jene ehemaligen Insassen von

Irrenanstalten , die vor der Jnternierung der Polizei in die Finger
sielen , unter einem ähnlich drakonischen und unpolitischen Koutröll -

system leiden müssen , wie entlassene Strafgefangene und Zucht -
I ) äusler . Wir möchten uns an die Polizei eine sehr ernste Frage
erlauben : Wer hat die Genehmigung erteilt zur Entlassung des

Gebesserten oder Geheilten aus der Irrenanstalt ? Die Polizei

selbst war es . Dcnnit gibt sie zu , daß der Erkrankte nicht mehr

„gefährlich " ist . Wenn sie aber trotzdem hinterher doch noch vor

ihm warnt , so korrigiert sie damit ihr eigenes Urteil . Mag die

Polizei stillschweigend kontrollieren , so viel sie will , das Recht hat

sie . Zu einer Warnung beim Vermieter , beim Hauswirt und beim

Arbeitgeber hat sie aber kein Recht . Gerade dadurch erst wird der

Entlassene , dem man das Wiederemporkommen unmöglich macht ,
in vielen Fällen getrieben , die Bahn der Rechts zu verlassen und

sich dem Unrecht , dem Verbrechen , in die Arme zu werfen . Oder

er wird , an seinem traurigen Geschick verzweifelnd , von neuem reif

für das Irrenhaus . _ _ _

Die Berliner Konfektion gegen erhöhte Telephongcbühren .

Der Verband deutscher Damen - und Mädchenmäntelfabrikanlcn .
der Verband der Fabrikanten von Blusen . Kostüme » und verwandten

Artikeln , der Verein Berliner Herrenkonfektionsfirmen und der

Verband Berliner Knabcnkonfektionsfirmen haben an den Reichstag
und den Poststaatssekretär eine Eingabe gerichtet , in der das drin -

gende Ersuchen ausgesprochen wird :

„ Unter Beibehaltung der Pauschalgebühren
eine Staffelung derselben vorzunehmen , lediglich nach
der Zahl der Gespräche ohne Unterschied auf die

Grösse des Fernsprechnetzes . "
Sie erwarten von diesem Vorschlag , wofür die Erhöhung bei

19 099 Gesprächen empfohlen wird , daß der Unterschied zwischen
grossen und kleinen Netzen und somit die Gegensätze zwischen Stadt
und Land beseitigt werden , daß der allgemeine Gesprächszähler
überflüssig werde , wodurch eine erhebliche Verringerung der Aus -
gaben für die Postverwaltung eintreten werde , und dass dagegen
die Staffelung eine bedeutende Mehreinnahme ergeben werde , die

auch eine Ermässigung der Gebühren für die kleineren Städte und
das Land ermögllche . _ _ _ _ _

Die Lebcnsmittclhäiidlcr in der Markthalle in der Linden -
Nraße protestieren lebhaft dagegen , dass sie aus der Halle verwiesen
werden sollen . ES sind einer Anzahl solcher Händler Kündigungen
zugegangen , die von vielen um so bitterer empfunden werden , als
die Leute oft feit vielen Jahren in der Halle ansässig sind und hier
ihre Existenz haben . Tie Marktfyillendeputatiou glaubte zu dieser
Massnahme greifen zu müssen , weil Platz für die Erweiterung des

Blumenhandels notwendig gebraucht wird und hat anheimgestellt ,
dass die gekündigten Händler nach der Markthalle in der Zimmer -
straße oder nach der Manerstrassc übersiedeln . Dagegen wehren sich
wieder die LcbenSmittelhändlcr , weil sie meinen , daß ihre Kund -
schaft ihnen nicht nachgeht .

Auf der Strecke Berlin —Hoppegartcn werden vom 2g . März bis
Ende April d. I . an den Sonn - und Festtagen ausser de »

regelmässig verkehrenden Zügen noch folgende Sonder - Vorortzüge
befördert werden : Ab Berlin , Schlesischer Bahnhof ( Wriezener
Bahnsteig ) 4 � nachmittags , 600, 7 08 und 7° 8 abends ; ab Hoppegarten
S( ö 715 gos und 8 51 abends .

Die Feuersichcrheit der Berliner Schulgcbiiude ist anlässlich des
amerikanischen Schulbrandes von berufener Seite besonders hervor -
gehoben worden . Soweit es sich um die Schulgcbäudc selbst handelt ,
tann diese Sicherheit wohl als ziemlich verbürgt gelten . Nur in
einigen wenigen , meist alten Schulgebäudcn , beispielsweise in der
katholischen Gcmcindcschule Hinter der Hedwigötirchc , die nur einen
einzigen Ein - und Ausgang hat , und einigen MictSschulen sind die
baulichen Verhältnisse nicht so, wie man es wünschen sollte . JndeL
ist auch hier die Gefahr nicht so bedeutend , daß irgendein Grund
zur Beunruhigung vorliegt . Vielmehr verdient cö dagegen Be -
achtung , dass in unmittelbarer Nähe von Berliner Schulgebäuden
reckt feuergefährliche Betriebsstätten zu finden sind . Eins der �
treffendste » Beispiel ist die Gemeindeschule in der Stralauer Allee .



gleich hinter der Warschauer Brücke . Hier grenzt direkt an die

Schule , nur wenige Meter von der Hinterfront entfernt , ein mäch -
tigcs Nutzholzlager . Weht bei Ausbruch eines Brandes auf diesem
Stätteplatze der Wind von der Sprecseite her , so muß in einigen
Minuten auch das Schulgebärrde vom Feuer in Mitleidenschaft ge -
zogen werden . Aehnlich liegen die Verhältnisse an anderen Stellen .
lim nach menschlichem Ermessen die Gefahr möglichst zu beschränken ,
dürftM ' ielleicht doch zu ertoägcn sein , ob in Zukunft in so un -
mitteBfrrer Nähe von Schulen derartige feuergefährliche Betriebs -
statten zulässig sind .

Eine neue Brandstiftiing wurde gestern mittag aus der Barnim -

stratze 20, Ecke Georgenkirchstr . 8, gemeldet . Dort waren die Boden -
kammern an mehreren Stellen in Brand gesteckt worden . Die
Gefahr wurde von den Hausbewohnern erst bemerkt , als die
Flammen aus den Fenstern schlugen und der Rauch ans den Luken

drang . Tie erste Kompagnie war zum Glück schnell zur Stelle
und könnte den Brand durch energisches Vorgehen mit mehreren
Schlauchleitungen auf die Bodenkammern und die Dachkonstrurtion
beschränken . Natürlich war der Brandstifter wieder längst über
alle Berge .

Ein großer Gänsefund ist borgestern in dem Hause Münz
strage 15 gemacht worden . In dem Hausflur und auf den Treppen -
stufen wurden nicht weniger als 28 fette Gänse im Gesamtgewicht

. von zirka 2 # ! Zentner aufgefunden . Die herrenlosen Tiere waren
aber schon stark „ anrüchig " und zur menschlichen Nahrung un
geeignet . Wahrscheinlich hat ein Händler aus der nahen Zentral
Markthalle sich der Martinsvögel in dieser unzulässigen Weise ent
äußert , weil sie verdorben waren und er die Kosten des Trans
Portes nach der Abdeckerei ersparen wollte . Die Polizei , die von
oem merkwürdigen Funde benachrichtigt wurde , hat das Fleisch
rechtzeitig beschlagnahmt , so daß es nicht in unbefugte Hände gc
langen konnte .

Den Schädel zerschmettert . Zu dem Gerücht von einem neuen
Kapitalverbrechen gab ein Lcichensund Veranlassung , der in dem
Hanse Eitschiner Straße 89 gemacht wurde . In seiner im dritten
Stockwerk belegenen Wohnung wurde der 64 Jahre alte Zeitung�

, Verkäufer Johannes Silbernagel mit zerschmettertem Schädel " in
einer Blutlache auf dem Fußboden liegend ausgesunden . S. , der
ani Hallcschcn Tor seit vielen Jahren Zeitungen verkaufte , war
mehrere Tage hindurch nicht auf dem üblichen Posten gewesen und
auch die Hausbewohner hatten nichts von ihm bemerkt . Man
schöpfte schließlich Verdacht und vorgestern abend ließ man die
Polizei benachrichtigen . Die bersj�losiene Zimmertür der Be¬
hausung des alten Mannes wurde ourch einen Schlosser geöfftict
und beim Betreten der Stube bot sich den Beamten ein schreck -
licher Anblick . Neben dem Öfen lag S . in einer großen Blutlache .
Der Schädel war vollständig zerschmettert . Anfangs rechnete man
mit der Möglichkeit , daß hier ein Mord vorliegen könne , doch bei
einer näheren Untersuchung stellte sich heraus , daß S . das Opfer
eines verhängnisvollen Unglücksfalles geworden war . Beim Feuer -
anzünden war der alte Mann plötzlich von einem Schlaganfall
heimgesucht worden und zusammengebrochen . Mit dem Kopf schlug
er dabei auf die Ofenkante , und zwar mit solcher Gewalt , daß der
Schädel zerschmettert wurde . Tie Leiche ist polizeilich beschlag
nahmt und nach dem Schauhause gebracht worden .

Ter Gocthc - Vcre ! » veranstaltet vom kommenden Sonntag , den
15 . d. M. , ab im Lortzing - Thcater , mittags 12 Uhr , Dichter - und
Tondichter - Matineen . Die erste Matinee ist Goethe und Beethoven
gewidmet . Mitioirkende n. a. : Eva Martersteig ( Rezitation ) und
Betstz Schot ( Gesang ) . Eintrittskarten für Mitglieder der GeWerk -
schaften gegen Legitimation find zum Preise von 23 Pf . inklusive
Garderobe n » d Zettel für alle Plätze im Zigarrcngeschäst von Lorsch
un GcweplschaftShanse erhältlich .

Vorort - Med richten .

Zuv Gerncinclewahlbewcgimcy .
Gemeindetvahle » finden am heutigen Tage nach -

mittags von Ä — » Vz Nhr in Fredersdorf , nachmittags von
3 — 4»/z Uhr in Petcrshagen und nachmittags von Ä bis
3 Uhr in Mnhlenbeck statt .

Jeder Wähler der dritten Klasse gebe seine Stimme
den Kandidaten der Sozialdemokratie .

Marirnfelde .
Leute , die dfiI „ Ausehcn " des Ortes hochhalten wollen . Am

Mittwochabend tagte im Lokal von Mannts eine Bersammlung der
bürgerlichen Parteien , welche sich laut Einladungskarte mit der

Aufstellung eines „ geeigneten " Kandidaten befaßte . Zutritt er -
folgte nur gegen Vorzeigung dieser Einladungskarte , durch welche
alle diejenigen aufgefordert wurden , zu erscheinen , „ welche das

Ansehen unseres Ortes hochzuhalten gewillt sind " . Unser Genosse
Greulich war nun der Meinimg , daß er das bisher getan , und
dachte daraufhin Zutritt zu erlangen . Aber weit gefehlt . Die

Herren wollten unter sich bleiben . Was hätte auch geschehen
können , wenn der s - sf Sozialdeinokrat schließlich daö Wort er -
griffen und bewiesen hätte , daß er nicht nur stets für das Ansehen
unseres Ortes eingetreten ist . sondern auch oft in vielen Fällen
derjenige war , welcher erst diesbezügliche Anregungen gegeben hat .
Was hätten die Herren erst für Augen gemacht , wenn Genosse
Greulich gar noch erklärt hätte , daß auch das I n st a n d h a l t c n
des Armenhauses dazu gehört , das Ansehen
des Ortes zu heben . Daß weiter die Vertreter der bürger -
lichen Parteien eine Forderung für Einstellung einer neuen Lehr -
kraft an unserer Volksschule ableh Ilten , dafür aber
eine erhebliche Summe für die Stubenrauch - Stistung bewilligten .
Damit hätte unser Genosse beweisen können , daß er ungleich mehr
für das Ansehen des Ortes eingetreten ist als die Leute , die ihm
den Zutritt zu der Versammlung verweigerten .

Wir machen nun darauf aufmerksam , daß am morgigen Sonn -
tag , nachmittags 4 Uhr , bkl Herrn Gastwirt Berger , Dorfstraße ,
eine öffentliche Wählerversammlung stattfindet , in welcher Äc -
nosse Neichstagsabgeordneter � r i tz Zubeil über „ Unsere bevor -
stehende Gemeindewahl " referieren wird . Nach dem Vortrag findet
freie Diskussion statt . Besonders eingeladen werden hier -
mit unsere AZcgncr .

Unsere Gemeindevertreterwahl für die dritte Klasse findet am
Montag , den 16. März , nachmittags von 3 bis
6 U h r , im Lokale de ? Herrn Mannts statt . Unser Kandidat ist
der Genosse Maurer Friedrich Greulich , Kaiser - Allee . Ver -
säume keiner , seine Stimme abzugeben ! Erscheine jeder rechtzeitig
im Wahllokal . Wer bis 6 Uhr seine Stimme nicht abgegeben hal ,
darf nicht mehr wählen . Jeder versehe sich mit einer Legitimation .
Auf zum Kampf und Siegt

Lankwitz .

Die Gciiiciiidcvertretcrwvhlen , die in der dritten Abteilung die
Wahl unserer Kandidaten mit 260 resp . 264 Stimmen ergeben haben
gegen die bürgerlichen Kandidaten , die je 208 Stimmen erhielten ,
wäbrend 33 Stimmen zersplitterten , sind , wie eine Korrespondenz
bericktet , von dem Gemeindevorsteher für ungültig erklärt worden .
Begründet wird diese Ungültigkeitserklärimg damit , daß der Wahl -
Vorstand eine größere Anzahl von Vollmachten ohne Begründung
nicht anerkannt habe . Die Zahl dieser Stimmen würde aber genügt
haben , um eine Aendenmg des Resultats herbeizuführen . Unsere
Genossen können sich also auf einen neuen Wahlkampf einrichten .

Nummelsbnrg .
Zu den am Montag , den 16. März , stattfindende » Gemeinde .

berlreterwahlcn findet am Sonntag früh für den ganzen OrtStcil

Rummelsburg sowie für den 9. , 11. und 12. Bezirk im Ortstcil

Boxhagen eine Flugblattverbreitung statt . Für die Boxhagener
Bezirke findet ' die Verbreitung vom Lokale dcS Herrn . Busse , Alt -

Boxhagcn Nr . 30 , für Rummclsburg von Zcndcrcit , Lessingstr . 22a ,

und von GorgaS , Neue Priuz - Albert - Straße 70/71 , aüS statt ,
Alle Parteigenossen , die sich für die Eemeindcwahlen am Montag
von mittags ab von der Arbeit freimachen können , werden gebeten ,
sich bereits um 1 U h r mittag » im Zentralwahlburcan ,
Lokal Zendereit , Lessingstratze 23a , einzufinden .

Das Wahlkomitee .

Weifiensee .
Die Wahlen zur Gemeindevertretung für die 3. Abteilung

finden am Donnerstag , den 19. März , von 4 bis 8 Uhr nachmittags
statt . Es wählen nur der 1. und 3. Bezirk . Kandidaten für den

1. Bezirk find die bisherigen Vertreter K a s i e l k e und Seifert ,
für den 3. Bezirk kandidiert Otto Frentz . Das Wahllokal für
den 1. Bezirk ist „ Enders ' Ausschank " , König - Chaussee 5/6 , für den
3. Bezirk das Lokal von Backhaus , Uckermarkstraße 6/7 . — Die

Wahlen der 2. Abteilung finden am 20 . März im Brauerei - AuL -

schank Enders von 3 bis 6 Uhr statt . Kandidaten sind hier die

Genossen OttoKohl , MaxOleh und Hermann T e u b e r.
Am Dienstag findet eine Flugblattverbreitung statt , und zwar
vom Lokal des Genossen Roßkopf aus .

Petershage » b . Fredersdorf .
Heute nachmittag von 3 —4 % Uhr findet Stichwahl statt . Von

den Genossen wird erwartet , daß sie alles aufbieten , damit unser
Kandidat Erwin Höselbarth Sieger bleibt .

Fredersdorf a . d. Ostbahn .
Die Gemcindevertrcterwahl zur 3. Klasse findet heute nach -

mittag von 2 —3 % Uhr statt . Es ist unbedingt Pflicht eines jeden
Genossen , sich zu beteiligen . Kandidat ist Hermann Lorke .
Die Berliner Genossen werden ersucht , soweit sie mit solchen aus

Fredersdorf zusammen arbeiten , dieselben auf ihre Pflicht hrn -
zuweisen .

Wittenau - Borsigwalde .
Endlich ist auch für unsere Gemeinbcvertreterwahl der Termin

bekannt gegeben . Die Wahl für die dritte Klasse findet am
23. März von 12 Uhr mittags bis 8 Uhr abends im Lokal des Herrn
A. Schulze , Wittenau , Hauptstraße , statt . An den Genossen liegt
es nun , die kurze Zeit für die Agitation auszunutzen , damit unsere
Kandidaten am Wahltage als Sieger aus der Wahl hervorgehen .
Am Sonntag , den 13 . d. Mts . , morgens 8 Uhr ,
findet in beiden Orten eine Flugblatt - Ver -
b r e i t u n g statt . Treffpunkt für Wittenau bei A. Schulze ,
Hauptstraße , für Borsigwalde bei A. Reuter , Räuschstraße , und für
die Wittestraße bei A. Bethwell , Wittestraße . Pflicht aller Genossen
ist es , sich vollzählig daran zu beteiligen .

Königs - Wusterhausen .
Auch die Gewerkvereinler beteiligen sich diesmal am Wahl -

kämpfe . In einer am Donnerstag im Schützenhause vom Gewerk -
verein der deutschen Maschinenbauer einberufenen Versammlung
stand auch die Aufstellung eines Kandidaten zur Gemeindewahl
auf der Tagesordnung . Unsere Genossen hatten sich auch zahlreich
eingefunden . Der Referent , ein Herr Jordan - Berlin , rief in
seineui Vortrage mehr den Anschein hervor , als stehe er im Dienste
des Reichsverbandes . Seine längst widerlegten Tiraden vom
Terrorismus der Sozialdemokratie und das Hervorholen alter
Ladenhüter gegen dieselbe ließen nicht erkennen , daß man cS mit
einem Angestellten des Gewerkvereins zu tun hatte . In der Dis -
kussion rechneten denn auch unsere Genossen Behnke , Kaiser , Becker
und Lorenz mit dem Herrn gründlich ab . Schlagend wiesen sie
nach , wie die von dem Referenten verpönte und in den Schmutz
gezogene Sozialdemokratie die Interessen der Unterdrückten wahr -
genommen und wie im Gegensatz gerade die Gewerkvereinler nur
allzu oft die Sache der Arbeiterklasse verraten haben . Es komme
den Gewerkvcreinlern auch bei dieser Wahl nur darauf an , den
Bürgerlichen Vorspanndienste zu leisten . Genosse Lorenz als Mit -
glied der Betriebskommission bei der Firma Schwartzkopff nahm
besonders Gelegenheit , den Terrorismnsschwindel ad absurdum zu
' ühren . Hingegen bewies er dem Referenten an drastischen Bei -
stielen , wie sehr er und seine Anhänger die Sache der Arbeiter -
' chaft geschädigt habe . — In seinem Schlußwort vergaß denn auch
Herr Jordan , auf all diese Vorhaltungen einzugehen . Vielen
bürgerlichen Herren schien die Sache selbst lächerlich zu werden ,
weshalb der Vorsitzende auch bald die Versammlung schloß .

Parteigenossen ! Aus dem Verlauf dieser Versammlung er -
cht Ihr , daß es den Leuten nur darauf ankommt , durch eine

Stimmenzersplitterung eine Stichwahl herbeizuführen . Ihr müßt
also durch unermüdliche Agitation dafür Sorge tragen� daß wir
gleich in der Hauptwahl den Sieg erringen ,

Maklergednill ' e .
Steglitz . Bei der gestrigen Gemeindevertreter - Stichwahl find

wir leider unterlegen . Unsere Kandidaten erhielten 80V Stimmen ,
also 40 mehr als in der Hauptwahl , während die Gegner 841
Stiinmen auf ihre Kandidaten vereinigten .

Schildow . Trotz der äußerst ungünstigen Wahlzeit nach¬
mittags 3 bis 4 Uhr — gelang es den Genossen bei der am Mitt -
woch stattgefundenen Wahl , dem Gegner das bisher innegehabte
Mandat zu entreißen . Genosse Pritzkow erhielt 10, der Bürgerliche
3 Stimmen . Er wurde als Eigentümer in der dritten Klasse ge -
wählt . Mit ihm zieht der zweite Sozialdemokrat in das Dorf -
Parlament ein .

In Klostrrfelde erhielten unsere Kandidaten Krecklow 22 und
Gildemeistcr 20 Stimmen gegenüber 41 und 36 bürgerlichen
Stimmen . Ist der Sieg auch nicht unser , so haben wir doch die Ge -
nugtuung , daß unsere Wahlagitation die gesamte Bevölkerung ein -
mal tüchtig aufgerüttelt hat . Angesichts " der Tatsache , daß wir
bei der ReuhSiagSwahl am Orte noch nicht einen politisch Organi -
sterten hatten , ist der Erfolg als befriedigend zu bezeichnen . — In
Schönwalde siegten unsere Genossen Ernst , Knoöst und Karl trotz der
Agitation des Reichslügenverbandes mit je 47 Stimmen gegen je 43
Stimmen , welche auf die drei Gegner entfielen , so daß die Sozial -
demokratie jetzt fünf Sitze inne hat . — In Schöncrlinde wurde der
von der Arbeiterschaft aufgestellte Kandidat , Hausbesitzer Dunkel , mit
28 gegen 13 Stimmen der Gegner gewählt .

Das vorgelegte Projekt der 4. Gemetstdeschule fand die Zu «
stiluiuung . In den 20 Klassen sollen 2 Kochktassen und 1 Physik¬
klasse eingerichtet werden .

Der Etat soll der Kürze der Zeit wegen gleich im Plenum be -
raten werden , mit der Maßgabe , daß der Etatslommisston zwischen -
durch einzelne Sachen überwiesen werden .

Steglitz .
Beim Abspringe » von einem fahrenden

'
Straßenbahnwagen ist der

Student Paul Wolter , Groß - Lichterselde , schwer zu Schaden gc -
konnnen . Er wollte einen hier wohnenden Freund besuchen und
fuhr von Groß - Lichterselde aus mit der�Lokal - Straßenbahn hierher .
In der Atbrechtstraße sprang er von dem in voller Fahrt befind -
tichen Wagen herab und stürzte so unglücklich , daß er schwere innere

Verletzungen erlitt . W. wurde nach dem KrciS - Kraiikenhause gc -
bracht .

Britz .

Unter einen Straßenbahnwagen geriet der achtjährige Schüler
Erich Henning , Chousscesir . 101a wohnhaft . Der Knabe lvar bon
seiner Mntter fortgeschickt worden und lief , an » dem Hause kommend ,
g » er über den Fahrdamm , ohne zu beachten , daß ein Slraßenbahnzug
der Linie 29 in demselben Augenblick vörbeisuhr . Der Jniige lvurdo

niedergerissen , kam nnter den Wagen zu liegen und wurde durch
den Schutzrahmen etwa vier Meter iveit mitgeschleift . Der keine

Henning hatte eine schwere Gehirnerschütterung , soivie eine stark
blutende Stirnwunde erlitte » und wurde nach dem KreiSlrankenhause
überführt .

Nordend .

Brsinideren Schutz ließ am Sonükag die Behörde den Genossen
angedeihcn , die geineinschaftlich eine Fnßpartie nach einer in Mönchs -
Mühle einberufenen Versammlung machten , in der Gcnvssc Hesse
referierte . Punkt h » 2 Uhr . tvie im „ Vorwärts " angegeben , erschienen
die Genossen , aber auch die Gendarmerie ivar pünktlich „ zum Ab¬
marsch " zur Stelle . Vier der Gesetze - Nvächter postierien sin Friedhof
der Zionsgevieinde ) zwei davon prüften gewissenhaft per Rad den

Weg bis zur Monchsmühle auf seine Sicherheit , um alsdaiin gleich¬
falls der Versanimluitg beizuwohnen . Zu tun bekamen die Leute
natürlich nichts .

Potsdam .
Die Nachbarschaft eines Polizeirevier ? völlig ignoriert hat eine

Einbrecherzunft , die in einer der letzten Nächte erfolgreich arbeitete .

Im Ziaarrengeschäft von Runge , Ecke Charlotten - und Waisenstraßc ,
lourdeu die besten Sorten ausgeräumt . Im Warenhause Hirsch erbeuteten
die Gauner Stiefel im Werte von 60 Mark . Im Ealonteriegeschäft
Siegfried Hamburger , Nauenerstraße 38 , wurden Ketten , Gürtel ,
Bilder , Broozeßguren usw . gestahlen . Au ? dem Schaukasten der

Finpa Brinkmann Nachfolger , Lindenstraße 61, nahmen die Diebe

zivci Herrenschirme mit . Man muß die Kühnheit der Schaukasten -
dicbe bewundern , die sich im Zentrum der Stadt , wo so viel Polizei
ist, die Beute unangefochten holten .

Ober - Schöneweide .
Gemeindevertretung . Als besoldeten Schöffen wählte die Ver -

tretung den Magistratsassessor B e r th o l d t - Berlin , welchem auch
die Leitung des Kaufmanns - und Gewerbegerichtes
unterstehen soll . Hoffentlich gelingt es dein Herrn , die arg ver -
nachlässigten Vorarbeiten für die Errichtung ' in Bälde zu be -
wältigen .

Eine Feststellung hatte daS Ergebnis , daß in den drei Ge -
meindcschulen zirka 120 Kinder vorhanden sind , welche ein warmes
Frühstück morgens nicht erhalten . Die Verabfolgung eines solchen
oll unberzüglich in die Wege geleitet werden . Inwieweit die Koch -

' chule auch für Mittagessen sorgen könne , soll in Erwägung ge -
zogen werden .

Eine Untersuchung der Schulen betreffs Feucrsicherheit soll
veranlaßt und notwendige Arbeiten sofort ausgeführt werden .

Der Ausfall einiger Schulstunden aus Anlaß der Feier des
zehnjährigen Bestehens der Gemeinde ist von der Regierung nicht
genehmigt worden .

Die Mittel für die Ausbesserung der Tabbcrtstraße sowie Aus -
ührung der zweiseitigen Kanalisation im Ortsteil Ostend werden

bewilligt . Die Ausführung der Kanalisationsarbeiten wird der
Firma Weinschild u. Langclott in Dresden übertragen , die mit
den Arbeiten sofort heginnen soll .

Die durch Regulierung der Wilhelmincnhofstraße sämtlich in
ortfall kommenden Bäume sollen , soweit dieselben nicht auf den
ichulhöfen Verwendung finden , an Gcmcindcangehörige zum

Preise von bis 30 Pf . abgegeben werden . � -

Vermischtes .

Gesunkenes Minensuchboot . Nach einer Meldung » uS Cuxhaven
ist das Minensuchboot S 12 gestern nacht 2 Uhr bon einem Dampfer
bei dem Elbfeuerschiff 4 gerammt worden und gesunken . Ter
leitende Maschinist des Bootes ist ertrunken , die übrige Besatzung
gerettet . Das Boot liegt auf 14 Meter Wasserticfe .

Ein aufsehenerregender Selbstmord wird aus Offenbach ge »
meldet . Der Direktor der städtischen Gaswerke , König , hat sich bor »

gestern abend im Burau der Gasanstalt erschossen . König sollte
sich gestern bor einer Konimission gegen der im Gaswerketat vor -

gekommenen Ueberschreitungen verantworten . Auch seine Frau
unternahm vorgestern abend einen Selbstmordversuch . -

Schneefall in Köln . In Köln trat , wie von dort gemeldet wird .
gestern nacht und morgens ein heftiger Schneefall ein .

Zweitausend Piano ? verbrannt . Wie aus Pari » gemeldet
wird , wurde durch eine Feuersbrunst die Klavierfabrik von Garaud
in Fontenay sous BoiS bei Paris zerstört . Zweitausend Pianos
sind verbrannt , zwei Personen erlitten leichte Verletzungen . Vier - -

hundertfünfzig Arbeiter sind beschäftigungslos geworden .

Ein neuer Rekord der „ Lusitonia " . Aus Liverpool wird tele -
graphisch gemeldet , daß die „ Lusitania " vom Montag mittag bis

Dienstag mittag 627 Knoteizezurückgelegt hat . Die Durchschnitts -
gejchwindigkeit betrug 23,14 Knoten .

Butomobilunfall . Ein Telegramm auS Turin vom 13. März
besagt : Gegen Mitternacht fuhr ein aus Frankreich kommendes
Automobil über die Brücke an der Piazza Statute , unter welcher
die Eisenbahnlinie Turin — Mailand durchläuft . Auf der Brücke
stieß das Automobil mit einer Dampsstraßcnbahn zusammen und
stürzte bon der Brücke auf die Eisenbahnlinie . In dem Automobil

befanden sich vier Herren und drei Damen . Zwei Damen sind tot ,
die vier Herren und eine Dame erlitten mehr oder weniger schwere
Verletzungen und wurde » in das Hospital St . Johann gebracht .
Zwei von den Herren sind die Brüder Castagnini , einer ist ein Herr
Ramon - Delsel , die Namen der übrigen Personen sind unbekannt .

Der Millionenbetrug des Pariser Bankiers Gallet . Wie sich
jetzt herausgestellt hat , sind von den 12 Millionen Frank , die die
Passiva betragen , 9 Millionen Frank unterschlagen . Gleichzeitig
wurde gegen den Vertrauten des Defraudanten , Caro , die Unter -
suchung eingeleitet . _ _ _ _ _

Oeffcnlliche Bibliothek und Sesehalle zu unentgeltlicher Be -
Nutzung siir jedermann , SW. , Älexandrinenstr . 26. Geöffnet täglich von
5' /, —10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von 9 —1 und 0 —6 Uhr .
In den Lesesälen siegen zurzeit 313 Zeitungen und Zeitschriften jeder Art
und Richtung aus .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 13. März er. . vomtittagZ
8' / , Uhr , in der neuen Gcmcindchalle , Pappcl - Alle - 15 —17 : Versammlung
niit sreireligiöser Vorlesung . — Sonntagvornnttag 16' / , Uhr in der Schulaula ,
Kleine granksurter Straße 6: Vortrag von Herrn Adolf Stern über :
„ Grundlagen einer freiem Weltanschauung . " 2. „ Das Rätsel der Welt . "
Damen und Herren als Gäste sehr willkommen .

Areie Gemeinde Spandau . Morgen Sonntag , nachmittags 3 Uhr ,
bei Schröter , Pichelsdorser Str . 5: Vorträg . Referent : Herr Adoij Stern -
Berlin .

Berein der Buchdrneker und Schriftgketzer zu Nixdorf - Britz .
Henke abend >/,S Uhr im Lokale des Herrn Hoppe, Hermannstr . 49 : Außer¬
ordentliche Gcneralverfammtuiig . Wichtige Tagesordnung .

Wafierstniidö - Nachrichtc »
der Landezanstalr für Gcwässerlunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
V r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Schorn
Oder , Ratibor

, Krassen
, Franksurt

Warthe , Schrimm
Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitnieriz

, Dresden
, Barby
, Magdeburg

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — si Unterpegek . — •) ElSstand .
*) EiSstopsimg an der Slugerappbrückc . — °) eiösrei .

Nach telegraphrche » äsicldnnzen war die Kemel bei Tilsit heu ! «
morgen um 6 Uhr jchsn aus 462, die Weichsel bei Thor » um 7 Uhr aus
698 cm gesUcucu .



Achtung !

Miigüedcr der lilpmeintn Ortskrmiktii -

linfe }ü Kerlin .
Sonntag , den lS . März 1S08 , vormittag » 10 Uhr ,

MStglieAeZ ' - ' Versammlung
im Englischen Garten , Alexandcrstrasze 27c .

Tages . Ordnnng :
1. Vortrag deS Genossen vasiise über „ Rechte und Pflichten der

Mitglieder� . 2. Diskussion . 3. Bericht und Abrechnung der Drrtzehner -
Kommission und Neuwahl derselben . 4. Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist pünktliches und zahlreiches
Erscheinen unbedingt notwendig .

Die Dreizehner - Kommission .
I . A. : Robert Leutner , Obmann , O. 34, Pintschftraße 0.

Dentschlands .
Zahlbezirke der Sektion I ( Steinsetzer ) .

Am Sonntag , de » IS . März , vormittags 10 Uhr :

MgUeüer - Verssmmwngen
Zahlbezirk Norden : Badstr . IS . Lokal : Inhaber Herr Frisch .

, Nordost : Pappel - Allee SS . Lokal deS Herrn Maertin » .
. Osten : Andreasstr . LS . Lokal deS Herrn MerkowSki .

Tag es » Orb nun g:

Stetiungnahme znr GkueralvtrsMmlnng am 32 . Mar; .
Um rege Beteiligung ersucht

Die Ortsverwaltuug , Gormannstr . 2S.

ZMtrsIverwlll ! » Zekmielle
Kerlin .

MM ® Metallarbeiter - Verband
Verwaltnnjfsstello Berlin .

Sonntag » den 15 . März , vormittags 9 Vi Uhr »
pünktlich :

temtopitglirberöPifoniinlinig
der in

üciden Verbänden organisierten Schmiede
im gr . Saale des Gewerkschaftshauses » Engelnfer 15 .

TaaeS - Ordnun
1. Ist die

Referent
Berschnielznng beider verbände zweckuiäsiig

'

Kollege VI. Eggert , Metallarbeitcr . Verband .
Korreferent : Kollege K. Kamps . Schmiede - Verband .

2. Diskussion .
Kollegen beider Organisationen , ivir richten an Euch daS bringende

Ersuchen , in dieser Versammlung vollzählig anwesend zu sein
Es ist unbedingte Pflicht aller Kollegen , für einen guten Besuch dieser

wichtigen Versammlung , welche pünktlich eröffnet wird , zu agitieren .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Ohne dasselbe hat kein Kollege Zutritt .
Die OrtSverwaltnng des Verbandes der Schmiede .

J . A. : Wilhelm Sioring .
Di - OrtSverwaltMtg des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes .

I . A. : Adolf Cohen .

üautscher Holzarbeiter -Verband.
= = = = Zahlstelle Berlin . =

ontag , den IL . März , abends 8 Uhr :

HST Wensammlung
aller auf

S' tiüjlt n. Äfnzklielle btfdsiift. Ktlimr
bei Franz Merkowski , Andreasstr . 26 .

Tages - Ordnung :
1. Der JndifferentismuS und die Organ isternng der Polierer .

Referent : iMhert Schreiber .
2. Wie halten wir unsere Position während der Krise ?
3. Der von der Kommission ausgearbeitete Tarif .

Die Kommission .

Vereine ,
sowie allen Freunden und Parteigenossen zur Nachricht, dah ich daS von
Herrn Pactsch , herrlich am See gelegene Wald - Zkeslanrant übernommen
habe . Grosser Saal mit Bühne , Borsaal , Vereinszimmer und doppelte
Kegelbahn stehen zur gefälligen Vcrsügniig . 22512 '

Hochachtungsvoll : Richard Kollinnnn , Wilhelmsruh .
Nordbahn , Zelinpsennig - Tour .

Zentral - Verband der Xanrer Sentseblands .
Zweigverein Berlin »

Veranlasst durch den Beschlnft des „ Verbandes der Baugeschafte von Brrlin
und der Vororte " , den Lohn von 75 Pf . auf 65 Pf . pro Stunde zu reduzieren »
haben auf vielen Bauten die Kollegen die Arbeit niedergelegt .

Wir mache « darauf aufmerksam , datz alle Kollege « , tvelche anf solchen B suten
die Arbeit annehmen , sich des Streikbrnches schuldig machen . Dasselbe trifst für
solche Kollegen zu » tvelche durch Bermittclung des Arbeitsnachweises vom Verband
der Baugeschäfte anf gesperrten Banten Arbeit annehnuen . Die NerbaudSleittmg .

Möbelfabrik Fortuna .
Eing . Genossensch , m. beschr . Haftpflicht�
Montag , 30 . März , abends L Uhr .

Anßerordentliche

General - Versammlung
in unserem Geschästslokal , Michaelktrch -

straffe 23a .
Tages - Ordnung :

Antrag des Vorstandes : Aenderung
deS z 2 und tz 24 unseres StawtS .

Der Vorstand .

Zenlralverbami deutschar Brauereiarbdiler .
Zweigvcrein Berlin . Sektion I und Ii .

Geschästsstelle : Berlin C. 54, Mulackstr . 10 I. Fenispr . : Slmt IHa . Nr . 4518 .

Sonntag » den 15 . März , vormittags » Va Uhr :

Gemeinsame Versammlung
der

Sektion 1 und 11
in den „ Arminhallen " , Komwiandantenstrnhe SS/59 .

TageS - Ordnnng :
1. Die Eründung eines NahrungS - und GeunstmittelvrrbandeS .

Referent : Genosse Kuppler , Vorsitzeuder des Mühlenarbeiter - Verbandes .
2. Diskusston . 8. Ausstellung der Kandidaten zur Wahl der Delegierten zum
Gewcrkschastskongreff .

VerbandSbuch oder Karte legitimiert . Die T/orstände .

MM . « M I
- - - - - - Dentschlands . - - �

Achtung : !

IZen ' j' al-Kranken- «. Steriickasse
M dealsoben Wagenlsauer.

Ortövertoalknng Berlin II .
Den Mitglikdern zur Nachricht , |

l daff der Nrbcler

RngnslMLIier
am Mittwoch , de » II . MSiz , nach]

| fchmevciR Leiden im 62. Ledens - 1
j jähre verstorben ist.

« Khre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet heute, !

| inchr . lttagS 3' /. , Uhr , vom Trauer -
t flalns « EbcrSwaiderstr . Ill nach dem
\ Gethseinanc - Kirchhof in Nieder ,
] Schonhausen Nordend statt .

Die OrtSverwaltnng .

' Bodes » d�veige .
Alle - e Berivandten , Freunden

I und Belaiinten die traurige Nach -
pich' . , daff meine liebe Frau

�Lerts ( ! i üne�valä
geb. �ilsli »

l nach sehr schmerzvollem Leiden
verstorben ist.

Die Beerdigung findet morgen
Sonntag , den 15. März , von der

I Leichenhalle des alten Jakobi -
j Kirchhofes , am Nollkrug , aus statt .

Der trauernde Gatte
Friedrich Grüuewalb »

Lausitzerstr . 13.

WSchcvMche reilz - hlung llesere
etezante jerttge l » ts

IBeRen - MfobeD
Ersat für Maaß.

Aaferttguna »acta 1
Xotcflose Sulstihnmg .

Julius Fabian9
Schnrtderv . elfter ,

6r. Franktufteistr . 3?, "

Eingang Strauöberger Platz.

An die Verbandsgenossen der Filiale Groh - Berti » der

Steinsetzer , Pflasterer und Berufsgeuoffen Deutschlands .
Den Verbandsgenossen zur Kenntnis , daß am Montag ,

den 9. d. Mts . , der paritätische ArbeitSnachlveis in Kraft getreten
ist und werktäglich die Eintragungen in den Listen bezw . die

Arbeitsvermittelung von nachmittags 4 —7 Uhr im Städtischen
Zentral - Arbeitsnachweis , Rückertstraße 9, linker Aufgang H,

für Fach - Arbeitsnachweis unter Vorzeigung der Lcgiti ?nations -
Papiere erfolgen . »

_
Die Orls - vcrwaltnng .

Einer sagt es dei Indern ;
i « . n . . . » s i „ zur großen Kleiderfabrik " i . .. . . . .. . . .- - 1

Einzig nnd aiidn RosentheBer Str . 25 . lnb . : Heinrich Schendel
VV ist und bleibt die beste and billigste Bezugsquelle für elegante " 9 ®

Kerren - und Knaben - Garderobe .
Nur Sonnabend , Sonntag und Montag , den I4. , 15, und 16 . März , offeriere ich zu

Verlustpreisen :

Allen Freunden und Bekannten
sowie dem Gesangverein der
Zimmerer zur Nachricht , daff meine
liebe Frau , unsere gute Mutier
und Groffmuttcr am Mittwoch
früh verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , 15. März , nachmittags
4' / , Uhr , von der Leichenhalle des
Wilmcrsdorfer KirchhoseS , Bcr -
linerslraffe , auS statt .

Ii . Sicitzt und Kinder ,
Wilmersdorf , Mehlitzstraffe S.

Dankfagnug .
Für die rege Teilnahme und die

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes und unseres
guten Vaters 631b

PauS Weide
sagen wir alle » Freunde », Bekannten ,
iusbesoudere den Kollegen von den
SiemenS - Achuckert - Werken , Franklin »
straffe , unseren tiesgesühltesten Dank .

Wwe. Anna Weide nebst Kindern .

Goldene I
25 "

L

Zur

Qoldene 1
25 %großen Kleider - Fabrik

Heinrich Schendel 53 : 93 gs #

nur ItöseMlIssaiefStr . äS
1 Ecke Gipsstraße 18

Gttmmiwaren jeder mu
— billigste Bezugsquelle -
Drogerie Welnbergswog 1

direkt am Rosenihaler Tor . •

Keine Filialen

Nicni
FfeKlame -

$ 8 $ ? - Keine Filialen

Neuesten Vorteil
j auf dem Geblete der modernen
! Bekleidungsbranche bietet das

ULsiESsillbsuzLei' üüSillemisiiilliteii
>Stralsuee StrnSellS , ftoohflarlerre ,

am Moltemnarkt , indem es an
! Jedermann nur selbst berge .
i stellte , schicke , gediegene Garde -

j rvbeil fertig und nach Waff , auch
gegen Teilzahlung von 1, — M.
wöchentlich an , liefert . Eigene
Zujchneideret , eigene Werk -

. stättcn . Kein Warenkredltheus .
' . steclle Bedienung . Lagerbesichtt -

j gttUfl lohnend . Kein Kanszwang
Auf Wunsch besticht Sie unser

! Stadtreisender mit reichhaltigen
- neuesten Mustern . 1

Auch Soniita gs geöffnet .

VZvn ' vtsvnN !
ilariptAesebitkli :

» t
an den Kolannadon ,

Grosse FrunUfurtcrst . IIS , 2. Haus an der AndreasstraBe .

Wunderbare Stotlell Aparte Gescbinacksricbtaagenll
vornehme Fassons ! ! !

solide ! chik ! bflllgr !

Ein Posten , CS . 1200 vkVöl' gdNgZmSUlel . bis üÄ ,
Jetzt zum Aussuchen für II . 8, — dos Stück !

Koslüme , Mäntel , Paletots , Staubmäntel ,
Gummimäntel , Regenpalelots ,

Jacketts , Röcke , Blusen , französische Kleider
vom einfanheten , mittleren bis zum hochelegantesten Genre

in 6 Abteilungen :
früher bis M. 12, — 20, — 29, — 41, — 55, — 150, —

jetzt JI . 5, — 9, — 13' / , 18, — 26, — 72, —

9 Einsepuugsklelder

sondern "
Talsa ; l3 €n!

J Herbst - u. Wintcrkonfoktion , wie Plüsch - n. Astrachanmäntel , Pelz -
| Konfektion , Kostüme , Röcke , Blusen obc . der letzten Wintersaison zu Jedem

annehmbaren Preise !

Elegantes
Traner -

mngazin !

Bei Einkauf von mindestens M. 20. — ein elegantes Kammgarn -
Prühjahrsjackett gratis !

Sonntags gcOffnet 8 —10 , 12 —g Uhr !
Ich bitte wiederholt , wegen des starken An¬
dranges In d. Nachmittagstundon die Einkäufe
in meinen Geschäften vormittags zu besorgen I

Auswahl und
Preise

konkurrenzlos

man achte im cisenen Interesse aenau auf Firma and liaasonmiuer ! !

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner lieben Frau

/Nathilcle �anäer
sage ich allen meinen herzlichsten Dan ! .

Der lraucinöc Gatte H. Jauder .

Kränze - L«- «
F. Jaeobitz , Koppeustr. 44.

Dr . Semmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Priüzenslr . 41,
10 —2 . 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 — 4.

Dr . Schönemann
Svezial - Arzl für 14752 «

Unat - und Harnleiden ,
Fraiicnkruiikhciten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schüsscnstr .
10 —L. 0 —7 , Souul . 10 —lA Uvr

�gsvnssokV
» edarlftar ti kel ,

Gummiware » , lOOOe Auerk .
V. Prof . u. Acrzt . empi , Uli .
Apolh . S. Schweitzers Pab .
hyg . PrSp . , Berlin 0, , Holz -
m arktstr . 69- 70. Preist , gratis .

Nathan Manöl
"

121 ) Skalitzcrstr . ISS .
Die schönsten »

HkHen - ZgMes - psIgM

UNll kliZiigg sowie speziell
? SouAt8 - lZ « rllcrode
voliKavaiirrcn geirngciic Sachen ,
fast neu . für jede Figur passend ,
speziell Bauchanzüge sind tu
grosser Auswahl stets zu stanneud

billigen Preisen zu habe ».

Nathan WanÄ
12 » Skalitzcrstr . II » .

HochbaHnstatio » KvttbuserTor
Bitlc ansHnuSnun ' mer zu achte ».

Kein laden ! Guter Sohnift !

Neu eingerichtete OetaM- Adteiliing .

ßerl.S£rpen-Ileklei!lunjjs-lD!i!is(i,lfi!
- - Grüner Weg 8. I links . - - - - -

. Ab 10. März 1908 verkaufen �tt an baS w. Privatpulitikiim die in ?

g eigenem Betriebe Hergestellten !Z

g Herren - und Burschen - 2.

I Garderohen ! , . g
o Da wir keine Laden » und n

� sonstige dazu gehörigen Spesen >
« haben , so sind wir in der Lage , a
S die Pr' eisc sehr vorteilhaft zu S
& stellen 1 ' t,
■- Aus unsere Anfertigung nach Z
0 Maß unter Garantie für guten h

§ Silz machen wir besonders aus - S
; ■ mcvtlam , nehmen anch Stoffe�

zur Verarbeitnng »ach Mass an ! '

Lonniags von 12 —2 Uhr gcoflnell



Möbelfabrik „ Phönir " .
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

_ Bilanz am 31 . Dezember 1907 .
_

Aktiva .
Kassa - Konto . . . . . 658,96
Waren - Konto . . . . .33 142,86
Inventar - Konto , . . . 12 189,88
Bant - Konto . . . . . 3 942,25
Kautions - Konto
Debitoren - Konto

350, .
22 326 . 78
72 610,73

Passiva .
Anteil - Konto . . . . . 420, —
Darlehns - Konto . . . . 45 594,01
Kreditoren - Konto . . . 20 537,40
Reservesonds - Konto . . . 169,28
Unfosten - Konto . . . . 2 500, —
Reingewinn . . . . ■ 3 390,04

72 610,7 :
Die Mtgliederzahl am 31. Dezember 1907 betrug 14, eingetreten keiner ,

ausgetreten keiner . Betrag der Hastsumme 420 M. , Betrag des Geschästs -
gut Habens 420 M. , mithin haben sich Haftsumme und Geschäslsguthab en
nicht verändert .

Vci » Toratand .
1. Petersen . Th. Friederici .

Bilanz per 31 . Dezember 1907 .

Aktiva .
Kassa - Konto . . . . .6 340,21
Maschinen - Konto . . . . 7 232,70
Utensilien - Konto . . . . 6 347,75
Waren - Konto . . . . .32 463,80
Debitoren - Konto . . . . 11 219,33

Passiva .
Kreditoren - Konto . . .
Genossenschasts - Guthaben
Darlehen - Konto . . . .
Reservefonds - Konto , . .
Reingelvinn . . . . . .

63 603,79
Gewinn - and Verlost - Konto .

Ausgabe .
Mafchinen - Konto ( 10 Proz .

Abschreibuna ) . . . .
Utcnsilien - Komo ( 10 Proz .

Abschreibung ) . . . .
Handlungs - Unk . - Konto , 15 415,51
. �insen - Konto . . . . .2 491,85
Reingewinn . . . . � ._ 5,48

803,60

705,30

Gewinn a.
Einnahme .

Waren . .

13 451,59
13 979,72
36 000, —

167,
5,48

63 603,79

19 421,74

19 421,74 19 421,74
Die Zahl der Genossen betrug am Schluß dcZ Jahres 12, mithin bc-

trägt die Haftsumme 12 000 M.
Berlin , den 1. Januar 1908 .

Tiscblerei für Möbel - und Innenausbau .
( E. G. m. B. H. ) . 6286

gez H, Lindenberg . Max Brandt . Paul Matthias .
Bücherrevisor . Rudolf Ehmki .

Bäckerei - Genossenschaft „Berlin "
Eingetragene Qenossenscbaft mit beschränkter Haftpflicht .

_ Gewinn und Verlust - Konto . _

Debet .
Bäckerei - Spesen - Konto . .
Jilialen - Spejcn - Konto . .
Allgemeines Spesen - Konto
Gcspann - Konto

. . . . .

Detail - Konto

. . . . . .

Utensilien - Konto . . . ,
Konio - Korrent - Konto :

uneinzichbare Kunden -
schulden

. . . . .

DisPositionSfonds - Konto
UT

M.
47 066,83
18 830,41
15 437,56

1 115,55
794,38

2 552,52

667,45
6 942,87

93 407,07

Bilanz am 5 .

Credit . M.
Waren - Konto . . . . .1 285,03
Bäckerei - Konto . . . . . 92059,04
Zinsen - Konto , , , , , 63, —

M. 93 407,07

Januar 1908 .

M.
572,80
237,41

3 346,65
437,42

1 667,45
430, —
434,46

Aktiva .
Anteil - Konto

. . . . . .

Bäckerei - Spesen - Konto . ,
Gespann - Konto

. . . . .

Allgemeines Spesen - Konto
Waren - Konto

. . . . .

Konto - Korrent - Konto . . .
Detail - Konto

. . . . . .

Bäckerei - Konto . . . . .15 804,34
Utensilien - Konto . . . . 10209, —
Kassa - Konto . . . . . .7 447,29

M. 40 586,82
Die Mitgliederzahl betrug am Ansang

des Jahres 1907

. . . . .

22

Eingetreten sind . . . . . . 6

Ausgetreten sind

. . . . . .

0

Passiva . M.
Rabattmarken - Konto . . . 636,50
Mitglieder - Guthaben - Konto 870, —
Darlehnsschuld - Konto , . 5 730,75
Konto - Korrent - Konto . . . 25 382,59
Reservefonds - Konto . . ; 161 ; —
o- Pezial - Rcservesonds - Konto 363,61
Kaution - Konto . . . . .500,
DispositionSjondS - Konto . 6 942,57

M. 40 586,82
Da » Geschäftsguthaben betrug am

1. Januar 1907 . . . M. 690, —
1. Januar 1908 . . . » 840, —

Mitbin mehr M. 150, —
Die Haftsumine betrug am

1. Januar 1907 . . . M. 690, —
1. Januar 1908 . . . „ 840, —Mithin betrug die Mitgliederzahl

am Schlüsse des Jahres 1907 . 23

Berlin , den 13. März 1903 .

Ter Vorstand .
Georjx Geisler . _ L - ndwig Krtl .

Mithin mehr M. 150, -

itWHi. :' Iii

». - 22'
'

M . LANDAU
1931 Oranienstr . 1931

HEINRICHSPLATZ .

Blitz » Schnell
kommt man mit der Hochdahn zu Weingarten , Gilschinerstr . 72,

Station im Hause . Haltestelle Prinzenstraße . Empfiehlt :

1 Posten Monats - Anzöge, 1 Posten Monats-Paletots ,
1 Posten Monats- Beinkleider zu staunend billigen Preisen,

auch für korpulente Herren passend . .
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur eins «

Monat ihre Garderobe tragen . 22692�
Fahrgeld wird vergütet . O Bitte auf Hausnummer zu achten .

Zum 25 . Codestaae von Marl Marx
bringen wir seine Schristen in empfehlende Erinnerung .

Das Kapital .
1. Band : Der Produktionsprozeß des Kapitals .

4. Aufl . M. 9, —; in Halbsranz geb. M. 11, —.
2. Band : Der ZirkulationSprozetz des Kapitals .

2. Aufl . M. 8, —: in Halbfranz geb. M. 10, - 4.
3. Band : Der Gesamtprozeß der kapitalistischen

Produltion . 2. Teile . M. 10, —z in Halbsranz
gebunden M. 14, —.

Die Klaffenkämpfe in Frankreich
1848 — 1850 .

Mit einer Einleitung von Fr . Engels . M. 1, —.

Der Bürgerkrieg in Frankreich .
Adresse des Generalrats der Internationalen

Arbeiter - Asfoziation . M. 0,30 .

Lohnarbeit « nd Kapital .
Separatabdruck aus der „ Neuen Rheinischen

Zeitung " vom Jahre 1849 . Mit einer Einleitung
von Friedrich Engels . Neu herausgegeben von
K. KautSIy . M. 0,75 ; Agitationsausgabe M. 0,25 .

Das Elend der Philosophie .
Antwort auf Proudhons „Philosophie des

Elends " . Deutsch von Eduard Bernstein und
Karl Kautsky . Mit Vorwort und Noten von
Fr . Engels . Brosch . M. 1,50 ; geb. M. 2, —.

Marx vor de « Kölner Geschworenen .
Prozeß gegen den Ausschuß der rheinischen

Demokraten wegen Ausrufs zun : bewaffneten
Widerstand (9. Februar 1849) . Mit Vorwort von
Fr . Engels . Neue Auslage . M. 0,20 .

Das kommunistische Manifest .
Von Karl Marx und Friedrich Engels . Siebente

autorisierte deutsche Ausgabe mit Vorwort von
Karl Kaulskh . W. 0,50 ; billige Ausgabe M. 0,20 .

Revolution und Konterrevolution
in Deutschland .

Deutsch von Karl Kautsky . Brosch . M. 1,50 ;
geb. M. 2, —.

Der IS . Brumaire des Louis Bonaparte
Diese Broschüre gegen den Organisator des

Lumpenproletariats ist wohl die glänzendste Streit -
schrist von Karl Marx ; sie enthält auch eine
ätzende Kritik der politischen Feighest und Halb -
heit des „ Bürgertums " . M. 1, —.

Zur Kritik der politischen Oekonomie .

Herausgegeben von K. KautSky . Geb . M. 2,50 .
Jahrzehnte lang war diese 1859 erschienene Schrift ,
die Vorläuserin des „Kapitals " , im Buchhandel
vergriffen ; die jetzige Ausgabe ist mit einem Vor -
wort des Herausgebers versehen .

Theorien über den Mehrwert .
Aus dem nachgelassenen Manuskript : „ Zur

Kritik der politischen Oekonomie " . Herausgegeben
von Karl Kautsky .

1. Band : Die Ansänge der Theorie vom Mehr -
wert bis Adam Smith . M. 5,50 ; geb . M. 6, —.

2. Band : I. Tcfl : David Ricardo . M. 5,50 ;
geb. M. 6. - .

3. Band : II . Teil : David Ricardo . M. 5, —;
geb. M. 5,50 .

Aus dem literarischen Nachlast von

Karl Marx , Friedrich Engels und

Ferdinand Laffalle .
Herausgegeben von Franz Mehring . 4 Bände .

Gebunden statt M. 31, - nur M. 20, - .

Ferner empfehlen wir

BUder von Karl ] ftar £ «
In Orig . - Knpferradietmng aus chinesischem Papier >

Größe 85X63 cm . Preis M. 4, —.

Photographie auf steifem Karton

Größe 38 X 32 cm . Preis M. 1, —.

SxpecUtion des „ Vorwärts " ,
Berlin SCO . 68 , Lindenflr . 69 ( Laden ) .

ÖNKCNUNG
ANZÜGC

Elnsesnungs - Anzüge
schwarz und btau Cheviot

Mk . 12 " IS " 1 IS " 18 " 20 " 23 " 25 ' " - 33 *

Einsegnungs - Anzüge
schwarz u. blau Kammgarn , ein - u. zweireihige Form

Wfc 15 * 18 " 21 " 24 " 27 " 30 * - 3S "

Einsegnung ; - Anzüge
schwarz Crois6 und Satin » Kammgarn

Wk. 18 ° ° 21 00 24 ° ° 28 ° ° 32 ° ° 360 ( ' - 40a *

Einsegnunss - AnzOge £
vorzügliche Ausführung ! tadelloser Sitz

Mk . 36 ° ° 40 ° ° 45 ° ° 48 ° ° SO " - 55 "

Werkstätten im Hause .

Oeldene Medaillen .

Vereinigte Kaufhäuser

KARbZOBEb - KDPNIOKRMI

HERMANN l/ANPfBURGCR
FRUPRICHITR 7 - TURMITRäOS

zci>cr Arlritn ,
jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhose Herkules Nagen .

Unerreichte Leistungsfähigkeit .
Allein - Verkaus . Sehr starkes 2eder in
praktischen grauen u. braunen streifen ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp «
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst .
Die Herkules - Hose Te JJt . 50

Monteur - Jacketts „Edison " ,
echtblau Köper oder Drcll 2 M. 65

Monteur - Hosen „Edison " .
echtblau Köper oder Drell 2 M. 25

Manchester - HoscnGanibrinus 6 M. 50
Dtaiichcst . - LnckctlsGambrinusiiM . 50
Maler - Kittel . . . . . .3,50 , 2 M. 40
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, 35, 2 M. 75
Weiße Lcderhosen . . . . .4,50 , 3 M.
Kessel - Anzüge • . 7,25 , 6, —, 5 M. 50
Weiße Jacketts für Friseure , Kellner ,

Konditoren , Köche usw.
Die Preise gelten siir normale Größen .

BBapp Sohn
Brückenstr . ii . « hausseesir . LS/Zv .

Gr . Frankfurterstr . 20 .
Haupt - Katalog gratis und franko .
Bei Bestellung von Hosen ist die

Bundwcite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustwcite
anzugeben . 14712 *

Nachdruck verboten !

X A. B, Koch 5 ?

Roblen - Groß- Handluntf
Berlin 0. 34, Vroiubergerstr . IG .
Preise für nur la Marken ab Platz

von iv Ztr . an : »

Prima la Halbstcine ( bekannte
Marken ) . . pr . Ztr . » 7 Pf .

, Pfänncrschaft . . . i . 02 M.
, la Diaiiiont pr . Ztr . ( 110

bis 120 Stck . ) . . . i,gs M.
. la Ilse u Akw . . . . 1,05 « « .
. laAnthrazitCadbp . Ztr . Ä. soM .

Koks , Steinkohlen usw . zu den
billigsten Tagespreisen . Anlieferung
frei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 —15 Pf . mehr . — Bei Original -
Waggons und größeren Abschlüssen
verlangen Sie meine Spezial - Offerlc .

M Hark
wSobentllehe Teilzahlung liefere

elegantefertigeHerren-Moden
Mauanfertigung g feinrte Verarbeitung .

Grosses Stofflager .
Erstklassige Schneider • Wezkatatt

im Hanse .
SpezUI - Geechäft fOr

Herren - Bekleidung .
Kein Tfaren - KreditbauA .

J . Kupzbergi
RoseBthalerstrasse 40 - 41 * I

( Hackescher Markt ) und m
Ab der Jannowltibrückcl »

Eum18 . | ffärz
Soeben erschien :

100 Stück 3 Mar ? .
Händler erhalten Muster gratis . *

Rauh & Pohle , Leipzig .

Billigste Zueile!
Blasen . Röcke , Schürzen ,

Besätze usw . 22732 *
Partlewaren , Gelegenheitskäufe .

Anna Schröder ,
Krautstr . 50 n. 2b .

sowie elnxelne Möbel zu AM — flnBerst billigen
Preisen . — Kulante Zahlungsbedingungen .

Bis 31. März er . : Ansnnhmeprelsc .

Bei Arbeitslosigkeit gröfites Entgegenkommen .

Möbel ' und Ausstattungsmagazin
Alexander -

Straße 28 .W. L. Adomeit,
Weiche Herrenhüfe v. 1,50 —6,00 Steife Herrenhiite v. 2,00 - 7,00

Nur fehlerfreie moderne Ware . Nur fehlerfreie moderne Ware .
Grösste Auswahl Jn Strohhüten und Mützen .

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin . Für�den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . �ück�Berlo�VorKrWsuchdruckcrei�hVerlagsanstalt�PäüfSinger & Co. , SkttttTSWr

LArnnlH �resdenerstr . 116
• h \ I I I vJ I LI ( KelnLaden ) amOranlenpIatz

Huf und Mützen Engrosgeschäft
Einzeiverkanf zu auffallend billigen aber festen Preisen !
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„ Grober Unfug " bei den Ashlrechk -

demonftratlonen ?

Vor dem Amtsgericht Berlin - Mitt « wurden am Freitag wieder
drei Fälle von « grobem Unfug " abgeurteilt , der aus Anlaß der

Wahlrechtsdemonstrationen verübt worden sein seilte . In allen
drei Fällen waren von der Polizei durch Straf -
befehle Haft st rasen festgesetzt worden .

1. Wenn ein Wahlrechtsdemonstrant „ Hurra " schreit .

Die 144 . Schöffenabteilung hatte zu entscheiden über einen

Strafbesehl . durch den dem Gürtler Matthias zwei Wochen
zudiktiert worden waren . Am Abend des 9. Januar , an dem die

Wahlentrechtungs - Protestverfammlungen stattfanden , sollte M. gegen
10 Uhr in der Landsberger Allee aus einer für das freie Wahlrecht
demonstrierenden Menge heraus überlaut „ Hurra " ge -
rufen haben . Schutzmann Horn als Zeuge sagte aus , die

Demonstranten hätten gesungen , er habe ihnen das v e r -

boten , darauf sei der Gesang unterblieben . Dann aber

habe im hinteren Teil des Zuges sich wieder Gesang erhoben , und

hierzu habe der Angeklagte „ Hurra " geschrien . Der V e r -

leidiger . Rechtsanwalt Dr . H e i n e m a n n . beantragte
Ladung des R e i ch s k a n z l e r s und des verflossenen Polizei .
Präsidenten , die gegenüber den lärmenden De »

monstrationen von 1907 deutlich zu erkennen gegeben
hätten , daß sie sie für zulässig hielten . Der Antrag
wurde abgelehnt — und zwar mit derselben Begründung ,
mit der dieselbe Schöffenabteilung ihn in einer ähnlichen Sache
am Montag abgelehnt hatte : die Ansicht des Reichskanzlers und
des Polizeipräsidenten sei nicht maßgebend , überdies be -

stehe ein Unterschied zwischen einer fanatisierten Menge
und jenen anderen , die damals ihrer Freude Ausdruck geben
wollten . Der Amtsanwalt beantragte , die zwei Wochen
Haft zu bestätigen ! Der Verteidiger führte aus : „ Grober

Unfug " liegt nicht in solchem „ Hurra " ; es könne doch keine Rede
davon sein , daß in jenem Stadtteil , einem Arbeiterviertel , die Be -

völkerung sich beunruhigt gefühlt habe , vielmehr treffe
das Gegenteil zu . Auch „ ruhestörender Lärm " sei nicht er -

wiesen . Das Gericht nahm an , M. habe überhaupt nicht ge -
jungen . Sein „ Hurra " sei aber überlaut gewesen , es müsse als

. . ruhestörender Lärm " gelten , doch seien 10 M. Geld¬

strafe ( event . 2 Tage Haft ) ausreichende Sühne . — Was würden
die Wahlnachtsdemonstranten gesagt haben , die vor Scherls Haus ,
vor des Reichskanzlers Palais und vor dem Königsschloß sich die

Kehlen heiser geschrien haben , wenn ihnen dafür je 10 M. auf¬
gebrummt wären !

2. Schutzleute wollen bei der Arbeit nicht gestört werben .
' Vor der 142 . Schöffenabteilung stand ein Schuhmacher -
meister Ho f f m a n n , der einen polizeilichen Strafbefehl über

eine Woche Haft erhalten hatte . Ihm wurde zur Last gelegt ,
er habe am 10. Januar , nachmittags um % 3 Uhr auf der Straße
gelegentlich einer Demonstration „ ruhestörenden Lärm " und „ groben
Unfug " verübt , indem er bei einer Sistierung das Pu -
Mikum durch Redereien aufregte . Hoffmann legte
dar : Er sei ausgegangen , um Leder zu kaufen , an der Ecke der

Langen Straße und Ändreasstraße habe er mi t an g e s e hen ,
wie ein Mann s istiert wurde und dabei hinfiel , da

habe er dem Schutzmann zugerufen : „ Herr Wachtmeister ,

der ifft ja betrunken ! " Darauf habe man dann ihn selber
fe st genommen . Zeuge Schutzmann Heine konnte nur
aussagen , der Angeklagte habe über die Sistierung des
Mannesgeschimpft , doch wisse er nicht , was . Zeuge Schutz -
mann Proska wußte mehr zu bekunden . Mit mancherlei Kraft -
ausdrücken und lebhaften Gestikulationen schildert er dem Gericht ,
wie die Polizei vorgegangen sei gegen die „ jungen B e n g e l ",
wie diese „ geschrieen " und „ gebrüllt " hätten , wie dem
„ Janhagel " der Weg verlegt worden sei , und so weiter . Nach
der Sistierung des Mannes , der dabei zu Falle kam , sei H. auf den
Schutzmann losgegangen und habe geschrieen : „ Lassen Sie den
Mann los ! " Der Amtsanwalt beantragte eine Woche
Haft ; Haft sei angemessen , weil es sich um eine Straßen -
d e m o n st r a t i o n handle , bei der der Angeklagte sich in eine
Sistierung hineingemengt habe . Rechtsanwalt Dr . Heinemann
als Verteidiger führte aus , H, habe mit der Demonstration
gar nichts zu tun gehabt , auch habe er weder „ groben Unfug " noch
„ ruhestörenden Lärm " verübt , höchstens sei er nicht sofort weiter -

gegangen , dafür könne doch keine Haftstrafe verhängt werden . Das
Gericht entschied , H. habe sich strafbar gemacht , töeil er sich in
eine Sistierung hineinmengte , es sei zwar nur auf Geldstrafe er -
kannt worden , aber auf eine hohe , im Hinblick auf den Zusammen -
hang mit den W ah l rje ch t sd e m o nst ra t i o ne n. Das
Urteil lautete auf 20 Ma rk Geldstrafe ( eventuell entsprechende
Hast ) .

3. Polizeieifer am WahlrechtSsonntag .

Einen Strafbefehl über eine Woche Haft hatte der M a -
schinenarbeiter Nemitz erhalten , weil er am 12. Januar ,
dem Wahlrechtssonntag , anläßlich einer Straßendemonstration so
laut geschrien und auf die Schutzleute geschimpft haben
sollte , daß sich der Auflauf vergrößerte . Die 144 . Schöffen -
abteilung hatte darüber zu urteilen . N. erzählte , er habe nicht
im entferntesten daran gedacht , sich an einer Demonstration zu
beteiligen , er sei nur mit seinem Sohn nachmittags um % 4 Uhr
durch die Fehrbelliner Straße gegangen , in der er wohne . E i n
alter Mann , den ein Schutzmann geschlagen habe ,
sei zu Fall gekommen und habe dabei seinen , des Angeklag -
ten , Sohn mit umgerissen . N. habe seinen Sohn
aufheben wollen und habe das auch einem Schutzmann er -
klärt , als der ihn zum Weitergehen aufforderte . Er habe weder

geschrien noch geschimpft . Zeuge Schutzmann Stein -
Häuser sagte aus , er habe N. aufgefordert weiterzugehen , der
habe auch in ein Restaurant hineinlaufen wollen , doch habe er von
der Tür aus geschimpft . Vier Zivilzeugen stellten den
Sachverhalt ganz ähnlich wie der Angeklagte dar . Eine Zeugin ,
die in dem Restaurant beschäftigt ist , in das R. sich hatte flüchten
wollen , sagte aus , ein Schutzmann sei auf ihn zu -
gesprungen und habe ihn von den Stufen
heruntergerissen . Die Zeugin fügte hinzu , N. sei nachher
„ ganz blutig gewesen . Daß ein Schutzmann den N. von den
Stufen hruntergerissen habe , wurde auch von zwei anderen Zeugen
bekundet , die den Vorfall mitangesehen hatten . Uebereinstimmend
wurde ausgesagt , daß N. dem Zuge sogar habe aus dem Wege
gehen wollen . Trotz der zwischen den Aussagen des Schutzmanns
und der Zivilzeugen bestehenden Widersprüche beantragte der
Amtsanwalt für das Schimpfen , das als grober Un¬
fug anzusehen sei , eine Woche Haft . Der Verteidiger
Rechtsanwalt Heinemann führte aus , N. habe nur seinen Sohn
schützen wollen und habe vielleicht schließlich seiner berechtigten
Erregung über die ihm widerfahrene Behand -
l u n g Luft gemacht . Wieder solle der „ grobe Unfug " als Mädchen
für alles dienen , obwohl durch N. niemand beunruhigt und auch

keine Ruhestörung verursacht worden sei . N. sei unter allen Um »
ständen freizusprechen . Das Urteil lautete auf Frei -
s p r e ch u n g. Die Schutzmannsaussage verdiente unbedingt
Glauben , aber N. habe durch sein Räsonnieren weder groben Un ,
fug verübt noch die Ruhe gestört .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Dtrettion . ( Großhandel . ) Ochsensteilch la 66 —68 pr. 100 Pfd. ,
Ha 60 - 65 , Ella 52 - 55 , Bullenfleisch la 63 —68 , IIa 52 —62 , Kühe , fett
46 —56 , do. mager 34 —42 , Fresser 48 —56 , Bullen , dänische 49 —61 .
Kalbfleisch . Doppellender 105 —125 , Mastkälber la 80 - 87 , IIa 69 - 76 ,
Kälber ger . gen . 47 —62 , do, Holl. 45 —50 , Hammelfleisch Mast -
I . immer 70 —73 , Hammel la 64 —66 , IIa 56 —61 , ungar , 0,00 , Schase
41 — 54. Schweinesteisch 48 —56 . Rehwild , plomb , per Psund 0,75 —0,80 ,
Rotwild , 0,50 —0,54 . Damwild 0,50 —0,60 . Rentiere 0,45 —0,48 , Wild -
schweine 0,00 . Frischlinge 0,60 —0,75 . Kaninchen , Stück 0,60 —0,80 . Hasen ,
plomb . 0,00 . Schneehühner , Stück 0,50 —0,90 . Birkhähne , Stück 0,00 . Birk -
hennen , Stck . 0,00 . Schnepfen , IIa 0,00 . Hühner , la per Stück 1,80
bis 3,80 , bito IIa 1,00 —1,60 , dito Wolga - , Stück 1,30 —1,95 . Ham -
burger Küken , Stück ILO — 1,25 , Poulets 0,80 —1,25 . Kapaunen , deutsche ,
per Stück 0,00 . Tauben , Stück 0,40 —0,60 , dito alte 0,30 —0,50 , do.
italienische 0,80 —0,85 . Enten , per Psund 0,00 , dito per Stück
2,25 —2,60 , dito Hamburger , per Stück 3,25 —4,75 . Gänie , gest . per
Pfd . 0,00 , do. russische 0,20 —0,50 , do. junge Hamburger 0,80 —1,05 .
Puten la p. Pfd . 0,80 —1,00 , do. IIa . u. alte 0,68 —0,70 . Hechte per 100 Psund
69 —79 , do, mittel 80 —90 , do. groß 58 —62 , do. groß - mittel 66,
do. klein 0,00 . Zander , mittel 0,00 , do. groß 0,00 , do. unsortiert 0,00 .
Schleie , groß - mittel III , dito klein - mittel Ha 70 —35 , dito unsortiert IIa �

0,00 . Aale , klein - mittel 0,00 , do. mittel 0,00 , do. groß 130. Karpfen ,
unsortiert 0,00 , do. 20 - 25er 88, do, 15 - 20er 80 —81 , do, 50er Lausitzer 0,00 ,
do. 60 —er, stumpf 0,00 , Roddow 0,00 . Plötzen 40 —52 , dito klein 36.
Aland 57. Quappen , klein 45. Wels 0,00 , Bunte Fische , klein 38,
do. 44 - 52 . Bm. se . groß 0,00 , do. klein 49, Bleie 0,00 . Bleifische 0,00 .
Saure Gurken Schock 4,50 —5. Pfeffergurken Schock 4,50 —5, Kartoffeln
per 100 Psund Dabersche 3,25 —3,50 , weiße runde 2,50 —3,00 ,
mag . bon . 2,75 —3,25 . Porree , per Schock 0,75 —1,25 . Meerrettich , Schock
6 —12 . Spwat per 100 Psund 15 - 20 . Sellerie , per Schock 3 - 6 .
do, pomm , 6 —14 . Zwiebeln per 100 Pfd . 3,00 —4,50 . Petersilie . grün ,
Schockbund 0,80 —1,50 . Rettich , bayrischer , per Stück 0,06 —0,10 ,
hiesiger , per Schock 0,00 . Mohrrüben , 100 Psund 2,00 bis
3,50 . Karotten , per 100 Pfund 12 —18 . Wirsingkohl v. Schock 4 —8 .
Rotkohl , Schock 4— 8. Weißkohl p. 100 Pfd . 2 —3 . Blumenkohl , hiesiger
100 >vtück 0,00 , do. Erfurter 0,00 , do. italienischer 100 Stück 20 —30 ,
do. in Körben 18 Stück 2,00 - 2,25 . Rosenkohl , per 100 Psund 20 —30 .
Grünkohl 10,00 —15,00 . Kohlrüben , Schock 3,00 — 4,00 . Pctersilienwurzelu ,
p. 100 Pfd . 4,50 —5,00 , Schockbund 5 —6 . Schnittlauch , Töpfe Dutzend
1,75 —2,25 . Tomaten , kanarische , per Kiste 3—4,50 . Rote Rüben ,
per 100 Psund 5,00 —6,00 . Rhabarber 100 Bund 7 —10 . Rabunzen 20 bis
40. Rübchen 12 —18 . Eskarol , 100 St . 10 —12 . Endwien , 100 St . 20 —32 .
Birnen , Kochbirnen hiesige , per 100 Pfd . 6- 10,00 , Taselbirnen la 18 —35 ,
do. IIa 6 - 17 , Italiener la 25 —28 , do. Na 18 —20 . Aevsel , per 100 Psund ,
Tiroler la 20 —28 , do. Na 22. do. lose , per 100 Psund 0,00 , do.
in Kisten 120 Pfd . 30 —50, Most - , htes. , 100 Psd . 3 —12 , Koch . 5 —14 , Tafel -
äpsel la 15 —23 , do. Na 8 —18 , Amerikaner , per Faß 15 —28 ,
Italiener , lose , 100 Psd . 8 —18 , do. in Körben per 100 Pfd . 10 —16 , do. in
Kisten 10 —20 . Weintrauben , Almeria , per Faß 10 —16 . Ananas l , per
Psund 0,80 — 0,90 , do. ll 0,65 —0,70 . Bananen . Canar . , per 100 Psd .
23 —28 , Jamaica , 22,00 —25,00 . Maronen , italienische , per 100 Psund 10 —20 .
Feigen , Kran, - per 100 Psd . 21 —22 , do. Trommel - per 100 Psd . 40,
do. in Kisten 28 —58 . Traubenrostnen per 100 Psd . 0,00 , Zitronen ,
Mesfina , 300 Stück 6,50 —9,50 , do. 360 Stück 7 —10 , do. 200 Stück
0,00 , do. 150 Stück 0,00 . Apfelsinen , Murcia , 200 Stück 7,50 —10,00
do. 300 Stück 8,00 —12,00 , do. Blut - 200 St . 8,50 —14,00 , do. Blut - 300
Stück 10,00 —14,00 , do. Valencia 420 Stück 14,50 —18,00 , do. 714 Stück
22 —28,00 , do. Mesfina 160 Stück 8—12,00 , do. 200 Stück 8—12,50 ,
do. 300 Stück 10 —12,50 , do. Blut . 100 Stück 7—8,00 , do. 150 Stück
7—8,00 , do. 80 Stück 6,50 —7,00 , do. Calis . 16 —17,00 . Datteln , per
100 Kart . 37 —40 , do. per 10 Psd . 3,25 —5,50 , do. Kalis . 100 Psund 25 —30 .

« 0 > 50 >50 >50 > 50 > 50 > 50 > 50 >50 /SO
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wie hier nebenstehend verzeichnet , haben wir
zur richtigen Beantwortung unserer Preisfrage i

Was ist am schönsten ?
ausgesetzt Alles NIhere erfahren Sie durch die
von uns auf der Strasse verteilten Heftchen .

Wohnungs- Einrichtungen auf Kredit
in einer so enormen Auswahl wie nirgends In der Branche und zu staunend billigen Preisen und winzig kleiner Anzahlung .

AU BsUplsl untrsr

LelstongsBhlgksIt

IQArtn « U i>»e B« bN.

• Ubsat sislfB gern

gekaatte Etarleh -

tungem »n:

Kompl . ElnrlcMunj Bessere Elnrkhfunj
- __A_ � -» mamMi/flr -ftnAIn

bBBtBhand aus StubB und KUcha
In BlnfBchnr , tolldar AuafUhruns

aot Teilzahlung
■ 00

belBarzahlnng

19350 2151

bsBtbliBnd aus StubB und KOcHb In
bsaondars BörrfMItUror Ausführung

belBsrzahlung tat Teilzahlung

398 ? ? 442 ?
Anzahlung von 15 M. an Anzahlung von 30 M. an

BBrseH ElnrltlHuns
f Wohn - u. 1 Schlafzimmer , 1 Küche
In beeter , echwertter Ttochlerarbelt

belBarzahlung auf Teilzahlung

765 ? ? 850 ? ?
Anzahlung von 75 M. an

Ele&mteEliirlclitaiu
1Salon , I Spslaa . rssp . Wohnxlmmar .
I SchlafSImmar , I moderne Kit Ohe

belBarzahlung ut Teilzahlung

1215 * 1300�
Anzahlung von 100 M. an

As Jeden Gegentaad
t Prslie :

1 Tellzahlnngeprels

lud

1 Kassaprel»!

Die erste Grossmacht
Ist das grösste Kredit - Unternehmen

Deutschlands und setzt sich In Berlin

aus nachstehend . Firmen zusammen :

C. Msmimii & Co. , MiMofW , Ii II N. Glosau , Alte Jokobstr. 73 II Poul Neusebouer Hocbfs.
Ecke Raven� - Strasse , am Weddingplatz . || Ecke der Boss - und Ecke Dresdener Strasse . J| Charlottenburg , Wilmersdorferstr . 3t .



WARENHAUS

Max BehiwPf ingst
Berliner Strasse 47 - 48 RIXDORF gegenüber dem Rathause .

Eröffnung der Frühjahrs - Saison 1908

Belm Einkauf von 9 Mark erhfilti

Dm 1« Käufer I eleganten Tafd - Airflaä . . ha Werte wm 5 M.

50 . Käufer laÄ 10 « .

° ° 150 . Käufer 1 « • 15 «.

d . 250 . Käufer ' 20 « .

° ° 500 . Käufer ' - " Ä . . . 25 «.
� Uauftk * 12 Mctcr schwarze oder ferblg « Osmmassö JA
Der I JUe IVdUTcr reine Seide tum Kleid . . . im Werte voa M, TU M

° » 1000 . Käufer ' 110 «.

° . 1250 . Käufer ' 75 «

° . 1500 . Käufer jlot*lMnP1?' £h.Po,rl' .eie L' JSfS 45 «

Der 1750 » Käufer l defsnte Oartro » . . hn www mm 35 1

� 9AAn UauVfkf 1 Konzert . Grammophon Wtt Riesen - 900 uDer �vlUvF « I \ Clll 1 vi Schalltrichter . . . . . .im Wiene von M

Gratis ! i xopTiebelider Blumen ! I Inttiim «erden WilMMen eeroHioist.

Verkäufe .

10,00 , Deckbett , Unterbett , SUfien ,
rotrofa Inlett . Plandleih » AndreaS -
stratze 33. 316ft +

Laudbett . zwei Deckbetten , zwei
tUfieii . zweijchläftig 18,00 , große
Laien 1,00 , PiftMeih « Andreas .
fUflSf 38, 317SV+

Bouerndrckdett , Unterbett , zwei
llisten 27,00 , große Freischwingor ,
Regulatore 9. 00. Pfandleih , Andreas -
strafie 33. Fahrgelb wird vergütet , *

Tcudtwe iiiilAardeliiehlernAadril -
viederlag » Gros « Krantiurierni ake g,
parlerr , iein Ladey . Minierhaff rl

Gardineuba « » GrogeitienNurier »
ftrap » S. varlerre . Kew Lahe ».
Mauerhost . _ if

Sürupdeiten billigst Fobrit Drotze
ffraiiüiirlerftrad « S, parterre fl

Brautleute , Uinzüaler I Spott -
billigster Bettenocrlaus , Gardinen -
verkauf . Tepptchverlauf . Wäfcheverkauf ,
Steppdecken , Anziigcverkauf , Paletot -
verkauf , Sckmucksachen . Trauringe ,
Uhrenverlaus , Berfchsedenes . ittenom -
miertestes Pfandhaus , Weidenweg
neunzehn . _ _ 3770 ?

Jahrrüder . Teilzahlungen . SIiidT «
lidenstraße 20 Skalitzerstraßc 40. 320St *

Srepvdeiteu fpoltbillig Fabrik
Groge Frantjurlerstratze 00. 2Sg3tt »

Pfandleihhau » , llüstrinrrplall 7.
am Grünenweg . Verfallener Pfänder -
verkauf , fpotibilliger Gardinenvsr -
tauf , Portierenveriauf , Wälcheverkauf ,
Deckenvcrtauj , Anzügevsrkauf , Uhren -
verkauf , Goldsachen , Silbersache »
passende Einscgnungsgeschenke . 33 lK

Gaskronrn . Pelroleumkronenohnt
Anzahlung , Woche ! , 00. OouisVoilcher
(selbst ) : Borhagenerstraße 32 ( Vghji -
Verbindung WarsHaucrstraß ' e) , Res -
uickendorjerslrasje llki , Schönhauser
Allee 30, Potsdamerstraße 31, Siit »
dors , Kaiser Friedrichstrasie 247. •

Teppistie ! ( fehlerbaile ) in allep
Größen für die Häiste des Weucs
tili Zeppichlager « räun Hackeicher
Mark ! i . Bahubvi Sörj «. M/U »

Herrenmoden , hochelegante Mag -
auSführung , ' Anerkennungen , jolide
Preise . Ferkige Koiisektion , erst -
ilassig , Modelle , Fensterstücke , Auch
Teilzahlung . Spcztalhaus Goldstein ,
Norkstrage öl . L79K »

Herrenuhren . si!bcrire t/O , Damen -
Uhren , goldene 8,00 Blari , Ketten ,
Schmucks , Passende KinsegnungZ -
geschenie , spolibtllig , Gubener -
strage 3 —4 , Pfandleihe . _ SOOR- 8,

Liuoleninteppiche , Linoleumreste ,
Wachstuchdecken , Gumniischläuche
spoitbillig . JonaS , Josephstraße U
eine Treppe .

Anzüge , Paletots nach Maß . Aus
la Stoffresten , Monats - und nicht
abgeholte Sachen swunend billig .
Maßschneiderei Voß , Brnnnenstraße 3,
eine Treppe , am Rosenthcklertor . *

500 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerüberfüllung S, —, 10, —, 15, —,
20, —, 25, —. Gimstigste Gelegenheit
für Händler , Psandleiher Machnow ,
Arlonaplatz 1.

_
315tt *

Monatöauzüge und Winter »
paleiolS sowie Joppen von 5,00 ,
Hosen von 1,50 , Gehrockaiiznge noij
12,00 , Fracks vou 2,50 , sowie ( öf for ,
Pnlen ' . e Figuren . Acne Garderobe
zu Iiamiend pilligen PreiitN , ftsts
Psandleihen verfallene Sachen saust
man am billigsten bei Äatz, Mnlack -
ftraße 14.

_ _ _ tzgfh »

Pfandleihhaus 5 Hcrmannplatz 6.
Psänderversam I GiMlNiNiZAkÄls!
Staunend billige Heprengnisige !
Hcrrenpaletois ! uxsrahisliZer Pellest -
verkauft Wäscheverrauf ! ivtoppdeckenl
Plüschlischdecketi ! Teppichverkausi
Uhren r er ! » uj! Uettenverkani > Ringe -
verkausi Gchuiuckiachzn 1 Saiintggs
ebenfalls geöffnet . -flitll

Juvpntur . Ausprrkaui , Teppiche
mit Farbenl »hl «rn und Fadrihnnftef
mjt 10 Prozent Rabatt .

(|. Weiße » -

9lt +
bergS Teppichhau »,
furterstraße 125.

_
Gardinen , EioreS , etwas an -

geschmutzt , Fenster 1. ». 1,35 . 2. 50.
3,7 ? 3,W. 4,50 usw.

_
360ft »

FalrMüftek ?Steppdecken .
1,63, 4,60 , 5,85 , 6 ? 5 »sw. 351:

Plüsch , und Tuchporlieren , Fenster
3,3?, 4,65 , 6,85 , 6,50 , 7,50 ustp.
Große Franksnpferstraße 185. SSM »

Tischdecken . Wolle und Plüsch ,
1. 65. 1. 85. 2. 35. 2,85 , 3L0 . 5,00 usw.

Lünfxrpeste in allen Längen « nd
Preiien zu Spotspreisen . 354zp »
�Söfabeziig « ( Reste ) , Wolle und

Plüsch , mit fb ProzeM Rabat ! .
S WeißenbergS TepPtchhauS . Große
Frankfuxteritrgße 125. 855K »

Fahrrud - Pneumalik billigerl Lauf -
Mäntel l ,50, 8»— , 8,60 ; Lustichläuche
1,50 , 2,50 . Wachuaw , Arlonaplatz 1. *

Teppiche . Vorwärltleser erhallen
auf meine fpottbtlltgen Inventur -
preise 5 Prozent Stzlrarabatl ThomaS ,
Orantenftratz « 160, Oranienplatz . *

Federbetten . Stand 11,00 , große
16,00 , Psandleihhau », Küstrinerplatz ?.

Tischdecken spotthillig , 332) R»

Mndertvaaeu . Sportwqgen , Kinder .
bettstelle Größere Raten Kassapreis ,
zurückgesetzte . gebraucht « spottbillig
Andre asftra ße 53.

_
83611 *

GaökocherhanS Geschlossene
Zroeilochgaskocher
Eparaaslocher I
Gnsplätleisen I spolibtllig
Wallneriheaterftraße 38.

Humboldtleihhaus Ärunnenstr äS,
EckhapS Slralsundfrstraße Spott -
billiger Psändervcrkaus , Herrenanzstg »,
SommerpaletatS . Kroßer Peilen -
verkauf , Aussteucripäsche , Steppdecken ,
wunderpolleGardinen . Teppichvertaus ,
Uhrenoerkaui , Schmucksachen , ver -
schieden« MöbelstgA « Wnts « ll »«

Betten . Sland 11,00 _ ,
ISK Rarf. Pstischlischdecken li . w
Gubenerstraße 8 —4 , Piandleih ».

Herrenanzüge ,
bpchieli'

«? » e » tz ? hWe , . . . W . .
Herrenpaleiols , nur hochseuifte Au
juhrimg , ausverkausi Eagrossabrif
einzeln zu Engrospreisen . Enonne
GekderspärnIS . 8 —4 geschlossen . Sann -
iagsveriaus 12 —2 . Reue Friednch -
straße 3?, Ifl ,

____________

291/5 *

Herrenfahrrad , elegant , stabil ,
25,00 , Wollinerstraß « 53, Seiten .
flügel I recht ». _

483- . '

Herrenfahrrad , hochschick, jeden
annehmbaren Preis , Weißenburger -
ftraße 73, vorn 1 recht ».

hochelegant jofoUHalbrenncr ,
35, —, Llnklamevftxaße s, ° . W

Hasbro , iner . hochschick, spottbillig ,
Bierhalle Hacksicher M. ull , Asus
Promenade 3. _ 43111 «

PnfetptS , Mr- iialsäiizügej�wsiiig
getragene , ooi , 5 Marl an . grqße
Auswahl für jede Figur , auch neue
elegante Kardsrghe an ? erster Hß,
zugsquelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , dirclt vom Schneider -
meifter Paul Fürst , »zeil . nur Bosen -
thalerstraß , >« M/7 «

Nähmaschinen . Zable höchst « Ver -
gtitung wer kaust oder nachweist ,
Schnellnäher , Vobbtn usw. Hruda ,
Roseulhnlerstraße fg. 5l8b «

Geschaftsdreirad . äußerst stabil ,
50,00 , Holz , Biumenftraße 36d .

Hereoniabrrad , Daoreniahrrad
wie neu , 45 . 00 Holz . Lstimen .
ftraße 36 d 3l3K «

UprochluqschlusnMaife,, , große
doppelseitige , nur ?ö Pfennig . Richard
Äottichgfs . SieiniSentzgriAiiigße A

Was kröne », 4. 50,■ dreislammig W
WlöNLstziisnen . fchg , Kaaziiglumpen
ß. 00, Äaslgren 1,45 , Ggswapdarme
0. 5g. Fabriklager Große Frankfurter -
slrgße stö, Filjgltz Nspenöstraße 6. *

Pfänderauktion ! im PfandleihhauS
Birdgxl - Bergstraße qSfunhsünszim he,
eiidet , Svostbilliger Psgilberpeftnus ,
Pettenperigus , Autzsteuettpäsche , Gar -
dinen , Variieren , Teppiche , Stepp -
decken, Tischdecken , Herreiigorderahe ,

Sofa - Teppiche , zirka 2 Meter lang ,
imitierte Perser 3. 35. Tapestribrüsses
5,35 , Axminter 4,65 . Inventur .
AuSnahm -Preile . TcpptchbauS Emil
Lefövre , vranfenstrqße 153. 115ft *

«chtGestickte ErbStüllstoreS 3,85 .
Pachtelstore » MWM R .

. . . . .

JW
storeS 1,75. Luven
prei ». TeppichbauS
Orantenftraße 158.

Seze�ionSsüste
Inventur . PanmungS -

Smtt Lesdvre ,
_ 1141t *

vorfayrtge Yerren - Mckettanzuge .
Paletot », neu , nach Maß besrelli .
nicht abgeholt , verlause Hälfte kosten -
preis . Prenzlauerstraße 23, H,
Alexanderploh . _ _ _ _ _ _116/17
WWizSg « . Paletot », zurückgebliebene
Maßsachen spottbillig Blubin u. Co. ,
Friedrichstraße 212 I. kein Laden I

140Plähf « »
Marl , Turmstraße 8 1.

_
6,50 prachtvolle Betten DreSdener -

hoheS , kreuzjaitig .
116,18 *

ftraße 103, I links . 116/20

Äehnpfennigtour . Straßenbahn -
lint « 96 , Parzellen . Ouadralrule
20 Mark , verkaust Klose , Marieudors
am ChristuSkirchhos , Endstation der
Straßenbahn . 246/9 «

ttenfong-Essenz
Dr . Schoepseiö .

utzend 2,50 , 30 Flaschen 6,00 ,
fvatifo , versendel an Wiederverkäuser
Reinhold Liljche , Berlin . Bernauer -
stiaße 40. _ tl45

Kinderwagen , Bettstellen , billigstes
Spezialgeschäft . Teilzahlung . Kots -
hnjerdamin l2 », Badslraß » 32. 624b »

Herrrnfahrrah . nagelneu , Ga -
raiitieschein , trantheitshaiber , jeden
Preis . Exerzierstraß « 25, III links , «

Betten , umständehalber spottbillig ,
Herbst , Jnvalidenftraßc 5, 632b

H» » v « nhüte , Mützen , billig .
mooer «, . Strohhulwäiche . Palm ,
Äränguerstrag « 6, parserrtz . pül

100 Hochipaldparzellen jeder Grüß «,
herrliche Lage , mitten im Wald «, billigst ,
im schonen Eggersdorj bei Strausberg ,
5 Minuten vom Lahnhof . Berkäufcr
täglich Bahnhof Strausberg , auch
Sonntags . _

Arenuaborrad » Freilaus , 33,00 ,
dringend . Panlftraß , 248 , perlene
rechtö . _ __ fi 45

fierrenfahrrad . Damensahrrad ,
gdel , Jnfelftraße IF, _ 6836

OeachöftsverHäufe .

Ztaarrengeschäft p erlauft
Mistockerftraße 83.

Nsstnnratioi, . große Fabnk , Bau -
gegend , wegen Grnlidftü « übernahme
sosori zu verkaufen . Erfragen
ttirechserstrnße »0. Aesigurnni . pisf

Teftittgtfpn zü tzerfausei,. Passend
für Parleigcnosien mit Zahlstelle .
Zu «rjragtzn htzi Wegeper , Hoijmqrkl -
stroß e 44g . _

6346 *

Rrsinnrant , altes , gangbares ,
wegen aiiderlpkftigen Unter, , ehmcn so-
sork billig zu perkaujen . Zu erjrage »
Upel, ' Uryaüstraße 6) . �2i

p —,
leberuahme

GelchästS. Riroovs ,wm '
MW

Restaurant wegen anderem Unter
nehmen billig zu verknusen . Wegner ,
Osten , Kronprinzenstrgße 8. tt4t

Parteilokal mit Vorgarten wegen
anderer Unternehmen preiswert zu
verkaufen Remickendorserslraß « 72.

ätödol .

Landleute , Prdeiter , Handwerker ,
billigst , Mob« ! im Speicher , Lothringer -
siraß « 26. Schönhansertor . Muschel «
schrank 27, Ausziehtisch 17. Bettstelle
mil guter Blatratze 32. Sqlassosa 39.
Spiegel 15, Einrichtung 150 - 600 ,
Geöffnet 9 —8 . Kausen Sie nur Lolh -
ringerftraß « 26. 5ggb '

Grkegenhettskauf . Kleiderschrank ,
Benito , Bettstellen , Waschtottette ,
Speisettsch . Stühle , «chr - iblisch ,
Lüch�,chraiU, ) ! utzd . iuindüj «tl,SäuIiN <
spieget . Garderob - nspind , Autletde -

MÄKa - rMpW
WWWMMWWMMWMWM »

314ft *
Schillingstratzz 15/16 ( Stahe
Franfsnrterstraße ) .

Wer bis zum 18 März seine
Möbeleinkäuse bei mir deckt, dem
selben gewähr « trotz der billigen
Preise bei gleich barer Zahlung extra
noch 3 Prozens . Nie wiederlehrende
Gelegenheit . Wollen Sie wirtlich
eine gute Kimichlung pder cuizelnes
Möbelstück kaufen , so müssen Sie zum
Zentral - Wöbeljpeicher , Lothringer -
slrqße 26, hingehen . Wohnungs -
Emrichttmaim von 260, 800, 3"�.
425 bis 1500, welche aber bedeutend
mehr Wert haben . Bin billiger wie
fast jeder Mobelhäudler . Nur neue ,

«nie, ausgetrocknete Möbel . Keine
lanischmöbei , Auswahl in 5 Etagen .

Transport und Ausbewahrung frei .
Lolhringerftraß « 26. Schönhaufer Tor ,
Hos, Speicher . _ _ _ _ 5916 *

Billige Ähbel aus Veisfeigerunaen ,
Ausloiuugen , Schränke , Vertikos 27, —,
Bzllstellen 25 . —. TaschenigsaS 45 . —,
hochelegante Sakongarnitureu , Büfett «,
Trumeaus 33 . —. Bücherschränke 53 . —,
Schreibtische , Verzugtische , üederstühic ,
kliibsesset . Ledersosas . bunt , Uiichen ,
Ksmien , pelgemälde , kolossale AuS -
wähl billiger Wirlichasten , selten « Ge -
legenßcitSläuse kompletter Speise -
zimmer . Herrenzimmer , Suloiio ,
Schlaszimoicr , Küchen . Lenneri .

othringerstraß « 55. �44K *
3 herrschaslliche WohnungS - Ein -

richtungen stehen im AusbewahrungS -
speicher Lothringerstraße 26, zum
schnellen Verkauf I Spelsezimincr ,
Eiche , komplett 700, 950, 1100 . Herren -

Klnbsesse ß Gaslrone , moderne Küchen I
Geöffnet 9 —3 . Lothringerstraße 26,

406 « *

fchmchsusfttor .
speicher . _

Auideniahrungs '
5966 »

Krautstraste 50 Wöbcl spottbillig . »

in meiner feit 1880
gbrik , Gneisenau

SßifcUgxschäst .
zn vepkaiiseii wegen
eines anderen Wen

Boddsiislraße ß

MMm ' - SW veiR' ftich" Wie
8500 , Anzabinng 2500 , Rest kann
stehen bleiben , Vollschank sicher .
Großes VereinZzimmer , 2 Kegel -
Hahnen . Bierzimiper - Wohnung . istta -
iggerplatz P, _ 641b

durch Kollegen
Teupitzerftrage 94.

stattüngen zu Khr bigfgeni Verlaus .
Teilzahlung bei geringer Anzahlung
aestaW . HeiWWWWea�feu qh,n - Anzahlling .
Ich liefere gediegene Einrichtungen
lür 150, —, 200, —, 300, - , 400, - Mark ,

ocheleggstte 500 — bis 10 OÜO Mark .
esonders empfehlenswert ist der

große Äopfpt verisehe » gewesener
Möbel , hie noch säst neu piid jm
Ppesse hsdeuteii » herabgesetzt find .
Kleiderspind 80, —, Losa mit Auszug
89, —, Bettftclle mst Sppunäjeder -
mqtratze 8S . —. Müscheltp »,de . Verttt ?
Sit . —. Ruhebett »q. - - . Säuieniruinepu
M — , TgschiNWSN Panccliofg
mit Sattektaichsn 73, —, englisch «
Plüschganiitllr 95, —, lllluschelbettstelle
tstif Mgsrgtze 36. - - . MMUch 25, - . ,
WchUißtkö Büfett tlq, - , englisches
Schlot , lNMer . Speisezimmer , beson ,
der » preiswerte Salpn ». Gekonste
Möbef werde » ( psteufW susbewahrt ,
bnrck eigene Geipsiiii « aestefert -

8 —iö�unFftlilÄ . SÄ »

Dringend . Wegen Ausgabe einer
ganzen Etage verkause sämtliche
Möbel . Geschnitzte » Slußbaumbüsett
120, —, Antleideschrant 80, AuSzieh -
tisch 16. Mnlcheikiejderspind . Muschel -
verttko23 , Rohrsitzsttible 3, Pancelso/a ,
Tascheusofa , Schlastösa , Muschelsosa .
Garderobe , lspmd 88, Ruhebett 25,
Schreibtisch , Säulentrumeau 36,
Kommode , Waschlottette . Bettstelle
mit Matratze 20, Pierzuglisch . Leder
stuhle il , bunte Küchenmöbel .
beilzahluna . Wallstraße 81
rpiilelmartt .

Auch
1, nahe
116/12 *

Möbelfabrik g. U. L. Engelke .
kastanienalle « 83 u 26 tteserl ewzelne
Möbct fowi « ganze Einrichtungen per
Kaff « und Teilzahlung zu billigste »
Preisen Kulanteste Bedingungen . *

Möbel i Räumungshalber billig
Kleiderspind «. Vertiko , Spiegel . Bett -
stellen . Verwalter , Brandenburg .
ftraße 7. SL5b «

Dies « Woche AuSverkaus von ge-
brauchten , verliehen gewesenen und
zurückgesetzten Möbeln und Polster .
waren sowie Federbetten . Besonders
günstige GelegenhettSkäuse biete in
verliehen gemeseiien , fast neuen
Möbeiü , die zu Spottpreisen verkause .
Darunter hochelegante Gobelin -
Salongarnttur mit seidenplüsch - Eim
tassung , früher 400 . —, jetzt » 50 —,
sotpie iDtitere elegante Garnituren
von 100 . — an , Taschensosas , früher
86 . —, jetzt 40 . —, Herrenschreibtische
88 . —, Bettstellen mit Matratzen 19 —,
Roh > stähle 2. 75, Nußbaum - Muschel -
»eideripmde 24 . - . dito Pertiko 28 . - .
englisch « Bettstellen mit Skatratzen
und Keilkissen 45. - , Büfette staunend
billig , Spetselifch 10 . —, Woschtaiiettc
2a —, Ausziehtisch 16 . —, mopeme
Pächen in allen Farbentönen von' '
44 Mg' . k an sowie große Posten
anderer Möbel , die ich weit unter
Preis verkaufe . Gekauft « Möbel
tönnen m meinem Speicher kostenlos
lagery . TpanSpari srhi . Es Ipfsie
daher nieniastd verfäuinist , vor Ein -
kauf von Möbeln Slorgardts Wpbel -
sabrik und Speichereien , Dresoener -
ftraße 107/108 , zu besichtigen . Auch
Sonntags 8 —10 , 12 —2 geöffnet .

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle , Berber .
zimmer , Rixdorf , Emserstraße 76 III ,
Nähe Bahnhof Hermamistraße . fl42

Schlafstelle Hermanüstraße 226 ,
erster Hos Quergebände III , Frau
Sichert . _ _ 1142

Möblierte Schlafstelle , 2 Herren ,
H- llwig , Markusstraße 25 Hl . 1- 126

Schlafstelle . Bierenie , Läijem
ufer 18.

Mletaxesnche .
Junger Mann sucht sarttiereS

einfaches Zimmer bis 15 Marl . Nähe
Koitbuscr Tor , Offerten . Boriv - lris " ,
Laufttzerplaß . f2i

Vermietungen/ !
Wohnungen *

Stube » und Küche zu ' «ermleien ,
23 Mark . Mirbach ftraße 3lr pl lS *

Gartenwvhnungen , t - 42glmmer ,
Küche zc. , neu und gut amSgestattei ,
billig zu vermieten , April nilclefvei ,
Solojnerftrahe 81. 6050 *

Tanzuiiterrtcht : iörope , «Innen .
ftraße 16. SonnlagSkurse , Dienstags .
ikurse 5,00 . _ 246/8 «

Verschiedenes .

Lern » die Muttei spi ache beherrschen I
Erfolgreichen , leichl sagliche « Unterricht
m Wort und Schritt der deittschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhaster Brivailebrer - Die
stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde lupchentlich genügt Ge ,
fällige Angebole >ind unter (1. 4 ay
Erpedition de » . Vorwärts * zu richten .

Pateulpnwalt Wessel . ' tLilichiner -
ftyatzt S4°i _ 2o5a�1

MiWW »
Edariotleubiirg .

Mj , Kotassv
Soethestraße 84. I. «

Wer ein Geschäft kaujen oder
verkause » will , wende sich an Vvfl -
rath n. Co. , Elsasserstraße 21, Amt 3».
4375 . 145fi *

« vor tost hat i Fertige Herren¬
anzüge 15,00 . Wagner . Schneidzr ,
mei sstr . Lichteilbcigcrfträße 9. *

verg
! tzrei »r >zimMor , 50 Person »».
iot Map Jacob , Kottbusernser 33.

Prächtigo Zweizinirster , Hpftpii ,
Ivohnungen billigst «cldmcrftr . 82/31 .

Wäsche wird sauber gewaschen .
gerollt . Laken , lleibwö . sche, 4 Hand «
tücher 10 Pfennig . Abholung Montags .
Frau Buchwald , Köpenick , ertubenraiich -
ftraße 5. _ _ _ 233K *

Feuer 3 Mark , Diebstahl 4 Mark ,
Polize 1 Mark , keine Kosten weiter .
Nähmaschinen ohne ' Anzahlung em-
psiehli Jeppsson , Melchiorstraße 33.

Lanbeiitand zu ocrpachten , jIMute
0,40 . hcj Wegner , fcfteii , Kronprinzen -
slroßp 8.

_ fl41

Tpckcl . schwar�, zugelaufen . Müller -
ftraße 7, Hof linll tu ?

Ardeitsmarkt . \
Stellengesuche .

Blinder Stnbiflechlei bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgetteieri . «. Bläler , Mulack -
ftraße tz?._ 14685

Stellenangebote .

f Surtier - und Former - Lehrling
l ein Karl Millarg , Bronzewaren -

Fabrik , Berlin , Goßlerftraße 20. 432K

ftlavieripielcr verlangt Cadiuer -
ftraße 10. _ flSä

Jüngerer Maschinenmeister , geübt
im' Därendnick , verlangt Dttteusabrik ,
Strälisöergerstraße 12. 6855

Zjsplsnr - Lehrling verlangt
Gozdziewski , Stallichreiberstraße 57,

Luusj » » gen verla ugl uachmittagS
Sternglanz . Brande . ibiirgstlaße 13.

Schneiderin , Damen - , Kinder -
kleider . Rhinow . Cbarlotteiiöurg ,
Schtllerstraße 88, Quergcbäude III , »

Ansgoieruie Schneiderin auf
Mäscheutteider . Wendel , Schrewer -
Ittaß - 22, j - izz

Jm Arbeitsinar/t durch
Heshttdoren Druck hcrworgehobene
Anztztgon kosten Sit Pf . »ie Zeile .

Limmer .

Möbliericö Zimmer sofort , Nähe
Oranienplatz , allem , sucht Hinz ,
Biandeupurgitstiß » 68- _ 0385

MötzlierteS Z- myteik für zweiMöblterkr » Zmimer W Mi
Herren . Sihwedteriiraße 36 l, Peters .

LUTiiTN«? ftn - rrt 19. Hfl

Achtung! Achtung!

Rlafierarbeiler !
Wegist Lohndisserenzen ist der Be »

trieb von Xuliful - t , Bellcalliance .
ftraße 3,jüv jimuiche Branchen gcjpcrrt

v . . . „ «ereiüillstt ' g m .
*

der Musikinftruineuten - Rrbettrr .
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